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Welche regionalen Ungleichheiten gibt es bei der Weiterbildung? Der im September 2015 

veröffentliche erste Weiterbildungsatlas ging dieser Frage auf Ebene der 96 Raumordnungs-

regionen in Deutschland nach. Zusammen mit dem Deutschen Institut für Erwachsenen-

bildung (DIE) und der Freien Universität Berlin (FU) wurden hierbei erhebliche Unterschiede 

in der Höhe der Teilnahmequoten und der Verteilung von Weiterbildungsangeboten fest-

gestellt. Die im ersten Atlas genutzten Datenzugänge und Berechnungsmethoden werden 

in dem vorliegenden Weiterbildungsatlas angewandt, um die Weiterbildungssituation für 

Kreise und kreisfreie Städte zu untersuchen.

Das Projekt wurde in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Josef Schrader und Andreas Mar-

tin vom Deutschen Institut für Erwachsenenbildung (DIE) durchgeführt. Zudem war 

Prof. Dr. Klaus Schömann auf Seiten des Instituts lange Zeit für den Weiterbildungsatlas 

zuständig. Besonderer Dank gebührt Andreas Martin, der die gesamten Ergebnisse in 

Austausch mit den Statistischen Landesämtern und dem Institut für Arbeitsmarkt- und 

Berufsforschung (IAB) berechnet hat. 

Die für den aktuellen Weiterbildungsatlas angepassten Berechnungsmethoden sowie 

erste Ergebnisse wurden im Rahmen eines Workshops diskutiert. Für die hilfreichen An-

merkungen danken wir im Einzelnen: Prof. Dr. Martin Baethge, Prof. Dr. Lutz Bellmann, 

Dr. Knut Diekmann, Jörg Freese, Prof. Dr. Dieter Gnahs, Dr. Klaus Keßler, Stefan Koscheck 

und Prof. Dr. Rudolf Tippelt.

Die vorliegende Broschüre liefert eine Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse des 

Deutschen Weiterbildungsatlas. Grundlage sind die vom Deutschen Institut für Erwachse-

nenbildung berechneten Ergebnisse sowie der ausführliche Ergebnisbericht des Instituts. 

Dieser beinhaltet weiterführende Informationen zu den Ergebnissen sowie zu den ver-

wendeten Daten und Methoden. Darüber hinaus finden sich im Ergebnisbericht auch die 

ausführlichen Fallstudien, die im Rahmen der Studie durchgeführt wurden.

Alle hier dargestellten Ergebnisse sowie die Ergebnisse einzelner Jahre können 

Sie online abrufen unter: 

kreise.deutscher-weiterbildungsatlas.de

Der ausführliche Ergebnisbericht des Deutschen Instituts für Erwachsenen-

bildung mit detaillierteren Ausführungen zu Ergebnissen, Fallstudien und 

verwendeten Daten und Methoden ist ebenso online abrufbar unter: 

ergebnisberichte.deutscher-weiterbildungsatlas.de
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Leichter Rückgang der Weiterbildungsteil-

nahme auf 12,3 Prozent zeigt sich in fast 

allen Bundesländern

12,3 Prozent der Menschen über 25 Jahre haben 

in Deutschland im Jahr 2013 an mindestens einer 

Weiterbildung teilgenommen. Im Vorjahr waren 

es noch 12,6 Prozent2. Die Bundesländer wei-

chen mitunter deutlich vom Bundesdurchschnitt 

ab: So weisen Baden-Württemberg und Hessen 

2013 mit über 14 Prozent die höchsten Teilnah-

mequoten auf. Sachsen-Anhalt, Nordrhein-West-

falen, Mecklenburg-Vorpommern und das Saar-

land kommen auf 10,4 Prozent. In 13 der 16 

Bundesländer zeigte sich zwischen 2012 und 

2013 ein Rückgang. Lediglich das Saarland und 

Sachsen konnten zulegen. In Niedersachsen 

blieb die Teilnahme konstant.

Weiterbildungsteilnahme in Kommunen 

zwischen 2,9 und 23,1 Prozent

Der aktuelle Weiterbildungsatlas zeigt erstma-

lig die großen Unterschiede auf Ebene der 402 

Kommunen in Deutschland. In den Jahren 

2012/2013 reichte die Spannweite der Weiterbil-

dungsteilnahme von 23,1 Prozent in Darmstadt 

bis hinunter auf 2,9 Prozent in Prignitz. Damit 

liegt die Teilnahme in der stärksten Kommune 

fast achtmal so hoch wie in der schwächsten. Die 

unterschiedlichen Quoten lassen dabei nicht auf 

die Weiterbildungsteilnahme des jeweiligen 

Bundeslandes zurückführen. Denn selbst in den 

Flächenländern, die eine insgesamt hohe Teil-

nahmequote aufweisen, sind mitunter sehr nied-

rige Werte zu fi nden. Wie weit die Schere aus-

einander geht, zeigt das Beispiel Bayern: Hier 

weichen die Teilnahmequoten der Kommunen 

im Schnitt um 3,8 Prozentpunkte vom Landes-

mittel ab – was einer prozentualen Abweichun-

gen von durchschnittlich fast 30 Prozent ent-

spricht.

Werden vorhandene Potenziale genutzt?

Ähnlich heterogen präsentiert sich die Republik 

bei der Potenzialausschöpfung in der Weiterbil-

dung. Im Sinne einer besseren Vergleichbarkeit 

beschreibt diese, wie stark die tatsächliche Teil-

nahmequote von jener abweicht, die aufgrund 

der regionalen Strukturmerkmale der Kommu-

nen zu erwarten wäre. Herausgerechnet wird 

dabei der Einfl uss soziodemografi scher, wirt-

schaftlicher und infrastruktureller Rahmenbe-

dingungen, die mittelfristig von den weiterbil-

dungsrelevanten Akteuren vor Ort nicht be-

einfl usst werden können. Rund 30 Prozent der 

lokalen Unterschiede lassen sich auf diese Weise 

erklären. Bei einer Potenzialausschöpfung von 

100 Prozent entspricht die Teilnahme genau den 

Erwartungen. 

Zentrale Ergebnisse
Große Unterschiede bei Weiterbildungsteilnahme und -angebot. Die Weiterbildungsteilnahme und das Weiterbildungsange-

bot sind in Deutschland ungleich verteilt. Der erstmalige Blick auf die Ebene der Kommunen1 zeigt, dass in den weiterbildungsstärks-

ten Kommunen die Teilnahme rund achtmal so hoch ist wie in den schwächsten. Diese Unterschiede erklären sich nicht durch Diffe-

renzen zwischen den Bundesländern, denn auch innerhalb der Länder zeigt sich eine enorme Schere. Selbst wenn man die 

verschiedenen Ausgangsvoraussetzungen der Kommunen berücksichtigt (wie deren Sozial-, Wirtschafts- und Infrastrukturen), lassen 

sich durch die sogenannte Potenzialausschöpfung nur 30 Prozent der beobachteten Unterschiede erklären. Das bedeutet, dass 70 

Prozent der Abweichungen andere Ursachen haben. Hier spielt unter anderem die Angebotsseite eine wichtige Rolle. Die Untersu-

chung zeigt, wie unterschiedlich die öffentlichen, gemeinschaftlichen, privatwirtschaftlichen und betrieblichen Angebote in Deutsch-

land verteilt sind. Und der Atlas bestätigt erneut mit detaillierten Fallstudien, welche zentralen Handlungsfelder besonders wichtig 

sind: die Kooperation der Akteure, eine unabhängigen Beratung und die Erreichbarkeit von Weiterbildungsangeboten vor Ort. 

All diese Aspekte müssen sich stets am lokalen Weiterbildungsbedarf orientieren. Vor allem, weil er sich auf Ebene die Kommunen 

durch demografi sche und wirtschaftliche Entwicklungen stark verändern kann.

Zusammenfassung

1 Im Sinne der Lesbarkeit sind mit „Kommu-

nen“ im Weiterbildungsatlas stets „Kreise 

und kreisfreie Städte“ gemeint.

2 2011 waren es sogar noch 13,9 Prozent. 

Die Teilnahmequote ist demnach seither 

im Bundesdurchschnitt um 1,6 Prozent-

punkte gesunken. Eine detaillierte Ausein-

andersetzung mit dieser Entwicklung fi nden 

Sie auf den Seiten 16 und 17.
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Baden-Württemberg übertrifft 

die Erwartungen, Sachsen und Saarland 

legen deutlich zu

Die höchste Potenzialausschöpfung erreichte im 

Jahr 2013 Baden-Württemberg mit 115,6 Prozent. 

6 bis fast 14 Prozent über den Erwartungen lagen 

Hessen, Rheinland-Pfalz und Thüringen. Am 

geringsten fi el die Potenzialausschöpfung in 

Berlin und Hamburg aus. Auf Grundlage der 

Sozialstruktur hätte es dort mindestens 15 Pro-

zent mehr Teilnehmer geben können. Schwach 

sind auch Brandenburg und Nordrhein-Westfa-

len, die mehr als acht Prozent hinter den Erwar-

tungen zurückbleiben. Zulegen konnten hinge-

gen vor allem Sachsen und das Saarland – beides 

Ländern, die im Jahr 2012 noch sehr niedrige 

Potenzialausschöpfungen verzeichneten.

Potenzialausschöpfung in Kommunen 

zwischen 22 und 202 Prozent

Die größten Unterschiede zeigen sich allerdings 

auf kommunaler Ebene. Der bayrische Landkreis 

Fürstenfeldbruck beispielsweise bleibt (für 

2012/2013 gemittelt) fast 80 Prozent hinter der 

Weiterbildungsteilnahme zurück, die auf Grund-

lage der lokalen Sozial-, Wirtschafts- und Infra-

struktur zu erwarten gewesen wäre. Auf der 

anderen Seite übertrifft der Landkreis Elbe-Els-

ter in Brandenburg die Erwartungen um das 

Doppelte. Auch wenn die lokalen Sozial-, Wirt-

schafts- und Infrastrukturen manch niedrige 

Teilnahmequoten gut erklären können, bleibt 

die Ursache für etwa 70 Prozent der Unter-

schiede offen – und damit auch die Frage, was 

die Weiterbildungsteilnahme jenseits der unter-

schiedlichen Rahmenbedingungen noch beein-

fl usst. Das Weiterbildungsangebot wird hierbei 

eine wichtige Rolle spielen.

Weiterbildungsangebot quantitativ und 

institutionell sehr unterschiedlich

Der Weiterbildungsatlas untersucht deshalb die 

Angebote der öffentlichen, gemeinschaftlichen, 

privatwirtschaftlichen und betrieblichen Anbie-

ter bis hinunter auf die kommunale Ebene. Dabei 

zeigt sich: Öffentliche Angebote in Form von 

Volkshochschulkursen sind geprägt von einem 

West-Ost-Gefälle und großen Unterschieden zwi-

schen den 402 Kommunen. Die stärksten Kom-

munen weisen mehr als 20 Angebote je 1000 

Einwohner auf (2012–2013), die schwächsten 

weniger als zwei. Beim sogenannten gemein-

schaftlichen Angebot von gewerkschaftlichen 

und kirchlichen Trägern zeigt sich eine Konzen-

tration in der Mitte Deutschlands: Sachsen-An-

halt und Niedersachsen verzeichnen deutlich 

mehr als zwei Einrichtungen je 100.000 Einwoh-

ner (2012). Bei der privatwirtschaftlichen Wei-

terbildung standen der Bevölkerung 44,483 Wei-

terbildungseinrichtungen je 100.000 Einwohner 

(2012) zur Verfügung. Die privatwirtschaftliche 

Weiterbildungslandschaft ist hierbei geprägt von 

zahlreichen kleinen Anbietern im Westen und 

wenigen großen Einrichtungen im Osten. Privat-

wirtschaftliche Weiterbildung fi ndet sich vor 

allem in prosperierenden Regionen. Eine Abhän-

gigkeit von Wirtschaftsstärke und Konjunktur 

lässt sich auch bei der betrieblichen Weiterbil-

dung beobachten: 3,82 Millionen Angebote gab 

es hier im Jahr 2012 – weniger als im Vorjahr, 

was mit einer sich abschwächenden Konjunktur 

einherging. 

Fallstudien: regionale Kooperation, 

Bildungsberatung und Verkehrsanbin-

dung sind wichtig

Unsere Fallstudien ausgewählten Kommunen 

verdeutlichen schließlich die zentralen Hand-

lungsfelder vor Ort: Kooperation der Akteure, 

Unabhängigkeit bei der Beratung, Erreichbar-

keit der Angebote. Darüber hinaus illustrieren 

sie, wie stark wirtschaftliche und demografi sche 

Veränderungen auf kommunaler Ebene mit der 

Weiterbildung verknüpft sind. Hier gilt es ver-

änderte Rahmenbedingungen und Bedarfe zu 

antizipieren, um so Risiken zu erkennen und 

mögliche Chancen zu nutzen. Angebote, die auf 

die lokalen Bedarfe zugeschnitten sind, helfen 

ebenso diese Herausforderungen zu meistern 

wie Kooperationen zwischen kommunalen 

Akteuren. So lässt sich eine Weiterbildungsland-

schaft schaffen, die sowohl die wirtschaftliche 

Entwicklung befördert als auch Chancen für bil-

dungsfernere Personen eröffnet.

3 Diesem Wert liegt im Vergleich zum ersten 

Atlas eine veränderte Berechnungsmethode 

zugrunde. Genauere Erläuterungen fi nden 

Sie in den Kapiteln zum „privatwirtschaftli-

chen Angebot“ (ab S. 34) und den „Daten 

und Methoden“ (ab S. 62).
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Lebenslanges Lernen fördert soziale Teilhabe 

und berufl iche Chancen. Gerade für Personen, 

die auf dem ersten Bildungsweg weniger erfolg-

reich waren, ermöglichen Weiterbildungen den 

Einstieg in eine Beschäftigung oder die Verbes-

serung der berufl ichen Situation. Und auch jen-

seits vom berufl ichen Kontext tragen allge-

meine Weiterbildungen zur sozialen Teilhabe 

bei. Der Zugang zu Weiterbildungen sollte des-

halb weder sozial noch regional ungleich ver-

teilt sein. Der erste Deutsche Weiterbildungsat-

las für 96 Raumordnungsregionen hat jedoch 

gezeigt, dass sowohl deutliche soziale als auch 

regionale Ungleichheiten bestehen. So nehmen 

zum einen Personen mit einem berufsqualifi -

zierenden Abschluss dreimal so häufi g an Wei-

terbildungen teil als Geringqualifi zierte ohne 

Abschluss. Zum anderen gab es in den Jahren 

2007 bis 2012 – bei einer durchschnittlichen 

Teilnahmequote von 13,5 Prozent – enorme regi-

onale Unterschiede. Auf Ebene der Raumord-

nungsregionen reichte die Spannweite der Wei-

terbildungsteilnahme von 6,1 bis 18,7 Prozent. 

Teilhabechancen sind in Deutschland also 

ungleich verteilt. 

Für die vorliegende zweite Ausgabe des 

Weiterbildungsatlas wollten wir es nun noch 

genauer wissen. Dazu haben wir neben den Bun-

desländern auch die Weiterbildungssituation in 

den 402 Kommunen in den Jahren 2012 und 2013 

analysiert – jenen lokalen Einheiten, in denen 

Weiterbildungsakteure durch ihre Entscheidun-

gen direkten Einfl uss auf die Weiterbildungs-

landschaft nehmen. Zur genaueren Betrachtung 

wurden unterschiedliche Datenquellen zur 

Analyse der einzelnen Kommunen herangezogen: 

Bevölkerungs- und Unternehmensbefragungen, 

Statistiken der Volkshochschulen sowie das 

Unternehmensregister. Darüber hinaus berück-

sichtigt der Weiterbildungsatlas, dass Kommu-

nen unterschiedliche Ausgangsvoraussetzun-

gen haben. Wie schon beim ersten Atlas wurden 

hierfür die lokalen Sozial-, Wirtschafts- und Inf-

rastrukturen in Rechnung gestellt. Des Weite-

ren wurde berücksichtigt, dass Einwohner einer 

Kommune nicht nur die Weiterbildungsmöglich-

keiten vor Ort nutzen. Um diesem Umstand 

Rechnung zu tragen, berücksichtigt der Atlas, 

wie weit die Menschen in Deutschland für Bil-

dung pendeln und auf welche Angebote sie 

zurückgreifen können. Deshalb wird für die 

untersuchten Angebotsformen sowohl der vor 

Ort gemessene Wert, als auch ein Wert unter Ein-

bezug der umliegenden Angebote ausgegeben.

Akteure und Entscheider erhalten auf Basis 

dieser Daten einen aufschlussreichen Überblick 

über die lokale Weiterbildungslandschaft. Sie 

erfahren, wie viele Bürger sich weiterbilden, auf 

wie viele Angebote sie treffen und ob die Wei-

terbildungsteilnahme die statistischen Erwar-

tungen übertrifft oder Potenziale ungenutzt blei-

ben. Die Situationen der einzelnen Kommunen 

lassen sich aufgrund der deutschlandweiten 

Datenbasis miteinander vergleichen. Fallstudien 

Ziele und Inhalte des 
Deutschen Weiterbildungsatlas 

Weiterbildungen ermöglichen es, Wissen und Fähigkeiten zu vertiefen, Horizonte zu erweitern und berufl iche Chancen zu verbessern. 

Gerade wenn die Gesellschaft sich ändert, ermöglicht lebenslanges Lernen jedem Bürger, mit diesen Veränderungen Schritt halten zu 

können – berufl ich wie privat. Es ist daher entscheidend, dass Weiterbildung allen Teilen der Gesellschaft zur Verfügung steht und 

natürlich auch von allen wahrgenommen wird. Da die Menschen häufi g dort lernen, wo sie leben, ist die Weiterbildung vor Ort ent-

scheidend. Der Deutsche Weiterbildungsatlas analysiert die Weiterbildungssituation in Kommunen4. Er macht Weiterbildungsangebot 

und -nachfrage transparent und bietet damit wichtige Hintergrundinformationen, um Teilhabechancen zu verbessern.

Einleitung 

4 Im Sinne der Lesbarkeit sind mit „Kommu-

nen“ im Weiterbildungsatlas stets „Kreise 

und kreisfreie Städte“ gemeint.
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geben Einblick in die besondere Situation von 

6 Kommunen. Sie zeigen, dass Weiterbildung 

durch viele verschiedene Aspekte und Fakto-

ren beeinfl usst wird und liefern Denkanstöße, 

wie Weiterbildung sich verbessern lässt.

Inhalte des Deutschen Weiterbildungsatlas

Organisierte Weiterbildung kann sowohl beruf-

licher Natur sein (zum Beispiel Umschulungen, 

Lehrgänge für den berufl ichen Aufstieg oder sons-

tige Kurse mit berufl ichem Bezug) als auch allge-

meinbildenden Charakter haben (von Gesund-

heitsfragen über Familienthemen bis zu 

kulturellen und politischen Themen). Um die Teil-

nahmequote in Deutschland zu messen, nutzt 

der Deutsche Weiterbildungsatlas die Daten des 

Mikrozensus. Diese jährliche Erhebung erfasst 

ein Prozent der deutschen Wohnbevölkerung, 

sodass auf kommunaler Ebene ausreichend 

große Fallzahlen zur Verfügung stehen. Berück-

sichtigt werden die Angaben aller Einwohner 

ab 25 Jahren. Damit sind alle Menschen einge-

schlossen, die für die Analyse des lebenslangen 

Lernens besonders relevant sind – weil sie die 

Erstausbildung meist schon abgeschlossen 

haben. Im Mikrozensus werden die Teilnehmer 

gefragt, ob sie in den vergangenen zwölf Mona-

ten an einer oder mehreren Veranstaltungen der 

berufl ichen oder allgemeinen Weiterbildung 

teilgenommen haben oder ob sie gegenwärtig 

daran teilnehmen.

Der Weiterbildungsatlas untersucht auch, 

in welcher Form Kommunen ihre Weiterbildungs-

potenziale nutzen. Dafür wurde die sogenannte 

Potenzialausschöpfung ermittelt. Sie ergibt sich 

aus dem Vergleich der gemessenen Teilnahme-

quote mit der statistisch zu erwartenden. Um 

im Zuge dieser Berechnung eine größtmögliche 

Vergleichbarkeit zu schaffen, wurde die erwar-

tete Teilnahmequote aus unterschiedlichen 

Merkmalen der regionalen Sozial-, Wirtschafts- 

und Infrastruktur berechnet. Hierbei handelt es 

sich um Eigenschaften der Kommunen, auf die 

lokale Akteure mittelfristig keinen Einfl uss 

haben. 30 Prozent der Unterschiede in der Teil-

nahmequote zwischen den Kommunen lassen 

sich durch diese Merkmale erklären. Was dar-

über hinaus die Weiterbildungsteilnahme beein-

fl usst, das versucht der Weiterbildungsatlas zu 

identifi zieren und zu klären.

Deshalb untersucht der Deutsche Weiter-

bildungsatlas die berufsbildenden und allge-

meinbildenden Weiterbildungsangebote. Am 

differenziertesten liegen Ergebnisse zur öffent-

lichen Weiterbildung an Volkshochschulen vor. 

Grundlage dafür ist die Anzahl der öffentlich 

angebotenen Volkshochschulkurse, die in der 

Volkshochschulstatistik des Deutschen Instituts 

für Erwachsenenbildung enthalten ist.

Erstmals betrachtet der Deutsche Weiter-

bildungsatlas auch das sogenannte gemein-

schaftliche Angebot an Weiterbildung, das in 

Trägerschaft der katholischen oder evangeli-

schen Kirche oder dem Deutschen Gewerk-

schaftsbund organisiert wird. Dargestellt und 

analysiert wird die Zahl der Einrichtungen in 

den Jahren 2012 und 2013 auf Grundlage der 

Verbundstatistik des Deutschen Instituts für 

Erwachsenenbildung.

Die Angaben zur privatwirtschaftlichen 

Weiterbildung basieren auf Daten des Unterneh-

mensregisters. Die Erfassung privatwirtschaft-

licher Weiterbildungseinrichtungen auf Ebene 

der Kommunen unterliegt dabei erheblich stren-

geren datenschutzrechtlichen Restriktionen, als 

dies auf Ebene der Raumordnungsregionen oder 

Bundesländer der Fall ist. Angaben zur Einrich-

tungsgröße, wie sie für die Raumordnungsregi-

onen im ersten Weiterbildungsatlas zugrunde 

lagen, sind hier nicht mehr zugänglich. Für 2012 

liegen für die Kommunen daher Angaben zur 

Zahl der privatwirtschaftlichen Weiterbildungs-

einrichtungen vor, die nicht nach ihrer jeweili-

gen Größe gewichtet sind.

Für den Bereich der betrieblichen Weiter-

bildung wurden Vorträge und Konferenzen, 

interne Kurse sowie externe Kurse von Betrie-

ben ausgewertet. Viele dieser Angebote werden 

„von außen“ eingekauft oder kommen durch 

Kooperationen mit Weiterbildungseinrichtungen 

zustande. Nicht jedes Angebot wird also vom 

Betrieb selbst organisiert oder im eigenen Unter-

nehmen durchgeführt. Die Angaben zu den 

angebotenen Weiterbildungen wurden aus einer 
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Unternehmensbefragung des Institutes für 

Arbeitsmarkt- und Berufsforschung gewonnen. 

Zusammen mit den Daten des Unternehmens-

registers wurde dann das betriebliche Angebot 

auf Ebene der Kommunen berechnet.

Für die vorliegenden Fallstudien wurden 

Kommunen ausgewählt, die im Zuge der Daten-

analyse besonders auffällige Ergebnisse bei der 

Weiterbildungsteilnahme oder dem Weiterbil-

dungsangebot aufwiesen. So wich in den Land-

kreisen Wunsiedel im Fichtelgebirge und Elbe-

Elster im Jahr 2012 die Weiterbildungsbeteili-

gung besonders stark vom Erwartungswert ab. 

Beide Kommunen verzeichneten die bundesweit 

höchste Potenzialausschöpfung. Darmstadt und 

Neumarkt in der Oberpfalz wiederum rückten 

ins Blickfeld, weil dort im Jahr 2012 deutlich häu-

fi ger an Weiterbildungen teilgenommen wurde, 

als das örtliche Weiterbildungsangebot hätte 

erwarten lassen. Der Landkreis Starnberg im 

Umfeld von München fi el hingegen wegen sei-

nes außerordentlich hohen privatwirtschaftli-

chen Weiterbildungsangebotes auf. Im Landkreis 

Sonneberg schließlich gab es das größte Volks-

hochschulangebot im Osten der Republik, der 

historisch bedingt ein geringes Angebot an 

Volkshochschulkursen aufweist. 

Regionale Einheiten

Nachdem der Deutsche Weiterbildungsatlas in 

seiner ersten Ausgabe die Bundesländer und 96 

Raumordnungsregionen in den Blick genommen 

hat, sind es in der vorliegenden Ausgabe nun 

die Länder und die 402 Kommunen.

Raumordnungsregionen zeichnen sich vor 

allem dadurch aus, dass Pendlerverfl echtungen 

zwischen Ober-/Mittelzentren und dem jewei-

ligen Umland bei der Raumabgrenzung berück-

sichtigt werden. Raumordnungsregionen fassen 

also vor allem wirtschaftliche Verfl echtungen 

räumlich zusammen. Mit Betrachtung des Wei-

terbildungsverhaltens und des Weiterbildungs-

angebotes auf Ebene der Kommunen werden 

soziodemografi sche, ökonomische und sied-

lungsstrukturelle Kontexte wichtiger, weil sie 

sich noch deutlicher als zwischen den Raum-

ordnungsregionen unterscheiden. Analysen 

zum Einfl uss verschiedener Raumgliederungen 

auf die Weiterbildungsbeteiligung haben gezeigt, 

dass auf die Kommunen der größte Varianzan-

teil entfällt. Kommunen sind deshalb bestens 

geeignet, um das Weiterbildungsangebot mit 

der Weiterbildungsbeteiligung zu untersuchen 

und darzustellen. Dass sich die Weiterbildungsteil-

nahme auf kommunaler Ebene überhaupt für 

die Bevölkerung dieser Kommunen darstellen 

lässt, geht auf einen Hochrechnungsfaktor 

zurück, der erstmals im Mikrozensus 2012 zur 

Verfügung stand.

Eine Übersichtskarte mit allen Kommunen 

fi nden Sie auf der nebenstehenden Seite.

Untersuchungszeitraum

Der erste Deutsche Weiterbildungsatlas umfasste 

die Jahre 2007 bis 2012. Die nun vorliegenden 

Daten der Jahre 2012 bis 2013 ermöglichen die 

Aktualisierung der Bundesländer-Ergebnisse für 

das Jahr 2013. Da die Daten auf kommunaler 

Ebene erstmals vorliegen machen Aussagen 

über zeitliche Entwicklungen wenig Sinn, weil 

Schwankungen zwischen beiden Jahren zu einem 

gewissen Teil auch auf unterschiedliche Stich-

proben oder bestimmte Jahreseffekte zurückzu-

führen sind. Für die Ergebnisdarstellung haben 

wir jeweils den Mittelwert der Jahre 2012 und 

2013 gebildet. Im Ergebnis lassen sich damit gesi-

cherte Aussagen zu den Teilnahmequoten der 

Wohnbevölkerung in den Kommunen machen.

10  |  Einleitung
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Weiterbildungsteilnahme

Für die Jahre 2012 und 2013 betrachten wir die 

Weiterbildungsteilnahme der Gesamtbevölkerung 

ab dem 25. Lebensjahr: Diese Altersgrenze mar-

kiert häufi g die Schwelle zwischen Ausbildung 

und Berufstätigkeit. Da Lernen ein lebenslanger 

Prozess ist, gibt es hier keine obere Grenze.

Deutschlandweiter Abwärtstrend

Im Untersuchungszeitraum von 2012 bis 2013 

sank die Weiterbildungsquote in Deutschland 

von 12,6 auf 12,3 Prozent – ein Minus von 0,3 

Prozentpunkten. 2011 hatten sogar noch 13,9 Pro-

zent der Bevölkerung an Weiterbildungen teilge-

nommen. Bis 2013 ist die Teilnahmequote also 

um 1,6 Prozentpunkte gesunken. Das ist ein 

Rückgang von fast 13 Prozent. Eine detaillierte 

Auseinandersetzung dieser Entwicklung vor dem 

Hintergrund anderer Befragungsergebnisse fi n-

den Sie auf den Seiten 16 und 17.

Nur zwei Bundesländer mit steigender 

Weiterbildungsteilnahme

Mit 14,8 Prozent verzeichnet Baden-Württem-

berg im Jahr 2013 die höchste Teilnahmequote, 

gefolgt von Hessen und Rheinland-Pfalz. Die 

geringsten Werte fi nden sich in Sachsen-Anhalt, 

Nordrhein-Westfalen, Mecklenburg-Vorpommern 

und im Saarland mit Teilnahmequoten von 

jeweils 10,4 Prozent. Der Blick auf die Verteilung 

in Deutschland zeigt vor allem ein Süd-Nord-

Gefälle. Die Länder im Osten dagegen weisen 

keine systematisch geringeren Teilnahmequoten 

auf als jene im Westen. Während das bevölke-

rungsreichste Land Nordrhein-Westfalen mit 

10,4 Prozent ausgesprochen schwach aufgestellt 

ist, zeigen Thüringen und Sachsen mit 12,4 und 

12,1 Prozent eine deutlich höhere Teilnahme.

In lediglich zwei Bundesländern ist die 

Teilnahme an Weiterbildung von 2012 auf 2013 

entgegen dem Bundestrend gestiegen: im Saar-

land von 9,6 auf 10,4 Prozent und in Sachsen 

von 10,4 auf 12,1 Prozent. Besonders stark abge-

nommen hat die Weiterbildungsquote um 1,8 

Prozentpunkte in Bremen, gefolgt von Bayern, 

Hamburg und Brandenburg (jeweils -0,8 Pro-

zentpunkte). Brandenburgs Quote sinkt damit auf 

11,3 Prozent und im Vergleich zu 2012 noch deut-

licher unter den Bundesschnitt. In Niedersachsen 

blieb die Quote im Wesentlichen konstant.

Ein Blick auf die Kommunen offenbart 

ein äußerst heterogenes Bild. Die Weiterbil-

dungsteilnahme ist auf kommunaler Ebene noch 

ungleicher als zwischen den Raumordnungsre-

gionen, der Bezugsgröße des ersten Weiterbil-

dungsatlas. Um mögliche Jahreseffekte auf kom-

munaler Ebene auszugleichen, wurden die 

Ergebnisse der Jahre 2012 und 2013 gemittelt. 

Durch die höheren Fallzahlen lassen sich sichere 

Aussagen über die Unterschiede im Beobach-

tungszeitraum machen.

Die Spanne zwischen den schwächsten 

und stärksten Kommunen ist überraschend 

Große Unterschiede zwischen 
Deutschlands Kommunen
Jeder achte Bundesbürger (12,3 Prozent) hat im Jahr 2013 an mindestens einer Weiterbildung teilgenommen. Der im Vergleich zu 

2012 (12,6 Prozent) geringere Wert setzt einen Trend aus den Vorjahren fort: Die Teilnahme an organisierten Weiterbildungen ist 

weiter gesunken. 2011 hatte noch jeder Siebte (13,9 Prozent) an Weiterbildungen teilgenommen. Über diese deutschlandweite 

Entwicklung hinaus analysiert der Weiterbildungsatlas auch die unterschiedlichen Teilnahmequoten der Länder und Kommunen: 

Bei den Ländern reicht die Weiterbildungsteilnahme 2013 von 10,4 bis 14,8 Prozent. Schwächste (2,9 Prozent) und stärkste Kommune 

(23,1 Prozent) unterscheiden sich im Mittel der Jahre 2012 und 2013 um den Faktor acht. Ähnlich große Unterschiede zeigen sich 

auch innerhalb der Bundesländer.
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groß: So reicht die Weiterbildungsteilnahme 

von 2,9 Prozent in Prignitz bis zu 23,1 Prozent 

in Darmstadt – eine fast achtmal so hohe Teil-

nahmequote. Sowohl unter den stärksten als 

auch unter den schwächsten Kommunen domi-

nieren im Durchschnitt der Jahre 2012 und 

2013 jene des Westens der Republik. In der 

Grafschaft Bentheim und in Fürstenfeldbruck 

beispielsweise nimmt nicht einmal jeder drei-

ßigste Bürger an mindestens einer Weiterbil-

dung teil. Auf der anderen Seite bildet sich in 

Kommunen wie Mainz-Bingen oder Erlangen 

mehr als jeder Fünfte weiter.

Teilnahme an Weiterbildung innerhalb 

der Bundesländer sehr heterogen

Besonders in den Flächenländern streuen die 

Teilnahmequoten stark. Dies zeigt die mittlere 

Abweichung. Beispiel: Im Durchschnitt wei-

chen die Teilnahmequoten der Kommunen in 

Bayern um 3,8 Prozentpunkte vom Landesmit-

tel ab. Bei einer landesweiten Teilnahmequote 

von 13 Prozent (2012 und 2013 gemittelt) 

bedeutet dies Abweichungen von durch-

schnittlich fast 30 Prozent vom Mittelwert. 

Ebenfalls groß sind die mittleren Abweichun-

gen in Hessen (3,1 Prozentpunkte) sowie in 

Baden-Württemberg und Thüringen (je 2,8 

Prozentpunkte).

Bayern hat mit seiner überdurchschnittli-

chen Teilnahmequote von 13,0 Prozent für 2012 

und 2013 sowohl überragende Kommunen (Erlan-

gen mit 21,8 Prozent und Landsberg am Lech mit 

21,7 Prozent) als auch sehr schwache Kommu-

nen (Fürstenfeldbruck, Weiden, Straubing und 

Dillingen a.d. Donau je unter 4 Prozent). In den 

stärksten Kommunen Bayerns liegt die Weiter-

bildungsteilnahme also um mehr als das Fünffa-

che über der in der schwächsten Kommune. 

Große Unterschiede bei den 

direkten Nachbarkommunen

Große Unterschiede gibt es auch zwischen Kom-

munen, die direkt aneinander grenzen. Konkret: 

Fürstenfeldbruck ist mit einer Weiterbildungsbe-

teiligung von 3,4 Prozent Bayerns schwächster 

Landkreis. Direkt daneben liegt der Landkreis 

Landsberg am Lech mit 21,7 Prozent. Auf der 

einen Seite die Kommunengrenze nimmt also fast 

jeder Fünfte an Weiterbildung teil, auf der ande-

ren Seite gerade einmal jeder Dreiundzwanzigste. 

Ganz ähnlich die Situation im weiterbildungsstar-

ken Baden-Württemberg: Der Enzkreis (6,5 Pro-

zent) ist unmittelbarer Nachbar von Ludwigsburg 

Teilnahmequote in Prozent, 
2012–2013

  größer 14,00 %

   13,00 bis 14,00 %

   12,00 bis 13,00 %

   11,00 bis 12,00 %

   kleiner 11,00 %

Hohe Weiterbildungsteilnahme

Niedrige Weiterbildungsteilnahme
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Kartierung der Weiterbildungsteilnahme in Bundesländern

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung 
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mit 19,7 Prozent. Es scheint, als ändere sich das 

Weiterbildungsverhalten der Wohnbevölkerung 

mit Überschreiten die Kommunengrenze abrupt.

Auch wenn in den teilnahmeschwächeren 

Bundesländern die Abweichungen insgesamt 

niedriger ausfallen, zeigt sich dort dasselbe Phä-

nomen: In Brandenburg (2012–2013: Weiterbil-

dungsbeteiligung 11,7 Prozent, Mittlere Abwei-

chung 2,6 Prozentpunkte) liegt beispielsweise 

eine der weiterbildungsstärksten Kommunen 

Deutschlands (Elbe-Elster mit 19,1 Prozent) 

direkt zwischen zwei Kommunen mit sehr gerin-

gen Teilnahmequoten: Oberspreewald-Lausitz 

(6,0) als östlich angrenzende Kommune sowie 

westlich der Landkreis Nordsachsen (7,8).

Die erstmalige Betrachtung der Weiterbil-

dungsbeteiligung auf kommunaler Ebene ent-

hüllt also enorme Unterschiede. Auch wenn 

Kommunen wie Prignitz in Brandenburg (als 

schwächste Kommune) und Darmstadt in Hes-

sen (als stärkste) unterschiedliche strukturelle 

Rahmenbedingungen aufweisen, zeigt sich an 

ihnen dennoch die extreme Spannweite, die in 

Deutschland vorherrscht. Vergleichbar große 

Unterschiede gibt es auch innerhalb der Bun-

desländer – und das häufi g sogar bei direkt 

benachbarten Kommunen. Wie aber kommen 

diese lokalen Unterschiede zustande? Wird die 

Weiterbildungsteilnahme in den Kommunen vor 

allem durch unterschiedliche strukturelle Rah-

menbedingungen beeinfl usst? Dieser Frage geht 

das Kapitel zur „Potenzialausschöpfung“ nach. 

Die Bundesländer sind nach der mittleren Abweichung vom jeweiligen Landesmittel sortiert.

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

* Ausreißer sind jene Werte, die mehr als den 1,5-fachen Interquartils-
 abstand (Wertebereich der mittleren 50 Prozent) von Beginn und 
 Ende der mittleren 50 Prozent abweichen.
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Kartierung der 
Weiterbildungsteilnahme 
auf Kreisebene

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikro-

zensus. Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung
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Niedrige und sinkende 
Weiterbildungsteilnahme
Die Teilnahmequote des Weiterbildungsatlas, die auf den Daten des Mikrozensus beruhen, fällt geringer aus als bei 

anderen Bevölkerungsbefragungen. Sie liegt mit zuletzt 12,3 Prozent (2013) beispielsweise deutlich unterhalb der 

etwa 50 Prozent, die auf Grundlage des sogenannten Adult Education Survey (AES) ermittelt werden. Für diese Unter-

schiede gibt es eine Reihe plausibler Gründe, die im Folgenden vorgestellt werden. Darüber hinaus zeigt sich bei der 

Veränderung der jeweiligen Quoten im Zeitverlauf, dass sie im Weiterbildungsatlas zuletzt gesunken, im AES aller-

dings gestiegen ist. Warum diese gegensätzlichen Trends auftreten, kann derzeit nur vermutet werden. So scheint 

dieser negative Trend sowohl einen tatsächlichen Rückgang bestimmter Weiterbildungsformate als auch eine Verän-

derung des Fragebogens abzubilden.

Wie viele Menschen nehmen in Deutschland an 

Weiterbildungen teil und sinkt oder steigt die 

Teilnahme? Diese Fragen werden für die gesamte 

Bevölkerung anhand von Bevölkerungsbefragun-

gen beantwortet. Und das aus guten Gründen: 

Eine einheitliche Statistik über alle Weiterbil-

dungsanbieter und deren Teilnehmer existiert 

nicht. Mit Bevölkerungsbefragungen kann aller-

dings auch ohne direkten Zugang zu diesen 

Daten gemessen werden, ob an Weiterbildungen 

teilgenommen wurde oder nicht. Die Teilnahme-

quoten, die auf Grundlage von Befragungen 

ermittelt werden, unterscheiden sich aber mit-

unter deutlich. So nahm im Jahr 2012 auf Grund-

lage des Mikrozensus, der dem Weiterbildungs-

atlas zugrunde liegt, etwa jeder Achte (12,3 

Prozent) und auf Grundlage des Adult Education 

Survey (AES) etwa jeder zweite (50 Prozent) Ein-

wohner an Weiterbildungen teil. Für diese Unter-

schiede gibt es eine Reihe plausibler Gründe, die 

im Folgenden kurz vorgestellt werden.

Die niedrigere Teilnahmequote: 

Unterschiede in der Altersgrenze und 

den abgefragten Weiterbildungen

Im Weiterbildungsatlas wird keine obere Alters-

grenze gesetzt. Im Sinne des lebenslangen Ler-

nens werden alle im Mikrozensus befragten Per-

sonen ab dem 25. Lebensjahr, und damit auch 

Senioren betrachtet. Die Teilnahme an Weiter-

bildungen fällt im höheren Alter im Mittel aber 

geringer aus als im erwerbsfähigen Alter. Im 

Vergleich zu Ergebnissen des AES, denen eine 

Stichprobe der 18- bis 64-Jährigen zugrunde 

liegt, ist dies bereits der erste Grund für die 

niedrigere Teilnahmequote des Weiterbildungs-

atlas. Darüber hinaus sind im Weiterbildungs-

atlas durch die Fragestellung des Mikrozensus 

vor allem „klassische“ Weiterbildungsformate 

abgebildet, also organisierte Kurse und Semi-

nare. Der AES hingegen bildet beispielsweise 

auch „Unterweisungen am Arbeitsplatz“ mit ab, 

die von den Mikrozensus-Befragten unter Umstän-

den nicht als Weiterbildungen angegeben wür-

den. Dem AES liegt also ein breiteres Verständ-

nis von Weiterbildungen zugrunde, was zu 

einer höheren Teilnahmequote führt.

Weitere Gründe für die im Verhältnis nied-

rigere Teilnahmequote betreffen die Befragungs-

themen und die Proxy-Interviews im Mikro-

zensus. So kann davon ausgegangen werden, 

dass bei Befragungen wie dem AES, der im 

Wesentlichen eine Einthemenbefragung zur Bil-

dung ist, die Erinnerung an den Bildungsverlauf 

und damit auch an vergangene Weiterbildungen 

gefördert wird. Bei Mehrthemenbefragungen 

wie dem Mikrozensus hingegen werden viele 

Aspekte zur Person abgefragt, sodass die Erin-

nerung an vergangene Weiterbildungen nicht 

durch das Befragungsthema gefördert wird. 

Die Teilnahme an Weiterbildungen im Mikrozensus
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Auch die im Mikrozensus zulässigen Proxyin-

terviews (eine Dritte Person gibt Auskunft über 

die eigentlich zu befragende Person des Haus-

haltes) können zu einer Unterschätzung der Wei-

terbildungsteilnahme führen.

Der Rückgang der Teilnahmequote: 

Empirischer Befund und Effekt eines 

veränderten Fragebogens

Im AES zeigt sich von 2010 auf 2012 ein Anstieg 

der Teilnahmequote von 42 auf 49 Prozent. Im 

Weiterbildungsatlas, der auf dem Mikrozensus 

basiert, ist die Teilnahmequote hingegen im sel-

ben Zeitraum von 13,7 auf 12,6 Prozent gesun-

ken. Durch die unterschiedliche Zusammenset-

zung der Stichproben ist dies nicht bedingt. Die 

Teilnahmequote ist im Mikrozensus über alle 

Altersgruppen in etwa gleichem Maße gesunken. 

Gerade der deutliche Einbruch zwischen 2011 auf 

2012 (13,9 auf 12,6 Prozent) scheint zu einem 

gewissen Teil durch die Veränderung des Frage-

bogens bedingt. So rückte die Frage zur Weiter-

bildungsteilnahme zwischen diesen Jahren um 

9 Seiten im Fragebogen nach hinten. Bei zuneh-

mender Ermüdung im Laufe der Befragung kann 

davon ausgegangen werden, dass diese Verle-

gung der Frage zu einer geringeren Angabe ver-

gangener Weiterbildungen (underreporting) und 

damit zu einem gewissen Rückgang der Quote 

führt. Ein weiterer Grund für den Rückgang 

könnte eine deutliche Zunahme der Proxy-Inter-

views (2011 auf 2012) sein, bei denen Weiterbil-

dungen mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit 

angegeben werden, als bei einer Auskunft von 

den Befragten selbst. Insgesamt scheinen sich 

hier empirische Befunde und Effekte der Befra-

gung zu überschneiden: So gab es zwischen 2012 

und 2013 keine deutliche Veränderung der Posi-

tion der Frage und dem Anteil der Proxy-Inter-

views und dennoch sank die Teilnahmequote um 

0,3 Prozentpunkte auf 12,3 Prozent. 

Wichtig für das Hauptinteresse des Wei-

terbildungsatlas, die regionale Untersuchung 

der Weiterbildung: Es gibt kaum Gründe anzu-

nehmen, dass sich die beschriebenen Effekte 

regional so stark unterscheiden, dass die regio-

nalen Quoten verzerrt wären. Es kann somit 

angenommen werden, dass die regionalen Unter-

schiede bei Teilnahme an organisierten Weiter-

bildungen mit dem Mikrozensus adäquat gemes-

sen werden können.
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Um die Weiterbildungssituation in allen 402 Kom-

munen besser vergleichen zu können, wurden 

bei der sogenannten Potenzialausschöpfung die 

kommunal spezifi schen Rahmenbedingungen 

berücksichtigt. Das umfasst Merkmale der loka-

len Sozial-, Wirtschafts- und Infrastrukturen, die 

sich dem Einfl uss kommunaler Weiterbildungs-

akteure entziehen (wie z. B. die Branchenstruk-

tur oder die verkehrliche Infrastruktur). Auch 

Wirtschaftsstärke, Bevölkerungszusammenset-

zung und Bildung fl ießen mit ein, da sie die Wei-

terbildungsbeteiligung beeinfl ussen. 30 Prozent 

der Teilnahmeunterschiede zwischen den Kom-

munen lassen sich durch alle berücksichtigten 

Rahmenbedingungen erklären. Auf Länderebene 

wird aus methodischen Gründen nur die Sozial-

struktur der Länder herangezogen. Die Voraus-

setzungen für die statistisch zu erwartende Wei-

terbildungsteilnahme ändern sich mit jedem Jahr. 

Aus diesem Grund ist die Potenzialausschöpfung 

ein relatives Maß regionaler Ungleichheit, das 

sich an den jeweils aktuellen Einfl ussfaktoren für 

die Weiterbildungsteilnahme in Deutschland 

bemisst. Eine Potenzialausschöpfung von 100 Pro-

zent bedeutet, dass die statistischen Erwartungen 

exakt getroffen werden. 

Baden-Württemberg, Hessen, Rhein-

land-Pfalz und Thüringen besonders stark

Die höchsten Werte im Jahr 2013 wiesen 

Baden-Württemberg mit einer Potenzialaus-

schöpfung von 115,6 Prozent, Hessen (113,9), 

Rheinland-Pfalz (110,1) und Thüringen (106,5) 

auf. Damit übertrafen sie die Erwartungen deut-

lich. Am meisten ungenutztes Potenzial zeigte 

sich in Berlin mit einer Ausschöpfung von 79,8 

Prozent. Die Bundeshauptstadt blieb damit in 

der Weiterbildung ein Fünftel unter dem, was 

statistisch auf Grundlage der Sozialstruktur zu 

erwarten war. Ebenfalls reichlich Luft nach oben 

hatten Hamburg mit 84,4 Prozent, Nordrhein-West-

falen (90,9) und Brandenburg (91,7).

Die vier Länder mit der höchsten Potenzi-

alausschöpfung waren auch schon im Jahr 2012 

die stärksten. Bei den Ländern mit der niedrigs-

ten Potenzialausschöpfung blieben die Stadt-

staaten Hamburg und Berlin gleichermaßen 

schwach. Sachsen und das Saarland, die 2012 

noch geringe Potenzialausschöpfungen zeigten, 

legten indes deutlich zu. Weil nur längst nicht 

alle Unterschiede erklärt werden können zeigt 

sich: Bundesländer mit starker Teilnahmequote 

weisen tendenziell auch eine gute Potenzialaus-

schöpfung auf. Länder mit niedriger Teilnahme-

quote haben tendenziell eine niedrigere Poten-

zialausschöpfung.

Einige Kommunen überragend, 

andere regelrecht abgehängt

Betrachtet man im Schnitt der Jahre 2012 und 

2013 die kommunale Ebene, wird die gesamte 

Schere deutlich: Vor allem der brandenburgi-

sche Kreis Elbe-Elster sticht mit einer Potenzi-

alausschöpfung von 202,2 Prozent heraus. 

Potenzialausschöpfung

Möglichkeiten werden höchst 
unterschiedlich genutzt
Die Weiterbildungsteilnahme in Deutschland ist höchst ungleich verteilt. Selbst wenn die unterschiedlichen Ausgangssituationen der 

Kommune, namentlich deren Sozial-, Wirtschafts- und Infrastrukturen, berücksichtigt werden, bleiben deutliche Unterschiede bestehen. 

So bleiben die Teilnahmequoten mitunter mehr als fast 80 Prozent hinter dem zurück, was auf Grundlage der strukturellen Vorausset-

zungen zu erwarten wäre. In manchen Kommunen werden die Erwartungen allerdings bei weitem übertroffen – teilweise um das 

Doppelte. Diese Differenzen zwischen genutzten und nicht genutzten Potenzialen fallen auf kommunaler Ebene noch deutlicher aus 

als bei der Betrachtung der Raumordnungsregionen im ersten Deutschen Weiterbildungsatlas.
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Zu erwarten gewesen wäre eine unterdurch-

schnittliche Weiterbildungsbeteiligung der 

Wohnbevölkerung von 9,5 Prozent – tatsäch-

lich lag aber sie mehr als doppelt so hoch (19,1 

Prozent). Auffällig ebenso der Landkreis Neu-

markt in der Oberpfalz mit einer Potenzialaus-

schöpfung von 178 Prozent (21,4 Teilnahme-

quote statt erwarteter 12,1 Prozent) und auch 

Wunsiedel im Fichtelgebirge mit 171,7 Prozent 

(17,9 statt erwarteter 10,4 Prozent).

Bundesweit schwächster Kreis bei der 

Potenzialausschöpfung ist Fürstenfeldbruck mit 

22,4 Prozent. Dort war eine Weiterbildungsteil-

nahme von 15,2 Prozent zu erwarten – erreicht 

wurden 3,4 Prozent. Ebenfalls außergewöhnlich 

schwach der Landkreis Roth mit 33 Prozent Poten-

zialausschöpfung (4,2 statt erwarteter 12,6 Pro-

zent Weiterbildungsteilnahme) sowie Straubing 

mit nur 35,1 Prozent Potenzialausschöpfung. 

Große Unterschiede innerhalb der Länder

Innerhalb der Bundesländer hatte sich bereits 

bei den Teilnahmequoten eine hohe Spannweite 

abgezeichnet. Dieses heterogene Bild zeigt sich 

auch bei der Potenzialausschöpfung im Durch-

schnitt der Jahre 2012 und 2013. Baden-Württem-

berg z. B. hat die bundesweit stärkste Potenzial-

ausschöpfung. Die Spannweite auf kommunaler 

Ebene reicht von starken 139,9 Prozent im Land-

kreis Calw und 139,7 im Landkreis Ludwigsburg 

bis hinunter zu 53,1 Prozent im Enzkreis und 

45,6 in Pforzheim. Auf der einen Seite wurden 

die Erwartungen um deutlich mehr als ein Drit-

tel übertroffen, auf der anderen Seite lagen die 

realen Werte um mehr als die Hälfte unter den 

Erwartungswerten. 

Auch das strukturell starke Bayern zeigt 

hier große Differenzen: So bleiben die schwächs-

ten Kommunen mit 22,4 Prozent (Fürstenfeld-

bruck), 33,0 Prozent (Roth) und 35,1 Prozent 

(Straubing) weit hinter den Erwartungen zurück. 

Die stärksten Kommunen erreichen dagegen 

Potenzialausschöpfungen von 178,0 (Neu-

markt), 171,7 (Wunsiedel) und 161,7 Prozent 

(Tirschenreuth).

In anderen Fällen entsprechen die hohen 

oder niedrigen Teilnahmequoten wiederum 

genau den Erwartungen. Ein Beispiel hierfür ist 

Bonn, das mit einer hohen Teilnahmequote von 

16,2 Prozent und einer Potenzialausschöpfung 

von 100,3 Prozent den Erwartungswert exakt 

trifft. Unter den schwächeren Kommunen erreicht 

Gelsenkirchen bei einer Teilnahme von nur 7,4 

Prozent eine Potenzialausschöpfung von 99,3 
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   größer 115,00 %

   105,00 bis 115,00 %

   95,00 bis 105,00 %
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   kleiner 85,00 %

Hohe Potenzialausschöpfung

Geringe Potenzialausschöpfung

Die konkreten Werte 
aller Bundesländer fi nden 
Sie ab  Seite 66

Kartierung der Potenzialausschöpfung in Bundesländern

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Baden-
Württemberg

Hessen

Brandenburg
Nieder-
sachsen

Mecklenburg-
Vorpommern

Nordrhein-
Westfalen

Rheinland-
Pfalz

Sachsen

Sachsen-
Anhalt.

Schleswig-
Holstein

Thüringen

Bayern

Berlin

Hamburg
Bremen

Saarland
Baden-

Württemberg

Hessen

Brandenburg
Nieder-
sachsen

Mecklenburg-
Vorpommern

Nordrhein-
Westfalen

Rheinland-
Pfalz

Sachsen

Sachsen-
Anhalt.

Schleswig-
Holstein

Thüringen

Bayern

Berlin

Hamburg
Bremen

Saarland

2012 2013



Prozent. Im Vergleich hierzu sind die teils enor-

men positiven oder negativen Abweichungen in 

vielen deutschen Kommunen umso bemerkens-

werter. Und umso wichtiger ist auch die Frage 

nach möglichen Einfl ussfaktoren jenseits der 

unterschiedlichen wirtschaftlichen, sozialen 

oder infrastrukturellen Rahmenbedingungen. 

Zahlreiche zentrale Faktoren konnte bereits 

der vorangegangene Weiterbildungsatlas benen-

nen. Demnach spielt u. a. die Angebotsseite der 

Weiterbildung eine entscheidende Rolle. Längs-

schnittanalysen auf Ebene der Raumordnungs-

regionen haben z. B. gezeigt, dass – ohne die 

konkrete Wirkungsrichtung benennen zu kön-

nen – eine höhere Anzahl an Weiterbildungsan-

geboten in der Regel mit einer höheren Teil-

nahme einhergeht. Auch die Erreichbarkeit der 

Angebote vor Ort spielt eine wichtige Rolle: 

Weite Anfahrtswege sind eine Hürde. Es ist auch 

davon auszugehen, dass die – äußerst schwie-

rig zu erfassende – Qualität der Weiterbildungs-

angebote einen maßgeblichen Einfluss hat. 

Darüber hinaus sind auch die Erfolgsfaktoren 

relevant, die gut von den Weiterbildungsakteu-

ren vor Ort gestaltet werden können: die Ver-

netzung und Kooperation der Weiterbildungs-

akteure, die Transparenz der Angebote sowie 

die Unabhängigkeit in der Beratung. Diese 

Erfolgsfaktoren aus dem ersten Weiterbildungs-

atlas stehen auch bei erneut durchgeführten 

qualitativen Fallstudien im Fokus. Gerade weil 

die Unterschiede bei der Potenzialausschöpfung 

auf kommunaler Ebene so immens sind, schei-

nen diese Faktoren entscheidend zu sein. 
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Mittlere Teilnahmequote Deutschland
Kreise und kreisfreie Städte

Teilnahmequote (in Prozent)

Erwartungen trotz geringer 
Teilnahme übertroffen

Erwartungen mit hoher 
Teilnahmequote übertroffen

Erwartungen mit 
geringer Teilnahme 
nicht erreicht

Erwartungen trotz hoher 
Teilnahmequote nicht erreicht
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Kartierung der 
Potenzialausschöpfung 
auf Kreisebene 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikro-

zensus. Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung
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Die Zahl der Volkshochschulen hat von bundes-

weit 924 im Jahr 2012 auf 917 im Jahr 2013 leicht 

abgenommen. Das Angebot der Volkshochschu-

len ist hingegen im selben Zeitraum leicht 

gestiegen – um durchschnittlich 0,06 Kurse auf 

6,93 je 1.000 Einwohner. Diese öffentlich ange-

botenen und durchgeführten Kurse bilden zum 

Teil auch die Angebotsvielfalt ab. Die Anzahl 

der Teilnehmer, der zeitliche Umfang und die 

Qualität der Kurse kann sich regional allerdings 

unterscheiden. Die Volkshochschulen sind im 

Weiterbildungsatlas die alleinige Messung des 

öffentlichen Angebotes, das darüber hinaus bei-

spielsweise auch schulische und universitäre 

Weiterbildungen beinhaltet. 

Deutlich weniger öffentliche 

Weiterbildungsangebote im Osten

Auch in den Jahren 2012 und 2013 war die Spann-

weite der VHS-Angebote vor allem von einem 

starken Westen und einem schwachen Osten 

geprägt. Dieser Befund bestätigt die Ergebnisse 

aus dem vorangegangenen Weiterbildungsatlas. 

Die östlichen Bundesländer weisen dabei die 

geringsten Angebote auf. Am stärksten zeigt sich 

noch Thüringen mit durchschnittlich 4,16 Kur-

sen/1.000 Einwohner. Brandenburg dagegen ver-

zeichnet mit 2,57 Kursen/1.000 Einwohner ein 

geringes Angebot. Die Daten aus 2013 zeigen: 

Von einer gleichwertigen Versorgung mit Volks-

hochschulkursen in allen Bundesländern sind 

wir weit entfernt.

Bei den westlichen Bundesländern reicht 

die Zahl der Angebote pro tausend Einwohner 

von schwachen 3,76 Kursen in Hamburg über 

5,23 in Nordrhein-Westfalen bis hin zu 10,71 in 

Baden-Württemberg. Immerhin verzeichnet die 

Hansestadt mit +0,26 Angeboten zwischen 2012 

und 2013 den im Ländervergleich stärksten 

Zuwachs. Den größten Rückgang dagegen 

musste mit –0,22 Kursen die Hansestadt Bremen 

verbuchen. Positiv ist allerdings, dass in nur fünf 

Bundesländern das Angebot überhaupt abnahm. 

Alle anderen legten zu.

24-mal mehr Kurse im stärksten Kreis 

als im schwächsten

Bereits der erste Weiterbildungsatlas hat 

gezeigt, wie groß die regionalen Unterschiede 

im öffentlichen Weiterbildungsangebot sind. Für 

die Jahre 2007 bis 2011 wurden dafür die soge-

nannten Raumordnungsregionen ausgewertet. 

Der vorliegende Weiterbildungsatlas ist regio-

nal noch feingliedriger und betrachtet die Wei-

terbildungssituation in den einzelnen Kommu-

nen. Jede der insgesamt 402 bundesdeutschen 

Kommunen hat ihr ganz spezifi sches Volkshoch-

schulangebot. 

Deutliches Gefälle von 
West nach Ost

Öffentliches Weiterbildungsangebot (Volkshochschulkurse) 

Volkshochschulen stellen ein breites öffentliches Weiterbildungsangebot bereit – sowohl berufl ich als auch allgemeinbildend. In den 

Jahren 2012 und 2013 gab es im Schnitt 6,92 VHS-Kurse für 1.000 Menschen. Allerdings variierte dieses Angebot je nach Bundes-

land zum Teil stark: So standen den Einwohnern in Baden-Württemberg mit fast elf VHS-Kursen im Schnitt viermal so viele öffent-

liche Weiterbildungsangebote zur Verfügung wie den Einwohnern in Brandenburg. Dieser Unterschied ist exemplarisch für das 

starke West-Ost-Gefälle beim VHS-Angebot. Doch auch innerhalb der Bundesländer gibt es starke Schwankungen bei der Anzahl 

der angebotenen Kurse. Das zeigt der Blick auf Deutschlands Kommunen, die in diesem Weiterbildungsatlas erstmals analysiert 

werden. Bewohner von Kommunen mit nur einem geringen VHS-Angebot haben jedoch die Möglichkeit, auch das öffentliche Weiter-

bildungsangebot anderer Kommunen zu nutzen. Weiterbildung ist nicht auf die administrativen Grenzen beschränkt, sondern wird 

auch im Umfeld wahrgenommen. 
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Der Blick auf das VHS-Angebot in den Jah-

ren 2012 und 2013 zeigt eine extreme Spann-

weite: Die Kommune mit den meisten Angebo-

ten pro 1.000 Einwohner (Schweinfurt, 28,53) 

liegt um das mehr als 24-Fache über der mit den 

wenigsten Angeboten (Märkisch-Oderland, 1,17). 

Ein Viertel der Kommunen weist weniger als 4,45 

Angebote auf, die Hälfte der Kommunen weniger 

als 6,48 und das stärkste Viertel mehr als 9,31 

VHS-Kurse je 1.000 Einwohner.

Im angebotsstarken Baden-Württemberg 

beispielsweise ist die Versorgung extrem 

ungleich: Die Spannweite auf kommunaler Ebene 

reicht von 3,15 im Landkreis Sigmaringen bis hin 

zu 19,15 in der Stadt Heilbronn. Ähnliches gilt 

allerdings auch für die Verhältnisse im besonders 

schwachen Brandenburg. Hier reicht die Spanne 

der VHS-Angebote von 7,65 in Frankfurt (Oder) 

bis zum deutschlandweit niedrigsten Wert von 

1,17 im Landkreis Märkisch-Oderland. Weniger 

dramatisch sind dagegen die Unterschiede in 

Nordrhein-Westfalen. Das bevölkerungsreichste 

Bundesland bietet pro 1.000 Einwohner ein kreis-

bezogenes VHS-Angebot von 2,23 in der Stadt 

Essen bis hin zu 9,2 im Landkreis Coesfeld.

Die fünf Kommunen mit den meisten 

VHS-Angeboten liegen alle in Bayern. Es sind 

Schweinfurt mit 28,53 Angeboten pro 1.000 Ein-

wohner sowie Bamberg (28,51), Aschaffenburg 

(27,50), der Landkreis München (26,66) und 

Memmingen (21,84). 

Das geringste öffentliche Weiterbildungs-

angebot bieten die Kommunen Märkisch-Oder-

land (1,17), Zwickau (1,55), Mittelsachsen (1,62) 

und Nordwestmecklenburg (1,67). Ohnehin ist 

die Dominanz ostdeutscher Kommunen im unte-

ren Viertel der 402 Kommunen augenfällig. Aller-

dings fi nden sich dort auch Städte wie Essen, 

Oberhausen und Duisburg.

Blick ins Umfeld eröffnet 

realistischere Perspektiven

Ein etwas anderes Bild von Weiterbildung zeigt 

sich, wenn man den Analysehorizont auf das tat-

sächliche Lebensumfeld der Bevölkerung erwei-

tert. Menschen suchen Weiterbildungsmöglich-

keiten auch jenseits der Angebote vor Ort. Der 

Deutsche Weiterbildungsatlas nutzt deshalb 

empirische Erkenntnisse darüber, wie Menschen 

für Bildungszwecke pendeln. So lassen sich die 

realen Weiterbildungsmöglichkeiten und -struk-

turen lebensnäher abbilden. Hierzu werden die 

Angebote umliegender Volkshochschulen antei-

lig in die Berechnung eines Umfeldangebotes ein-

VHS-Kurse pro 1.000 Einwohner, 
2012–2013

   größer 9,00

   7,00 bis 9,00 

   5,00 bis 7,00 

   3,00 bis 5,00 

   kleiner 3,00 

Hohe Angebotsdichte

Geringe Angebotsdichte
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Quelle: Volkshochschulstatistik. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung
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bezogen. Berücksichtigt wird dabei auch, wie 

weit die Volkshochschulen vom jeweils betrach-

teten Kreis entfernt sind. Sprechen wir also nach-

folgend von Umfeldangebot, ist immer das Wei-

terbildungsangebot einer Kommune inklusive 

der Angebote aller Kommunen im Umfeld 

gemeint. Den Berechnungen zugrunde liegt wie-

derum der Mittelwert der Angebote aus den Jah-

ren 2012 und 2013.

Im Ergebnis zeigt sich: Die Versorgung der 

Bevölkerung mit VHS-Kursen im Umfeld der 

Kommunen reicht von 1,63 je 1.000 Einwohner 

bis 16,02. Auch hier klafft noch eine deutliche 

Schere. Sie ist jedoch kleiner als bei den VHS-An-

geboten direkt vor Ort. Von einem starken Wei-

terbildungsangebot im Umland profi tieren vor 

allem Einwohner aus Kommunen mit einem nur 

schwachen Angebot. Gleichzeitig nivelliert diese 

Betrachtung die besonders hohen Angebotszah-

len in bestimmten Kommunen: Nach Berücksich-

tigung der (häufi g geringeren) Zahlen aus dem 

Umfeld liegt das Umfeldangebot unter dem rei-

nen Vor-Ort-Angebot. Für die Umfeldanalyse 

ergibt sich folgende Quartilsberechnung: Ein 

Viertel der Kommunen hat weniger als 4,98 

Angebote, die Hälfte der Kommunen weniger als 

6,25 und das stärkste Viertel mehr als 8,38 je 

1.000 Bewohner. 

Ein besonders großes Umfeldangebot ver-

zeichnen Kommunen in Bayern und Baden-Würt-

temberg: in der Stadt München beträgt es zum 

Beispiel 16,02 Angebote je 1.000 Einwohner, in 

Freiburg im Breisgau (13,75), in Nürnberg (13,26), 

im Landkreis München (13,22) sowie in der Stadt 

Stuttgart (13,02). Sehr schwach hingegen sind 

die Kommunen Ostprignitz-Ruppin (1,63), Mär-

kisch-Oderland (1,67), Barnim (1,81), Oberhavel 

(1,85) und Dessau-Roßlau (1,97).

Das angebotsärmste Viertel aller 402 Kom-

munen wird fast ausschließlich von ostdeutschen 

Kommunen dominiert. Die weiteren stammen 

vor allem aus NRW. Bei den schwächsten Kom-

Anteil aller Kreise  kleiner 2,37 |  2,37 bis 4,45 |  4,45 bis 6,48 |  6,48 bis 9,31 |  9,31 bis 15,36 |  größer 15,36

Anzahl Angebote  kleiner 2,37 |  2,37 bis 5,63 |  5,63 bis 8,88 |  8,88 bis 12,07 |  12,07 bis 15,36 |  größer 15,36

Quelle: Volkshochschulstatistik. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Öffentliches Weiterbildungsangebot vor Ort: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte
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Kartierung des öffentlichen
Weiterbildungsangebotes
(VHS-Kurse) vor Ort für 
Kreise und kreisfreie Städte, 
2012–2013

Quelle: Volkshochschulstatistik. 

Berechnungen des Deutschen Instituts 

für Erwachsenenbildung

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 2,37 5,63 bis 8,88 12,07 bis 15,362,37 bis 5,63 8,88 bis 12,07 größer 15,36
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munen zeigen sich im Beobachtungszeitraum 

auch kaum positive Veränderungen. Dies liegt 

maßgeblich daran, dass besonders im Osten das 

Vor-Ort-Angebot kaum steigt. 

Schwache profi tieren von den Starken

Ein Vergleich zwischen Vor-Ort- und Umfeldan-

geboten eröffnet interessante Einblicke. Begin-

nen wir dort, wo das Ortsangebot sehr gering 

ausfällt. Märkisch-Oderland, die Kommune mit 

den wenigsten Angeboten je 1.000 Einwohner, 

kann nach Einbeziehen seines Umfelds ein 

leicht größeres Angebot vorweisen: Hier steht 

ein Vor-Ort-Angebot von 1,17 einem Umfeldan-

gebot von 1,67 gegenüber. Deutlicher ist der 

Unterschied beim Landkreis Zwickau: Dieser 

legt von 1,55 beim unmittelbaren Ortsangebot 

auf 3,22 beim erweiterten Ortsangebot zu. Ein 

noch klareres Bild zeichnet der Enzkreis: Hier 

erhöht sich das Angebot von 1,68 Kursen vor 

Ort auf 10,09 VHS-Kurse nach Berücksichtigung 

des Umfeldes. Gerade für den Enzkreis ist das 

auch leicht nachvollziehbar: Der Enzkreis umgibt 

die Stadt Pforzheim. Ihr hohes Angebot vor Ort 

(18,63) wird zu einem großen Teil dem Umfeldan-

gebot des Enzkreises zugerechnet.

Auch bei den Kommunen mit den größten 

Vor-Ort-Angeboten lassen sich derlei Differen-

zen ausmachen – allerdings zuungunsten die-

ser Kommunen. Schweinfurt beispielsweise 

kommt auf ein Verhältnis von 28,53 (Vor-Ort) 

zu 9,99 (Umfeld), Aschaffenburg gar auf 27,50 

zu 7,83. Das ist allerdings eine weniger drasti-

sche Entwicklung, als die großen Zahlensprünge 

vermuten lassen. So sinkt Bamberg zwar nach 

Einbeziehen des Umfeldes von 28,51 auf 12,28, 

gehört damit aber immer noch zu den zehn 

stärksten Kommunen beim Umfeldangebot. 

Unterm Strich bieten viele schwächere Kommu-

nen gute Weiterbildungsmöglichkeiten, weil das 

Angebot im Umland überdurchschnittlich ist.

Öffentliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte

Anteil aller Kreise  kleiner 2,62 |  2,62 bis 4,98 |  4,98 bis 6,52 |  6,52 bis 8,38 |  8,38 bis 11,28 |  größer 11,28

Anzahl Angebote  kleiner 2,62 |  2,62 bis 4,78 |  4,78 bis 6,92 |  6,92 bis 9,09 |  9,09 bis 11,28 |  größer 11,28

Quelle: Volkshochschulstatistik. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung
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Kartierung des öffentlichen
Weiterbildungsangebotes
(VHS-Kurse) inklusive Umfeld 
für Kreise und kreisfreie 
Städte, 2012–2013

Quelle: Volkshochschulstatistik. 

Berechnungen des Deutschen Instituts 

für Erwachsenenbildung

Die konkreten Werte aller 
Kreise und kreisfreien Städte 
fi nden Sie ab  Seite 68

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 2,62 4,78 bis 6,92 9,09 bis 11,282,62 bis 4,78 6,92 bis 9,09 größer 11,28

Öffentliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld 

(in VHS-Kursen pro 1.000 Einwohner, 2012–2013)



Gemeinschaftliches Weiterbildungsangebot 

Ihr Angebot zeigt sich thematisch breit aufge-

stellt. Im Vordergrund stehen gesellschaftliche, 

politische, soziale und religiöse Themen. Es setzt 

sich zusammen aus den Aktivitäten unter dem 

Dach der „Deutschen Evangelischen Arbeitsge-

meinschaft für Erwachsenenbildung e.V.“ 

(DEAE), der „Katholischen Erwachsenenbil-

dung Deutschland Bundesarbeitsgemeinschaft 

e.V.“ (KEB) und des gewerkschaftlichen Trä-

gers „Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben 

e.V.“ (BAK AL). Die Weiterbildungseinrichtun-

gen des BAK AL werden vom Deutschen 

Gewerkschaftsbund getragen. Die KEB vertritt 

die gemeinsamen Interessen katholischer Trä-

ger der Erwachsenenbildung während die 

DEAE der bildungspolitische Dach- und Fach-

verband der Evangelischen Erwachsenenbil-

dung in Deutschland ist.

Jede der drei Organisationen hat ihr eigenes 

Profi l sowie besondere Schwerpunkte in der 

Weiterbildung. Politische und gesellschaftliche 

Themen stellen bei der BAK AL den größten Teil 

der Weiterbildungsangebote, es folgen Angebote 

zu Arbeit und Beruf. Bei der KEB hingegen 

dominieren Familien-, Gender- und Generati-

onsthemen vor dem ebenfalls stark vertretenen 

Gesundheitsbereich. „Familie, Gender, Genera-

tionen“ ist auch bei der DEAE am stärksten ver-

treten, gefolgt von religiösen, kulturellen und 

gesundheitlichen Angeboten. Kurse zum Erwerb 

von Sprachen und Schulabschlüsse spielen bei 

allen drei Anbietern eine eher untergeordnete 

Rolle. Der Umweltbereich kommt am wenigs-

ten zum Tragen. Bei den konfessionsgebunde-

nen Einrichtungen haben Religion und Ethik 

zwar einen hohen Stellenwert, lebensnahe The-

men wie Familie und Gesundheit spielen jedoch 

eine wichtigere Rolle. 

Insgesamt 1.175 Einrichtungen bot die ge-

meinschaftlich organisierte Weiterbildung im 

Jahr 2013 in ganz Deutschland. Die größte Prä-

senz zeigt dabei die KEB mit insgesamt 570 Ein-

richtungen, gefolgt von der DEAE mit 459 und 

dem BAK AL mit insgesamt 146 Einrichtungen. 

In allen Einrichtungen arbeiteten 2.668 haupt-

berufl iche Mitarbeiter. Hinzu kommen weitere 

68.825, die freiberufl ich, nebenberufl ich oder 

ehrenamtlich dieses Angebot stemmen. Gemein-

sam stellten die drei Anbieter 2012/2013 durch-

schnittlich 1,45 Weiterbildungseinrichtungen je 

100.000 Bundesbürger zur Verfügung. 

Obwohl diese Zahl zunächst gering anmu-

tet, ist das gemeinschaftliche Weiterbildungs-

angebot für den Deutschen Weiterbildungsatlas 

äußerst wichtig, denn im Verbund sind die Wei-

terbildungsträger in ihrer Reichweite und 

Anbieterdichte von gesamtgesellschaftlicher 

Relevanz. Ein Blick auf die Entwicklung: Von 

2012 auf 2013 sind die gemeinschaftlich organi-

sierten Angebote je 100.000 Einwohner bundes-

weit minimal gesunken.

Unterschiedliche Verbreitung in den 

Bundesländern

Die höchste Angebotsdichte fi ndet sich 2012/13 

in Sachsen-Anhalt mit durchschnittlich 2,86 

Einrichtungen je 100.000 Einwohner. Das ent-

spricht dem Doppelten des Bundesdurch-

Die Mitte Deutschlands mit 
den meisten Anbietern
Weiterbildung in Deutschland wird von vielen Schultern getragen, ob auf öffentlicher, privatwirtschaftlicher oder betrieblicher Seite. 

Um ein möglichst umfassendes und differenziertes Bild zu schaffen, nimmt der Deutsche Weiterbildungsatlas in seiner zweiten Aus-

gabe erstmals einen weiteren Anbieterkreis in den Blick: die gemeinschaftlich organisierte Weiterbildung gewerkschaftlicher und 

konfessioneller Träger.
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schnitts von 1,46. Des Weiteren sind die Anbie-

ter in Niedersachsen mit 2,35, im Saarland mit 

2,02 und in Rheinland-Pfalz mit 1,90 Einrich-

tungen besonders stark vertreten. Die beson-

ders hohen Angebotswerte fi nden sich somit 

in der Mitte Deutschlands. Die wenigsten Ein-

richtungen der gemeinschaftlichen Weiterbil-

dung fi nden sich in Mecklenburg-Vorpommern 

(0,88), Sachsen (0,72), Bremen (0,61), Branden-

burg (0,53) und Berlin (0,29). In den Bundes-

ländern mit den meisten Einrichtungen (Nord-

rhein-Westfalen und Bayern) liegt die Versor-

gung je 100.000 Einwohner bei 1,33 bzw. 1,71, 

also im Mittelfeld.

Nur wenige angebotsstarke Kommunen

Der Blick in die Kommunen offenbart große 

Unterschiede bei diesen gewerkschaftlichen 

und konfessionellen Weiterbildungsangeboten. 

Die stärksten 5 Prozent stechen deutlich aus 

der Masse hervor. Und selbst innerhalb der 

Spitzengruppe ist die Spannbreite noch groß: 

die Versorgung reicht von 12,58 Einrichtungen 

je 100.000 Einwohner in Ansbach und 12,18 in 

Passau bis 5,59 in Bayreuth und 5,25 in Wil-

helmshaven. Angebotsstarke Kommunen fi n-

den sich über die gesamte Republik verteilt: 

ob in Bayern und Niedersachsen oder in Sach-

sen-Anhalt und Rheinland-Pfalz. Insgesamt 

verzeichnet ein Viertel aller Kommunen weni-

ger als 0,58 Einrichtungen der gemeinschaft-

lich organisierten Weiterbildung, die Hälfte die 

Kommune weniger als 1,19 und das stärkste 

Viertel mehr als 2,35.

Eine genaue Analyse der schwächsten Kom-

munen ist nicht möglich, weil in insgesamt 76 

Kommunen in Deutschland keine Einrichtun-

gen vorliegen. Das könnte daran liegen, dass 

es dort tatsächlich keine Einrichtungen der 

gemeinschaftlich organisierten Weiterbildung 

gibt. Eine weitere Möglichkeit ist, dass es in der 

betroffenen Kommune nur eine Niederlassung 

gibt, die eigentliche Hauptstelle, die gezählt 

wird, aber in einer benachbarten Kommune 

liegt. Ein dritter Grund für das Fehlen von Daten 

ist der Umstand, dass sich einige Einrichtungen 

nicht an der deutschlandweiten Erhebung betei-

ligt haben. Von den insgesamt 1.175 Einrichtun-

gen in der gemeinschaftlichen Weiterbildung 

wurden für die vorliegende Statistik rund 80 

Prozent (79,4) erfasst und ausgewertet – also 

grundsätzlich eine gute Datenbasis, um Rück-

schlüsse auf den Zustand der gemeinschaftli-

chen Weiterbildung zu ziehen.

Gemeinschaftliche 
Weiterbildungseinrichtungen 
pro 1.000 Einwohner, 2012–2013

   größer 0,020 

   0,016 bis 0,020 

   0,012 bis 0,016 

   0,008 bis 0,012 

   kleiner 0,008 

Hohe Angebotsdichte

Geringe Angebotsdichte
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Kartierung des gemeinschaftlichen Weiterbildungsangebotes in Bundesländern

Quelle: Verbundstatistik. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung
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Gemeinschaftliches Weiterbildungsangebot vor Ort: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte

Anteil aller Kreise    |  0 bis 0,006 |  0,006 bis 0,012 |  0,012 bis 0,024 |  0,024 bis 0,052 |  größer 0,052

Anzahl Angebote   0 |  0 bis 0,015 |  0,015 bis 0,027 |  0,027 bis 0,039 |  0,039 bis 0,052 |  größer 0,052

Quelle: Verbundstatistik. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung
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Schwache Kommunen profi tieren 

von starkem Umfeld

Auch bei der gemeinschaftlich organisier-

ten Weiterbildung ändert sich die Situation, 

zieht man das Lebensumfeld der Bevölkerung 

mit in Betracht. Schließlich können die Einwoh-

ner einer Kommune auch die Angebote der 

benachbarten Kommunen nutzen. Ein Vergleich 

der Einrichtungen vor Ort mit den Umfeldergeb-

nisse der Jahre 2012/13 zeigt: Viele schwächer 

versorgte Kommunen haben stärkere Nachbarn, 

von denen sie profi tieren.

Einer dieser starken Nachbarn ist die bay-

erische Stadt Ansbach. Mit ihren 12,58 Einrich-

tungen je 100.000 Einwohner ist sie sehr gut 

versorgt. Mehr als achtmal besser als der bun-

desdeutsche Durchschnitt von 1,45 Einrichtun-

gen. In der Umfeldanalyse relativiert sich das 

Ansbacher Angebot dann zwar auf 3,08 Ein-

richtungen je 100.000 Einwohner, liegt damit 

aber immer noch um mehr als das Doppelte 

über dem Bundesdurchschnitt der Umfeldan-

gebote (1,47). 

Schwache Kommunen profi tieren auch in 

anderen Regionen Deutschlands von dem Ange-

bot ihrer Nachbarn. So legt der Rhein-Neckar-

Kreis nach Einbeziehen seines Umfeldes von 

0,19 vor Ort auf 1,06 zu. Ebenso der Landkreis 

Leipzig (0,39 auf 0,8) oder die Stadt Herne (0,65 

auf 1,95). Zwar können solche Verbesserungen 

nicht immer in gleicher Deutlichkeit beobach-

tet werden, doch steigt bei der Mehrheit der 

angebotsschwachen Kommunen die Anzahl der 

Weiterbildungsmöglichkeiten je 100.000 Ein-

wohner durch das Angebot im Umfeld.

Dass insbesondere die schwach versorgten 

Kommunen durch ihr Umfeld gestärkt werden, 

bestätigt sich auch in der Quartilsberechnung: 

Wird das Umfeld mit einbezogen, ergeben sich 

für das schwächste Viertel weniger als 1,09 

Angebote. Das ist ein fast doppelt so hoher Wert 

wie bei der reinen kommunalen Betrachtung. 
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Kartierung des gemein-
schaftlichen Weiterbildungs-
angebotes (Einrichtungen) 
vor Ort für Kreise und kreis-
freie Städte, 2012–2013

Quelle: Verbundstatistik. 

Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung
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Gemeinschaftliches Weiterbildungsangebot vor Ort 

(in Einrichtungen pro 1.000 Einwohner, 2012–2013)

Die konkreten Werte aller 
Kreise und kreisfreien Städte 
fi nden Sie ab  Seite 68

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
0 0,015 bis 0,027 0,039 bis 0,052 0,001 bis 0,015 0,027 bis 0,039 größer 0,052



Die Hälfte der Kommunen verzeichnet bei der 

Umfeldbetrachtung unter 1,37 Angebote. Das ist 

rund ein Fünftel mehr als das durchschnittliche 

Angebot vor Ort. Nur das stärkste Viertel erfährt 

durch die umliegenden Kommunen einen Rück-

gang auf 1,75 Angebote.

Abschließend lässt sich festhalten: Obwohl 

76 der 402 Kommunen in der vorliegenden Sta-

tistik keine eigenen Einrichtungen verzeichnen, 

zeigt sich bei der Betrachtung des jeweiligen 

Umfeldes, dass es selbst bei den vergleichsweise 

kleinen Organisationen der gemeinschaftlich 

organisierten Weiterbildung in ganz Deutschland 

nur wenige blinde Flecke gibt. Wer ausreichend 

mobil ist, kann sich nicht nur vor Ort, sondern 

auch im Umfeld seines Wohnortes bei Einrich-

tungen weiterbilden, die gewerkschaftlich oder 

konfessionell organisiert sind. 

Anteil aller Kreise  kleiner 0,006 |     0,006 bis 0,011 |     0,011 bis 0,014 |     0,014 bis 0,017 |     0,017 bis 0,027 |     größer 0,027

Anzahl Angebote  kleiner 0,006 |  0,006 bis 0,011 |  0,011 bis 0,016 |  0,016 bis 0,021 |  0,021 bis 0,027 |  größer 0,027

Quelle: Verbundstatistik. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Gemeinschaftliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte

kleinerer Wertebereich 
als beim Angebot vor Ort

 Deutscher Weiterbildungsatlas
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Kartierung des gemein-
schaftlichen Weiterbildungs-
angebotes (Einrichtungen) 
inklusive Umfeld für Kreise 
und kreisfreie Städte, 
2012–2013

Quelle: Verbundstatistik. 

Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung

Gemeinschaftliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld

(in Einrichtungen pro 1.000 Einwohner, 2012–2013)
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Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 0,006 0,011 bis 0,016 0,021 bis 0,027 0,006 bis 0,011 0,016 bis 0,021 größer 0,027 



Privatwirtschaftliches Weiterbildungsangebot 

Die Auftraggeber beziehungsweise Kunden pri-

vatwirtschaftlicher Weiterbildungsanbieter rei-

chen von Privatpersonen über Betriebe bis hin 

zur Bundesagentur für Arbeit. Ebenso vielfältig 

ist auch die Größe der Einrichtungen: Sie reicht 

vom Einzelunternehmer, der als Coach oder Trai-

ner arbeitet, bis zu Unternehmen, die mehrere 

Weiterbildner unter einem Dach vereinen. Die 

Branche der privatwirtschaftlichen Weiterbil-

dungsanbieter in Deutschland zeigt einen leich-

ten Aufwärtstrend. Im Jahr 2011 gab es 35.032 

Anbieter, im Folgejahr 2012 waren es 35.818. 

Es ist davon auszugehen, dass das privat-

wirtschaftliche Weiterbildungsangebot der Kom-

munen von den wirtschaftlichen Gegebenheiten 

vor Ort abhängt. Das beinhaltet auch die Frage, 

ob sich Weiterbildung für den Einzelnen über-

haupt rechnet – ob sie also der Bevölkerung neue 

oder bessere Chancen eröffnet.

Heterogene Anbieterstrukturen – ein 

neues Bild der privatwirtschaftlichen 

Weiterbildung

Die Kennzahl des vorliegenden Weiterbildungs-

atlas zu den privatwirtschaftlichen Angeboten 

unterscheidet sich deutlich von der des voran-

gegangenen. Das hat damit zu tun, dass hier 

absolute Anbieterzahlen betrachtet werden, im 

ersten Atlas dagegen gewichtete Werte. Diese 

orientierten sich an den Beschäftigtenzahlen der 

Weiterbildungsanbieter. Welcher Anbieter wie 

groß ist, konnte aus Datenschutzgründen die-

ses Mal allerdings nicht berücksichtigt werden. 

Daher werden in diesem Atlas die absoluten 

ungewichteten Einrichtungen berichtet.

Die einzelnen Länder weichen zum Teil 

deutlich von den durchschnittlichen 44,48 Wei-

terbildungseinrichtungen je 100.000 Einwohner 

im Jahr 2012 ab. So kann das bestversorgte Bun-

desland Hamburg mit 74,50 privatwirtschaftli-

chen Anbietern drei Mal so viele vorweisen wie 

das am geringsten versorgte Thüringen mit 

25,29. Wie schon beim ersten Weiterbildungs-

atlas so ist auch bei dieser Ausgabe eine Schere 

vor allem zwischen Ost und West zu beobach-

ten. Diesmal allerdings mit umgekehrten Vor-

zeichen. Die gewichteten Zahlen des Jahres 2011 

attestierten den östlichen Bundesländern mehr 

privatwirtschaftliche Weiterbildungseinrichtun-

gen je Einwohner als den westlichen. Und nun 

eine umgekehrte Situation: Im Westen gibt es 

mehr Anbieter als im Osten. 

Ein zunächst überraschendes Bild, das aber 

eben auf ungewichteten Zahlen beruht und daher 

vor allem einen Rückschluss zulässt: In den west-

lichen Bundesländern gibt es einen wesentlich 

höheren Anteil an Klein- und Kleinstanbietern. 

Deren Masse macht die bemerkenswerte Ver-

schiebung des Befundes aus und zeigt, wie seit 

der Wende vor allem große privatwirtschaftliche 

Weiterbildungsanbieter in die östlichen Bundes-

länder gedrängt sind – Anbieter mit breiten The-

menspektren und ebenso breit aufgestellter 

Belegschaft. Die privat agierenden Einzelcoaches 

und Trainer hingegen, so scheint es, sind vorwie-

gend ein Phänomen des Westens.

Im Westen viele kleine, im Osten 
wenige große Anbieter
Durchschnittlich 44,48 privatwirtschaftliche Weiterbildungseinrichtungen standen im Jahr 2012 für 100.000 Bundesbürger 

zur Verfügung. Diese Einrichtungen sind vor allem in der berufl ichen Weiterbildung tätig und orientieren sich an den Gegebenheiten 

des Marktes. Der Markt entscheidet dabei nicht nur über die inhaltlichen Schwerpunkte der Weiterbildung, sondern auch über die 

Orte, an denen privatwirtschaftliche Weiterbildung – stärker oder weniger stark – nachgefragt wird. Eine Erkenntnis des Weiterbil-

dungsatlas ist: Im Osten der Republik dominieren wenige große Anbieter und im Westen viele kleine.
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Beim Blick auf die Bundesländer ergibt sich 

folgendes Bild: Hamburg weist mit 74,5 Einrich-

tungen pro 100.000 Einwohner die höchste 

Dichte privatwirtschaftlicher Anbieter auf. Dar-

auf folgt Berlin mit 60,91. Die westlichen Flä-

chenländer haben eine Spannweite von 37,41 im 

Saarland bis 54,07 Einrichtungen in Hessen. 

Ganz anders dann der Osten mit 25,29 in Thü-

ringen bis 34,12 in Sachsen. Die wirtschaftsstar-

ken Länder wie Bayern, Baden-Württemberg und 

Rheinland-Pfalz liegen eher im Durchschnitt.

Private Anbieter zieht es 

in die Ballungsgebiete

Beim Blick auf die kommunale Ebene erweisen 

sich viele Ballungsräume, Landeshauptstädte, 

klassische Verwaltungsstandorte und Universi-

tätszentren als besonders gut versorgt: Städte 

wie Münster mit 83,28 Angeboten je 100.000 Ein-

wohner, Kassel (78,81), Köln (81,12) oder Regens-

burg (78,09) sind Zentren mit eigenen wirtschaft-

lichen Schwerpunkten und Weiterbildungsbedarf 

in vielen Branchen und Berufen. Ideale Voraus-

setzungen gerade für kleine und kleinste privat-

wirtschaftliche Weiterbildungsanbieter.

Die Differenzen zwischen den Kommunen 

mit den meisten und wenigsten Anbietern sind 

immens. Starnberg und Heidelberg liegen mit 

118,12 bzw. 105,10 sehr hoch. Ihnen gegenüber 

steht am unteren Ende der Skala der Kyffhäu-

serkreis im Norden von Thüringen, mit gerade 

einmal 3,82 privatwirtschaftlichen Weiterbil-

dungsanbietern je 100.000 Einwohner. In der 

Quartilsberechnung zeigt sich: Das schwächste 

Viertel der Kommunen hat weniger als 26,36 

Anbieter je 100.000 Einwohner, die Hälfte weni-

ger als 35,81 und das stärkste Viertel mehr 

als 49,57.

Allerdings lohnt sich gerade bei der 

Betrachtung der Kommunen mit den schwächs-

ten Werten ein genauerer Blick: Diese fi nden 

sich nämlich nicht vorrangig im Osten, son-

dern vor allem im Westen Deutschlands. Dar-

unter Landkreise wie Tirschenreuth in der 

Oberpfalz (8,12), Hof in Bayern (10,22) oder 

auch Cochem-Zell in Rheinland-Pfalz (12,60). 

Es zeigt sich: Selbst in wirtschaftlich prospe-

rierenden Ländern ziehen ländlich geprägte 

Gebiete kaum privatwirtschaftliche Weiterbil-

dungseinrichtungen an.

Privatwirtschaftliche 
Weiterbildungseinrichtungen 
pro 1.000 Einwohner, 2012–2013

   größer 0,600 

   0,500 bis 0,600

   0,400 bis 0,500 

   0,300 bis 0,400 

   kleiner 0,300 

Hohe Angebotsdichte

Geringe Angebotsdichte
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Die konkreten Werte 
aller Bundesländer fi nden 
Sie ab  Seite 66

Kartierung des privatwirtschaftlichen Weiterbildungsangebotes in Bundesländern

Quelle: Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung
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Anteil aller Kreise  kleiner 0,168 |     0,168 bis 0,264 |     0,264 bis 0,358 |     0,358 bis 0,496 |     0,496 bis 0,774 |     größer 0,774

Anzahl Angebote  kleiner 0,168 |  0,168 bis 0,321 |  0,321 bis 0,469 |  0,469 bis 0,618 |  0,618 bis 0,774 |  größer 0,774

Quelle: Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Privatwirtschaftliches Weiterbildungsangebot vor Ort: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte

 Deutscher Weiterbildungsatlas
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Ländliche Regionen unterversorgt

Die Umfeldbetrachtung des Weiterbildungsan-

gebotes zeigt auch für den privatwirtschaftli-

chen Bereich: Aneinander grenzende Kommu-

nen haben erheblichen Einfl uss aufeinander. 

Das Weiterbildungsangebot der Nachbarn kann 

die eigenen Werte deutlich nach oben oder 

unten beeinfl ussen. Betrachten wir das Beispiel 

Münster, eine klassische Universitäts- und Ver-

waltungsstadt in NRW: Mit 83,28 Einrichtun-

gen vor Ort ist sie besonders gut versorgt. 

Bezieht man das Angebot im Umfeld mit ein, 

sinkt das Gesamtangebot beträchtlich auf 48,29 

je 100.000 Einwohner. Die Erklärung dafür lie-

fert das ländlich geprägte Umfeld mit seinen 

wenigen privatwirtschaftlichen Anbietern. Ähn-

liche Phänomene zeigen sich in Kaiserslautern 

(62,81 zu 37,48), Trier (64,76 zu 37,23) oder 

auch Coburg, wo der starke Vor-Ort-Wert der rei-

nen Anbieterzahlen von 70,69 durch das Umfeld 

um mehr als die Hälfte sinkt.

Insgesamt reicht die Spannweite der Anzahl 

privatwirtschaftlicher Weiterbildungseinrichtun-

gen in der Umfeldbetrachtung von 103,18 bei der 

Stadt München bis zu 15,90 im Umfeld des Land-

kreises Prignitz. Auch hier der Blick auf die Quar-

tilsberechnung: Das schwächste Viertel verzeich-

net weniger als 28,60 Anbieter der privatwirt-

schaftlichen Weiterbildung, die Hälfte weniger 

als 35,67, und das stärkste Viertel über 45,41.

Im unteren Feld der Umfeldbetrachtung 

fi nden sich denn auch vor allem ostdeutsche 

Kommunen – vorrangig ländliche Kommunen 

mit gering ausgeprägter Wirtschaftskraft, die 

für privatwirtschaftliche Weiterbildungseinrich-

tungen nur von geringem Interesse sind.

Ländliche Regionen profi tieren 

kaum vom Markt

Der Blick auf die Anzahl privatwirtschaftlicher 

Weiterbildungseinrichtungen in Deutschland 

offenbart im Vergleich mit den gewichteten Zah-
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Kartierung des privatwirt-
schaftlichen Weiterbildungs-
angebotes (Einrichtungen) 
vor Ort für Kreise und kreis-
freie Städte, 2012–2013

Quelle: Statistisches Bundesamt, 

Unternehmensregister. 

Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung

Privatwirtschaftliches Weiterbildungsangebot vor Ort 

(in Einrichtungen pro 1.000 Einwohner, 2012–2013)

Die konkreten Werte aller 
Kreise und kreisfreien Städte 
fi nden Sie ab  Seite 68

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 0,168 0,321 bis 0,469 0,618 bis 0,774 0,168 bis 0,321 0,469 bis 0,618 größer 0,774 



len des vorangegangenen Weiterbildungsatlas 

einen neuen Befund: Im Westen gibt es eher 

eine große Zahl kleinerer Einrichtungen, im 

Osten wenige, aber dafür große Institute. Ein 

wichtiger Aspekt, blickt man auch auf die Risi-

ken, die sich wandelnde Arbeitsmärkte und kon-

junkturelle Zyklen mit sich bringen. Kleine, fl e-

xible Anbieter können sich unter Umständen 

schneller anpassen als etwas schwerfälligere, 

große Institute. Ebenso nachvollziehbar wie auf-

fällig ist die starke Präsenz privatwirtschaftli-

cher Weiterbildungsanbieter in wenigen, vor 

allem städtischen oder stadtnahen Kommunen. 

Für Regionen jenseits der Ballungsräume ver-

stärken sich indes die Risiken: je ländlicher die 

Gegend, umso dünner die Anbieterdichte. In vie-

len Fällen sorgt nicht einmal mehr das Umfeldan-

gebot für eine gute Versorgung mit privatwirt-

schaftlicher Weiterbildung. Damit verringern 

sich die Lernchancen der betroffenen Bevölke-

rung. Gleiches gilt für dort ansässige Unterneh-

men. Für sie erhöht sich der Aufwand an Zeit 

und Geld, um die Angebote weit entfernt ope-

rierender Anbieter für sich nutzen zu können. 

In ohnehin strukturell schwachen ländlichen 

Gebieten kann dies zu einer Abwärtsspirale bei 

den Entwicklungschancen für Mensch und 

Unternehmen beitragen.

Anteil aller Kreise  kleiner 0,218 |     0,218 bis 0,286 |     0,286 bis 0,357 |     0,357 bis 0,454 |     0,454 bis 0,611 |     größer 0,611

Anzahl Angebote  kleiner 0,218 |  0,218 bis 0,317 |  0,317 bis 0,414 |  0,414 bis 0,511 |  0,511 bis 0,611 |  größer 0,611

Quelle: Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Privatwirtschaftliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte

kleinerer Wertebereich 
als beim Angebot vor Ort

 Deutscher Weiterbildungsatlas
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Kartierung des privatwirt-
schaftlichen Weiterbildungs-
angebotes (Einrichtungen) 
inklusive Umfeld für Kreise 
und kreisfreie Städte, 
2012–2013

Quelle: Statistisches Bundesamt, 

Unternehmensregister. 

Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung

Privatwirtschaftliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld 

(in Einrichtungen pro 1.000 Einwohner, 2012–2013)
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Die konkreten Werte aller 
Kreise und kreisfreien Städte 
fi nden Sie ab  Seite 68

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 0,218 0,317 bis 0,414 0,511 bis 0,611 0,218 bis 0,317 0,414 bis 0,511 größer 0,611 



Betriebliches Weiterbildungsangebot 

Auf Basis der Daten von rund 4 Millionen Betrie-

ben in Deutschland im Jahr 2012 zeigen sich 

erneut große Unterschiede bei den Ergebnissen 

der Bundesländer. Doch während der vorange-

hende Weiterbildungsatlas für die Jahre 2007 

bis 2011 die 96 deutschen Raumordnungsregi-

onen betrachtet hat, richtet sich der Blick auch 

bei dem der betrieblichen Weiterbildung auf die 

402 deutschen Kommunen mit ihrem jeweili-

gen Umfeld.

Schwache Konjunktur führt zu sinken-

der betrieblicher Weiterbildung

Gemäß der neuesten Bevölkerungsdaten des 

Zensus 2011 standen den Deutschen im Jahr 

2012 pro 1.000 Einwohner im Schnitt 47,45 

betriebliche Weiterbildungsangebote zur Verfü-

gung. Um diese Zahl mit der des Vorjahres zu 

vergleichen, lohnt sich ein Blick auf die absolu-

ten Angebotszahlen: Hier zeigt sich ein Rück-

gang von rund 3,94 auf 3,82 Millionen Ange-

bote in ganz Deutschland. Die Zahl der Angebote 

in der betrieblichen Weiterbildung sank also von 

2011 auf 2012 um 2,86 Prozent. Ein interessan-

ter Befund, denn er zeigt, wie sehr betriebliche 

Weiterbildung mit der wirtschaftlichen Entwick-

lung verknüpft ist: Das deutsche Bruttoinland-

sprodukt (BIP) wuchs im Jahr 2012 nur leicht. 

Von 2010 auf 2011 verzeichnete das BIP aller-

dings – auch als Effekt der schnellen Erholung 

nach der Finanzkrise – einen deutlich größeren 

Anstieg. Ebenso ging die Investitionsquote der 

Unternehmen in Deutschland von 2011 auf 2012 

zurück. Damit war das Jahr 2012 deutlich wachs-

tumsschwächer als sein Vorjahr. Und genau das 

spiegelt sich im Rückgang der betrieblichen 

Weiterbildung wider. Kurzum: Die sich abschwä-

chende Konjunktur ging einher mit einer sin-

kenden betrieblichen Weiterbildung.

2012 hatte Baden-Württemberg beim Län-

dervergleich die Nase vorn. Die 56,13 betriebli-

chen Angebote pro 1.000 Einwohner liegen rund 

20 Prozent über dem Bundesdurchschnitt – knapp 

vor Bayern mit 55,11 und Hamburg mit 52,70 

Angeboten. Thüringen hingegen verzeichnete 

mit 34,18 das geringste betriebliche Weiterbil-

dungsangebot, knapp hinter Sachsen-Anhalt 

(35,63) und Brandenburg (38,21). Die Spanne 

reicht somit von 34,18 bis 56,13 Angeboten pro 

1.000 Einwohner.

Prosperierende Kommunen 

bieten größtes Angebot

Der Blick auf die kommunale Ebene zeigt deut-

lich größere Unterschiede. Hier reicht die 

Spanne von 27,78 in der Stadt Herne bis 87,38 

im Landkreis München. Die Zahlen verdeutli-

chen, wie weit die Schere der betrieblichen Wei-

terbildungsangebote bei Kommunen auseinan-

dergeht: Das höchste Angebot liegt um mehr als 

das Dreifache über dem geringsten.

Die Verteilung aller Werte zeigt jedoch, 

dass viele Kommunen ein relativ durchschnitt-

liches Angebot aufweisen: Das schwächste Vier-

tel der 402 Kommunen verzeichnet im Jahr 2012 

weniger als 40,28 Angebote der betrieblichen 

Abhängig von Konjunktur und 
regionaler Wirtschaftskraft
Wirtschafts- und Dienstleistungsregionen sind die entscheidenden Standorte für ein umfassendes betriebliches Weiterbildungs-

angebot. Vor allem Großstädte und zentrale Wirtschaftszentren bieten viele betriebliche Weiterbildungsangebote. Damit bestätigt sich 

der Befund des ersten Weiterbildungsatlas, dass die betriebliche Weiterbildung stark mit der regionalen Wirtschaftskraft und 

Branchenstruktur zusammenhängt. Strukturschwache Räume verzeichnen dementsprechend ein nur geringes betriebliches 

Weiterbildungsangebot.

 Deutscher Weiterbildungsatlas
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Weiterbildung je 1.000 Einwohner, die Hälfte 

weniger als 45,66. Das stärkste Viertel kann 

dagegen mehr als 52,70 Angebote vorweisen. 

Und hier sind es einige wenige wirtschaftlich 

fl orierende Kommunen wie die Landkreise Mün-

chen (87,38), Starnberg (84,34), Miesbach 

(74,18) und Städte wie Baden-Baden (83,75) oder 

München (73,76), die ein außerordentlich hohes 

Angebot aufweisen. Am anderen Ende der Skala 

stehen ihnen Kommunen gegenüber mit unter 

30 Angeboten pro 1.000 Einwohner: Herne 

(27,78), Gelsenkirchen (28,64), der Kyffhäuser-

kreis (28,73), Duisburg (29,22) und der Wart-

burgkreis (29,48). Diese ungleiche Verteilung 

überrascht nicht: Ein Teil der Unterschiede im 

betrieblichen Weiterbildungsangebot der Kom-

munen lässt sich auf die wirtschaftliche Stärke 

zurückführen. Und diese differiert in Deutsch-

land regional sehr stark. Kommunen mit Indus-

trie-, Dienstleistungs- und Finanzzentren spie-

len hier ihre Stärken aus.

Ballungsräume stärken 

schwächere Kommunen

Auch beim Angebot der betrieblichen Weiterbil-

dung bezieht der Deutsche Weiterbildungsatlas 

erstmals auch das Umfeld mit ein, um die tat-

sächlichen Weiterbildungsaktivitäten vor Ort 

über Kreisgrenzen hinaus abbilden zu können. 

Denn: Wirtschaftliche Stärke beschränkt sich 

nicht auf einzelne Kommunen, sie umfasst 

ganze Regionen. Zudem fi ndet betriebliche Wei-

terbildung dort statt, wo Unternehmen ihren 

Sitz haben bzw. wo sich ihre Geschäftstätigkeit 

konzentriert. Die Umfeldanalyse ergibt, dass 

man im Fall der betrieblichen Weiterbildung 

nicht immer davon ausgehen kann, dass schwä-

chere Kommunen von ihrer Umgebung gestärkt 

werden – und umgekehrt.

Hierzu einige Beispiele aus den 20 Kom-

munen (5 Prozent), die vor Ort die meisten 

betrieblichen Angebote aufweisen. Während 

die Stadt München mit 73,76 Angeboten je 

1.000 Einwohner ohnehin schon zu den best-

versorgten Kommunen zählt, steigt das Ange-

bot nach Einbeziehen des Umfeldes sogar auf 

96,29. Hier sind also auch außerhalb der Stadt-

grenzen zahlreiche Unternehmen angesiedelt, 

die betrieblich weiterbilden. Ähnlich das Bild 

in Frankfurt am Main (68,84 auf 75,86), Stutt-

gart (66,06 auf 75,73) und Freiburg (64,61 

auf 75,82). Der Angebotswert kann allerdings 

durch das Umfeld auch abnehmen: So sinkt 

das Angebot des Landkreises München bei-
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   größer 55,00 

   50,00 bis 55,00 

   45,00 bis 50,00 

   40,00 bis 45,00 

   kleiner 40,00 

Hohe Angebotsdichte

Betriebliche Angebote 
pro 1.000 Einwohner, 2012–2013

Geringe Angebotsdichte

Die konkreten Werte 
aller Bundesländer fi nden 
Sie ab  Seite 66

Kartierung des betrieblichen Weiterbildungsangebotes in Bundesländern

Quelle: Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister; IAB-Betriebspanel. 

Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung
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Anteil aller Kreise  kleiner 32,71 |    32,71 bis 40,28 |    40,28 bis 45,66 |    45,66 bis 52,70 |    52,70 bis 63,44 |    größer 63,44

Anzahl Angebote  kleiner 32,71 |    32,71 bis 40,28 |    40,28 bis 47,88 |    47,88 bis 55,48 |    55,48 bis 63,44 |    größer 63,44

Quelle: Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister; IAB-Betriebspanel. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Betriebliches Weiterbildungsangebot vor Ort: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte

 Deutscher Weiterbildungsatlas

spielsweise von 87,38 auf 72,46, weil dort 

mehr betriebliche Angebote vorliegen als in 

der Stadt München. Ein ähnliches Bild zeigt 

sich in Passau (67,92 auf 56,84) und Darmstadt 

(64,64 auf 58,83).

Unter den schwächsten 20 Kommunen (5 

Prozent) fi nden sich auffallend viele Städte aus 

dem Ruhrgebiet. Sie alle profi tieren bei der 

betrieblichen Weiterbildung von ihrem Umfeld. 

Beim Vergleich zwischen dem Wert der Kom-

mune und dem erweiterten Angebot legen sie 

teils erheblich zu: Herne beispielsweise von 

27,78 auf 45,97, Gelsenkirchen von 28,64 auf 

47,73 oder Duisburg von 29,22 auf 47,42. In den 

übrigen bundesdeutschen Regionen liegen 

schwache Kommunen ansonsten häufi g neben 

anderen schwachen Kommunen – insbesondere 

in ländlichen Gebieten. Hier stechen besonders 

Kommunen im Osten der Republik ins Auge. Die 

geringsten Angebote betrieblicher Weiterbildung 

fi nden sich bei der Umfeldanalyse in den Land-

kreisen Märkisch-Oderland (22,18), Barnim 

(23,27) und Teltow-Fläming (23,91). Hier fallen 

die Umfeldangebote im Vergleich zu denen in der 

Kommune um fast 40 Prozent ab. Aber auch im 

Westen fi nden sich Kommunen, bei denen das 

Angebot im Umfeld deutlich geringer ist. Bei-

spiele sind Borken, Bitburg-Prüm oder die Graf-

schaft Bentheim in Nordrhein-Westfalen: Es sind 

Kommunen in wirtschaftlich schwachen Regio-

nen, die sich nicht wechselseitig stärken können.

Gutes betriebliches Weiterbildungs-

angebot in wirtschaftlich starken 

Kommunen

Die Ergebnisse des Deutschen Weiterbildungs-

atlas zeigen, dass das Angebot an betriebli-

cher Weiterbildung von der örtlichen Wirt-

schaftsstruktur und Wirtschaftskraft abhängt. 

So ergibt sich unter anderem ein West-Ost-Ge-

fälle, das die unterschiedliche Wirtschaftsstärke 

abbildet. Darüber hinaus zeigt sich, dass das 
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Betriebliches Weiterbildungsangebot vor Ort 

(in Angeboten pro 1.000 Einwohner, 2012 – 2013)
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Kartierung des betrieblichen
Weiterbildungsangebotes vor 
Ort für Kreise und kreisfreie 
Städte, 2012–2013

Quelle: Statistisches Bundesamt, 

Unternehmensregister; IAB-Betriebs-

panel. Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung

Die konkreten Werte aller 
Kreise und kreisfreien Städte 
fi nden Sie ab  Seite 68

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 32,71 40,28 bis 47,88 55,48 bis 63,44 32,71 bis 40,28 47,88 bis 55,48 größer 63,44 



Angebot an betrieblicher Weiterbildung bundes-

weit der Konjunktur zu folgen scheint. Aller-

dings wirken sich konjunkturelle Schwankun-

gen auf die betriebliche Weiterbildung recht 

unterschiedlich aus, da Wirtschaftskraft und 

Branchenstruktur der einzelnen Kommunen 

(sowie ihres regionalen Umfeldes) stark diffe-

rieren. Ob und wie auch demografi sche Verän-

derungen (z. B. Abwanderung, Zuwanderung 

oder Überalterung) und die daraus möglicher-

weise resultierenden Fachkräftebedarfe Ein-

fl uss auf das Angebot betrieblicher Weiterbil-

dung haben, ist eine wichtige Frage für zukünf-

tige Analysen. Es scheint zumindest wahr-

scheinlich, dass der Bedarf an Fachkräften auch 

in Zeiten des Abschwungs zu einer Stabilisie-

rung der betrieblichen Weiterbildung beitragen 

könnte. Dann nämlich sind Unternehmen ver-

stärkt gezwungen, eigene Mitarbeiter für diese 

Stellen zu qualifi zieren.

Anteil aller Kreise  kleiner 29,03 |    29,03 bis 37,07 |    37,07 bis 42,72 |    42,72 bis 49,61 |    49,61 bis 59,66 |    größer 59,66

Anzahl Angebote  kleiner 29,03 |    29,03 bis 36,70 |    36,70 bis 44,43 |    44,43 bis 52,13 |    52,13 bis 59,66 |    größer 59,66

Quelle: Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister; IAB-Betriebspanel. Berechnungen des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung

Betriebliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld: 

Verteilung auf Deutschlands Kreise und kreisfreie Städte
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Kartierung des betrieblichen
Weiterbildungsangebotes 
inklusive Umfeld für Kreise 
und kreisfreie Städte, 
2012–2013

Quelle: Statistisches Bundesamt, 

Unternehmensregister; IAB-Betriebs-

panel. Berechnungen des Deutschen 

Instituts für Erwachsenenbildung

Betriebliches Weiterbildungsangebot inklusive Umfeld 

(in Angeboten pro 1.000 Einwohner, 2012 – 2013)
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Die konkreten Werte aller 
Kreise und kreisfreien Städte 
fi nden Sie ab  Seite 68

Geringe Angebotsdichte Hohe Angebotsdichte
kleiner 29,03 36,70 bis 44,43 52,13 bis 59,6629,03 bis 36,70 44,43 bis 52,13 größer 59,66



Die in dieser Studie betrachteten Kommunen 

sind Elbe-Elster, Wunsiedel, Darmstadt, Neu-

markt, Starnberg und Sonneberg. Ausgewählt 

wurden sie wegen ihrer besonders auffälligen 

Werte bei der Weiterbildungsteilnahme und 

dem Weiterbildungsangebot. In Elbe-Elster und 

Wunsiedel lagen zum Beispiel die Teilnahme-

quoten höher, als es die regionalen Struktur-

merkmale erwarten ließen. In Darmstadt und 

Neumarkt übertraf die Teilnahme jene Quote, 

die statistisch auf Grundlage der vorliegenden 

Angebotswerte zu erwarten wäre. Damit ver-

zeichnet Darmstadt sogar die bundesweit 

höchste Teilnahmequote. Die Landkreise Son-

neberg und Starnberg wurden schließlich 

wegen ihrer hohen öffentlichen und privatwirt-

schaftlichen Angebote ausgewählt.

Aufgrund dieser Besonderheiten eignen 

sich die genannten Kommunen besonders gut, 

um weitere Erfolgsfaktoren für die regionale 

Weiterbildung zu identifi zieren.

Das bereits im vorangegangenen Weiter-

bildungsatlas bewährte Analysemuster für 

regionale Einfl ussfaktoren wurde weitgehend 

übernommen: Neben einer grundsätzlichen 

Charakterisierung der Kommunen anhand zen-

traler Rahmendaten steht die lokale Weiterbil-

dung im Mittelpunkt. Die Studien beleuchten 

hierbei besonders die regional spezifi schen 

Weiterbildungsangebote, bestehende Koopera-

tionen sowie das jeweilige Beratungsangebot.

Jede Fallstudie betrachtet zunächst die 

regionalen Rahmendaten. Anschließend wird 

dargestellt, durch welche Besonderheiten sich 

die Weiterbildung in einer Region auszeich-

net. Grundlage dafür waren Gespräche mit 

Verantwortlichen von ausgewählten Weiterbil-

dungseinrichtungen bzw. -trägern, öffentlich 

finanzierten Weiterbildungseinrichtungen, 

Wirtschaftsverbänden sowie privaten Weiter-

bildungsinstituten. 

Der Blick auf die kommunale Ebene illus-

triert, wie vielfältig Weiterbildung sein kann. 

Das gilt sowohl für die Rahmenbedingungen 

als auch für die Weiterbildungsaktivitäten 

selbst. Die Akteure in den Kommunen müssen 

sehr individuelle Lösungen fi nden, um auf regi-

onalspezifi sche Anforderungen reagieren zu 

können.

Die nachfolgenden Fallstudien geben Hin-

weise und Impulse für eine zukünftige Gestal-

tung von Weiterbildung. Sie zeigen, welche 

Erfolgsfaktoren auch in anderen deutschen 

Kommunen von Bedeutung sein können.

Die Langfassungen der wissenschaftlichen 

Fallstudien sind Teil des Ergebnisberichtes des 

Deutschen Instituts für Erwachsenbildung und 

unter folgender Adresse abrufbar:

Sechs Kommunen 
im Fokus

Fallstudien des Deutschen Weiterbildungsatlas

Weiterbildung in Deutschland ist regional sehr unterschiedlich strukturiert. Damit unterscheiden sich auch die Chancen zur Teilhabe an 

Weiterbildung je nach Wohnort. Auf Ebene der Raumordnungsregionen konnte der letzte Deutsche Weiterbildungsatlas bereits zeigen, 

welche Faktoren die Weiterbildungsteilnahme der Bevölkerung begünstigen. Wichtig sind vor allem die gute Erreichbarkeit der Weiterbil-

dungen, die Kooperation der zuständigen Akteure sowie unabhängige Beratungsangebote. Mit dem aktuellen Deutschen Weiterbildungs-

atlas für Kommunen (Kreise und kreisfreie Städte) wird der Fokus auf die Verhältnisse vor Ort noch genauer. Sechs Fallstudien illustrieren 

die unterschiedlichen Situationen vor Ort. 

 Deutscher Weiterbildungsatlas
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Darmstadt

wurde ausgewählt, weil die 
Weiterbildungsteilnahme 2012 
deutlich höher ausfi el, als auf 
Grundlage der Angebotswerte 
zu erwarten war. Darmstadt hat 
damit auch 2012/2013 die höchste 
Teilnahmequote Deutschlands.

Elbe-Elster

wurde ausgewählt, weil die Teilnahme 
2012 bundesweit am stärksten die 
statistischen Erwartungen übertraf 
(höchste Potenzialausschöpfung). 
Das war auch 2013 wieder der Fall.

Wunsiedel im Fichtelgebirge

wurde ausgewählt, weil die 
Teilnahme 2012 am zweitstärksten 
die statistischen Erwartungen 
übertraf (zweithöchste 
Potenzialausschöpfung).

Sonneberg

wurde ausgewählt, weil 2012 das 
höchste öffentliche Weiterbildungs-
angebot des Ostens vorlag. Dieser 
ist traditionell bei den Volkshoch-
schulkursen deutlich schwächer 
aufgestellt.

Neumarkt

wurde ausgewählt, weil die 
Weiterbildungsteilnahme 2012 
deutlich höher ausfi el, als auf 
Grundlage der Angebotswerte 
zu erwarten war.

Seite 52
Seite 56

Starnberg

wurde ausgewählt, weil 
2012 bundesweit am meisten 
privatwirtschaftliche Anbieter 
anzutreffen waren. Dies war 
auch im Jahr 2013 wieder 
der Fall. Seite 54

Seite 50

Seite 58

Seite 48



Neue Impulse durch kommunales 
Bildungsmanagement

1. Landkreis Elbe-Elster 

Der Landkreis Elbe-Elster deutschlandweit am meisten aus seinen Möglichkeiten im Bereich der Weiterbildung. Auf Basis von Daten 

aus dem Jahr 2012 liegt die Weiterbildungsteilnahme das Doppelte über der Quote, die statistisch aufgrund der regionalen Struk-

turdaten zu erwarten wäre. Das ist ein ebenso überraschendes Ergebnis wie auch ein großer Erfolg. Doch woher kommt diese hohe 

Beteiligung? Daten, Fakten und Experten-Einschätzungen sollen helfen, diese Frage zu klären.

33 Gemeinden im Dreiländer-Eck mit Sachsen 

und Sachsen-Anhalt: Das ist der Landkreis 

Elbe-Elster in Brandenburg. Eine Region wie 

eine Insel. Im Schnitt braucht es über eine halbe 

Stunde (37 Minuten), um die nächste Autobahn 

zu erreichen, über eine Stunde (71 Minuten) 

sogar bis zum nächsten Oberzentrum – deutlich 

länger als im Landes- und Bundesdurchschnitt. 

Hinsichtlich der Mittelzentren sieht die Situa-

tion allerdings etwas besser aus: Diese erreicht 

man mit dem Auto in rund elf Minuten, und 

damit so schnell wie in anderen Kommunen 

Deutschlands.

Überalterung und Abwanderung – 

Elbe-Elster verliert Arbeitskräfte

Rund 106.000 Einwohner verzeichnete der 

Landkreis Elbe-Elster im Jahr 2013. Das sind 

9,7 Prozent weniger als noch im Jahr 2007. Für 

den ohnehin sehr dünn besiedelten Landkreis 

ist das ein enormer Rückgang, auch im Lan-

des- und Bundesvergleich (-3,4/-1,8 Prozent). 

Besonders auffällig: Die Gruppe der 18- bis 

25-Jährigen schrumpfte von neun auf fünf Pro-

zent, der Anteil der 30- bis unter 50-Jährigen 

(üblicherweise die Altersgruppe mit der höchs-

ten Weiterbildungsaffi nität) sank von 29 auf 

26 Prozent. 2011 lag das Durchschnittsalter im 

Landkreis mit 47,1 Jahren um 3,8 Jahre über 

dem Bundesdurchschnitt.

Die Hälfte der Bevölkerung in Elbe-Elster 

hat einen mittleren Schulabschluss. Das ist fast 

doppelt so viel wie auf Bundesebene und lässt 

sich zum Teil auf das Bildungssystem der DDR 

zurückführen. Es haben auch verhältnismäßig 

viele Bewohner einen Berufsabschluss des Dua-

len Systems. Hochschulabsolventen sind mit 4,4 

Prozent dagegen unterrepräsentiert (Bundes-

durchschnitt 7,9 Prozent).

Die Bruttowertschöpfung in der Kommune 

stieg zwischen 2007 und 2012 um 15,3 Prozent. 

Das liegt deutlich über dem bundesweiten Durch-

schnittsplus von 9,6 Prozent. Den größten Anteil 

daran hatten Dienstleistungen, Gesundheit und 

Erziehung sowie das produzierende Gewerbe. Im 

selben Zeitraum sank die Arbeitslosenquote im 

Landkreis von 19,7 Prozent auf immer noch hohe 

13,1 Prozent. Zum Vergleich: 2012 lag die Arbeits-

losenquote in Deutschland bei 6,8 Prozent. Das 

verfügbare Einkommen pro Einwohner stieg zwi-

schen 2007 und 2012 von 14.719 auf 16.872 Euro, 

der Bundesschnitt betrug zuletzt 20.507 Euro.

Dass der Landkreis Elbe-Elster mit der 

Gruppe der 18- bis 50-Jährigen ausgerechnet 

Menschen im besten Alter für eine Berufstätig-

keit verloren hat, hat Konsequenzen für das the-

oretische Weiterbildungspotenzial: Für den 

Landkreis wäre eigentlich eine Teilnahmequote 

unter dem Durchschnitt zu erwarten. Tatsäch-

lich liegt die Teilnahmequote aber um fast das 

Doppelte über diesem zu erwartenden Wert. Das 

weist darauf hin, dass ortsansässige Unterneh-

men ihren Personalbedarf offensichtlich durch 

die Weiterbildung gering Qualifi zierter oder 

Arbeitsloser decken. Die Weiterbildung von Per-

sonen mit eigentlich geringer Teilnahmewahr-

scheinlichkeit wirkt sich somit auf die Potenzi-

alausschöpfung aus.

 Deutscher Weiterbildungsatlas
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Überschaubare, aber gut gemanagte 

Weiterbildungsinfrastruktur

Die Weiterbildungsmöglichkeiten im Landkreis 

sind vergleichsweise überschaubar: Einziger 

kommunaler Träger in der öffentlichen Weiterbil-

dung ist die Volkshochschule. Für Maßnahmen 

der beruflichen Weiterbildung konnten die 

Bewohner von Elbe-Elster aus den Angeboten von 

privaten Anbietern, sowie Vereinen und Verbän-

den wählen. Eine wichtige Rolle für die außeror-

dentlich hohe Weiterbildungsbeteiligung scheint 

das Programm „Lernen vor Ort“ des Bundesmi-

nisteriums für Bildung und Forschung zu spielen. 

Im Rahmen von „Lernen vor Ort“ entstan-

den unter anderem die Lenkungsgruppe Bil-

dung, der Kommunale Steuerungskreis, das 

Kommunale Entwicklungsteam sowie Pläne für 

eine Bildungsberichterstattung. Jährliche Bil-

dungskonferenzen sollen helfen, gemeinsame 

Bildungsziele im Netzwerk von Weiterbildungs-

anbietern, Kommunen und weiteren Akteuren 

abzugleichen. Gut aufgestellte Netzwerke, 

Kooperationen und transparente Angebote wir-

ken sich positiv auf die Weiterbildungsbeteili-

gung aus. Das konnte auch der vergangene Wei-

terbildungsatlas zeigen. In Elbe-Elster haben 

diese Faktoren für neuen Schwung, neue Struk-

turen und die Weiterentwicklung bestehender 

Einrichtungen gesorgt.

Der Blick auf die Zahlen zeigt, dass die 

berufl iche Fortbildung wohl einen großen Anteil 

an der hohen Weiterbildungsbeteiligung hat. 

Während die Teilnahmezahlen beim allgemein- 

und berufsbildenden VHS-Kursangebot zurück-

gegangen sind, stieg die Teilnahme an berufl i-

cher Fortbildung für Arbeitslose und Beschäftigte 

deutlich an. Bildungsexperten aus der Region 

berichten allerdings aktuell wieder über eine 

sinkende Bildungsbereitschaft der Bevölkerung, 

gerade im Bereich der betrieblichen Fortbildun-

gen. Zumindest ein Teil des Qualifi zierungsbe-

darfs scheint also gedeckt zu sein.

Mit Blick auf die berufl iche Weiterbildung 

zeigt sich aber auch ein gewisses Dilemma: 

Einerseits erfordern immer differenziertere 

Berufsbilder entsprechend vielfältige Weiterbil-

dungsangebote, andererseits lassen sich solche 

Angebote – gerade vor dem Hintergrund sin-

kender Bevölkerungszahlen – immer schwieri-

ger realisieren. Experten berichten, dass mitt-

lerweile schon einige Weiterbildungen in der 

Kommune fehlen und die Teilnehmer in größere 

Städte ausweichen müssen. Die Erkenntnisse 

aus dem vorangegangenen Weiterbildungsatlas 

zeigen, dass sich durch diesen Umstand die Teil-

nahmequote verringern kann. Lange Anfahrts-

wege und ungünstige (öffentliche) Verkehrsan-

bindung hindern gerade Zielgruppen daran, 

Bildungsangebote wahrzunehmen.

Lernen vor Ort – erfolgreich, aber auch 

dauerhaft wirksam?

Projekte wie „Lernen vor Ort“ können 

wichtige Impulse für die Weiterbildungsbeteili-

gung geben. In Elbe-Elster hat das Programm 

dem Jobcenter, der Agentur für Arbeit sowie 

kommunalen und marktförmigen Bildungsan-

bietern neue Wege der Bildungsarbeit eröffnet. 

So hat Weiterbildung unerwartet viele Arbeits-

lose und Ungelernte erreicht. Ob dies nur ein 

vorübergehender Effekt war oder der Schwung 

langfristig gehalten werden kann, werden Ana-

lysen der Folgejahre zeigen – gerade unter dem 

Aspekt einer schrumpfenden Bevölkerung und 

ungünstiger verkehrlicher Anbindungen zu 

Oberzentren.
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Dieser Text basiert auf 
einer ausführlichen Fallstudie, 
die Sie im Ergebnisbericht 
des Deutschen Instituts für 
Erwachsenbildung fi nden. 

Der Bericht ist online 
abrufbar unter
ergebnisberichte.deutscher-

weiterbildungsatlas.de

  Eine ausführliche Lesehilfe 
zu den Ergebnisgrafi ken des 
Deutschen Weiterbildungsatlas 
fi nden Sie auf  Seite 94
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2. Wunsiedel im Fichtelgebirge

Chancen nutzen im 
Strukturwandel
Im Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge ist die Weiterbildungsbeteiligung besonders hoch. Die Teilnahmequote liegt mehr als 

70 Prozent über dem statistisch zu erwartenden Durchschnittswert. 2012 war dies die zweithöchste Potentialausschöpfung in 

Deutschland. Ein guter Grund, diesen Landkreis, seine Bevölkerung sowie die Wirtschaft und Weiterbildungslandschaft vor Ort 

genauer in den Blick zu nehmen.

Der Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge 

besteht aus 17 Gemeinden. Sie liegen im Nor-

dosten Bayerns, genauer gesagt im Franken-

land. Tschechien und das Land Sachsen sind 

nah. Dank des Oberzentrums Wunsiedel/Mark-

tredwitz sowie des Nebenzentrums Selb sind 

Anfahrtswege mit dem Auto relativ kurz. Elf 

Minuten zum Ober-, acht Minuten zum Mittel-

zentrum und 11 Minuten zum nächsten Auto-

bahnanschluss: Auch im Landes- und Bundes-

vergleich sind das sehr gute Werte.

Die Wunsiedler werden weniger und 

älter, die Arbeitslosigkeit sinkt

Rund 74.000 Einwohner hatte der Landkreis im 

Jahr 2013. Das sind 7,1 Prozent weniger als noch 

2007. Im selben Zeitraum konnte Bayern um 0,7 

Prozent zulegen. Gemäß Zensus 2011 betrug das 

Durchschnittsalter im Landkreis Wunsiedel 

46,4 Jahre, lag also deutlich über dem Bundes-

durchschnitt von 43,4 Jahren. Die jüngeren 

Altersgruppen stagnieren oder schrumpfen. Der 

Anteil der 50- bis 65-Jährigen wuchs hingegen 

zwischen 2007 und 2012 von 20 auf 23 Prozent. 

49 Prozent der Bevölkerung sind über 50 Jahre 

alt – in der Bundesrepublik liegt der Wert mit 

42 Prozent deutlich niedriger. Wunsiedel im 

Fichtelgebirge ist geprägt durch eine deutliche 

demografi sche Überalterung.

Gut die Hälfte der Bevölkerung des Land-

kreises hat einen Haupt- bzw. Volksschulab-

schluss. Ebenso groß ist der Anteil derer, die als 

höchsten berufl ichen Abschluss eine Ausbil-

dung im dualen System vorweisen können. Mit 

3,5 Prozent liegt der Anteil der Hochschulabsol-

venten unter dem Bundesdurchschnitt von 7,9 

Prozent. Der Anteil der Personen ohne Ausbil-

dung sank zwar zuletzt, lag aber 2012 noch über 

dem Bundesmittel.

Die Bruttowertschöpfung im Landkreis stieg 

zwischen 2007 und 2012 um 12,7 Prozent an. Das 

liegt über dem bundesweiten Durchschnitt und 

knapp unter der Entwicklung Bayerns. Den größ-

ten Anteil daran hatte das produzierende 

Gewerbe, gefolgt von den Dienstleistungen. Die 

Arbeitslosenquote lag mit Blick in Richtung Bund 

im Jahr 2007 auf einem ähnlichen Niveau von 

rund neun Prozent und sank dann auf 5,3 Prozent 

im Jahr 2012 (Bund: 6,8). Analog verlief die Ent-

wicklung der verfügbaren Haushaltseinkommen: 

Diese stiegen auf zuletzt 21.345 Euro. Sie liegen 

damit über dem Bundesmittel, aber noch unter 

dem Durchschnittseinkommen in Bayern. 

Aufgrund dieser Wirtschafts- und Sozial-

strukturdaten wäre für den Landkreis Wunsie-

del im Fichtelgebirge eine unterdurchschnittli-

che Teilnahme an Weiterbildungen zu erwarten. 

Statt der statistisch zu erwartenden Teilnahme-

quote von 10,2 Prozent liegt die tatsächliche 

Quote jedoch bei 18,2 Prozent.

Ein genauerer Blick in die Geschichte des 

Landkreises zeigt, dass Wunsiedel im Fichtelge-

birge bereits größere wirtschaftliche Umbrüche 

hinter sich hat. So sind in den vergangenen 20 

Jahren weite Teile der traditionsreichen Porzel-

lanindustrie weggebrochen. Eine Herausforde-

rung, mit der die Region auch heute noch zu 

kämpfen hat. Trotzdem ist die Industrie immer 

noch der wichtigste Arbeitgeber und Wirt-

schaftsfaktor, nun allerdings verstärkt im Metall-
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sektor. Derartige Transformationsprozesse zie-

hen sich erfahrungsgemäß über Jahrzehnte hin. 

Es liegt also nahe, dass dieser Strukturwandel 

auch künftig zum berufl ichen Weiterbildungs-

bedarf beiträgt.

Ein weiterer entscheidender Faktor in der 

Region ist der demografi sche Wandel. Er sorgt 

für Weiterbildungsbedarf in den Bereichen 

Gesundheit und Pfl ege. So wurde im Untersu-

chungszeitraum des Weiterbildungsatlas zum 

Beispiel die dreijährige Ausbildung zum Alten-

pfl eger nach Änderung des Altenpfl egegesetzes 

komplett übernommen – mit entsprechend 

hohen Teilnahmezahlen.

Vielfältige Weiterbildungsstrukturen

Auffällig ist im Landkreis Wunsiedel das breite 

Weiterbildungsspektrum im Bereich der Allge-

meinbildung. Drei Volkshochschulen mit 15 

Standorten sowie zahlreiche kirchliche Einrich-

tungen, Vereine und Verbände erschließen den 

Bereich der Erwachsenenbildung – von kulturel-

len Angeboten, Familien- und Glaubensthemen 

über Umwelt- und Naturschutz bis hin zu beruf-

licher Bildung.

Im Zentrum der rein berufl ichen Bildung 

steht die gemeinnützige Gesellschaft bfz, das 

Berufl iche Fortbildungszentrum Marktredwitz. 

An zuletzt vier Standorten im Landkreis deckt 

das bfz seit rund 30 Jahren den Bedarf nach beruf-

licher Weiterbildung. Das Programm umfasst 

zielgerichtete Angebote für die unterschiedlichs-

ten Berufe und Branchen, von der Metallverar-

beitung bis hin zu Verkaufsschulungen. Erst im 

Jahr 2012 ist noch eine Akademie für Pfl ege, 

Gesundheit und Soziales hinzugekommen. 

Die Kontakte zwischen den Akteuren auf 

dem Weiterbildungsmarkt sind über viele Jahre 

gewachsen. Die Zusammenarbeit wird als per-

sönlich und vertrauensvoll beschrieben. Um die 

Netzwerkarbeit zu verbessern, möchte der Land-

kreis aber die bestehenden Netzwerke durch 

eine Zertifi zierung noch sichtbarer machen. 

Zudem soll ein Bildungsbüro entstehen, das 

besonders private Anbieter stärker in die Koope-

rationen einbindet. 

Vitale Netzwerke können die Weiterbil-

dungsteilnahme vor Ort positiv beeinfl ussen. 

Das hat auch schon der vorangegangene Wei-

terbildungsatlas gezeigt. Für den Landkreis 

Wunsiedel bedeutet eine forcierte Netzwerkar-

beit somit eine große Chance, um die ohnehin 

schon hohe Teilnahmequote in der Weiterbil-

dung halten oder sogar steigern zu können. 

Wandel braucht Koordination

Der Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge 

befi ndet sich in vielerlei Hinsicht im Wandel: 

wirtschaftlich, demografi sch und auch in der 

Organisation von Weiterbildung. Dass die Poten-

zialausschöpfung die zweithöchste in Deutsch-

land ist, mag zum einen an einer Bevölkerung 

liegen, die den Wert von Weiterbildung durch 

den bereits vollzogenen Strukturwandel schät-

zen gelernt hat. Zum anderen spielt auch die 

staatliche Förderung von Erwachsenenbildung 

sicherlich eine Rolle. 

Die Aufgabe eines nachhaltig wirksamen 

Bildungsmanagements liegt in der Koordination 

des vielfältigen Weiterbildungsangebotes und 

seiner Akteure. Eine besondere Herausforde-

rung ist dabei der hohe Qualifi kationsbedarf auf 

Unternehmensseite bei gleichzeitig steigendem 

Durchschnittsalter und sinkenden Bevölke-

rungszahlen.
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3. Darmstadt

Betriebliche Weiterbildung 
als Schlüsselfaktor
Es muss nicht immer ein besonders großes Weiterbildungsangebot sein, das auch zu einer großen Nachfrage führt: Genau das zeigt 

das Beispiel Darmstadt. Mit der bundesweit höchsten Teilnahmequote an Weiterbildung (23,1 Prozent) sticht die Stadt deutlich aus 

den restlichen 401 Kommunen heraus. Dabei lässt das in 2012 vorhandene Angebot eigentlich einen niedrigeren Wert vermuten. 

Was sind also die Gründe, dass Weiterbildung die Bevölkerung so gut erreicht? Darum geht es in dieser Fallstudie.

Urbanes Leben mit kurzen Wegen

Darmstadt, Oberzentrum von Südhessen: Ein 

kompakter Innenstadtbereich und wenige ein-

gemeindete Randbezirke kennzeichnen diese 

kreisfreie Stadt. In diesem Lebensraum mit nur 

kurzen Entfernungen sind die Bewohner häufi -

ger zu Fuß, mit dem Rad oder dem öffentlichen 

Nahverkehr unterwegs als in vielen anderen 

Regionen. Die verkehrsmäßige Anbindung an 

benachbarte Oberzentren wie Frankfurt oder 

Wiesbaden ist exzellent.

Rund 154.000 Menschen leben in Darmstadt, 

davon knapp 96.000 in den Innenstadtbezirken. 

Und es werden ständig mehr: Entgegen dem bun-

desweiten Trend nimmt die Bevölkerung zu. Laut 

Prognosen wird im Jahr 2030 die Marke von 

160.000 Einwohnern überschritten werden. Auf-

fällig: Der Anteil der 18- bis 29-Jährigen liegt mit 

aktuell 19 Prozent über dem Bundes- und Landes-

schnitt von rund 14 Prozent. Der Bevölkerungsan-

teil der über 50-Jährigen hingegen ist kleiner als 

bei Bund und Land.

Fast 40 Prozent der Darmstädter Bevölke-

rung haben das Abitur, etwa doppelt so viele wie 

in Gesamtdeutschland. Die Zahl der mittleren 

Schulabschlüsse liegt deutlich unter dem Bun-

desdurchschnitt. Der Blick auf die Berufsab-

schlüsse zeigt: Akademiker und Fachhochschul-

absolventen sind überdurchschnittlich häufi g 

vertreten, Absolventen einer Ausbildung im dua-

len System hingegen weniger.

Mit 3.743 Euro liegt das monatliche Medi-

aneinkommen der sozialversicherungspfl ichtig 

Beschäftigten in Darmstadt im Jahr 2012 sowohl 

über dem Landesmittel von 3.034 Euro als auch 

über dem Bundesdurchschnitt von 2.754 Euro. 

Auch das Bruttoinlandsprodukt liegt über dem 

von Bund und Land. Die Arbeitslosenquote lag 

zuletzt bei 6 Prozent und damit minimal über 

der von Hessen und rund ein Prozent unter der 

Quote in Deutschland.

Zu den wichtigsten Arbeitgebern in Darm-

stadt zählen Unternehmen wie Computer Asso-

ciates, Evonik, Deutsche Post, Merck oder auch 

die Software AG. Ein Ansatzpunkt bei der Ursa-

chensuche für die hohe Weiterbildungsteil-

nahme sind deshalb die betrieblichen Angebote.

Weiterbildungsangebote leicht rückläufi g

Darmstadts Weiterbildungslandschaft (inklusive 

des umliegenden Landkreises Darmstadt-Die-

burg) war zwischen 2007 und 2011 nicht beson-

ders wachstumsstark. Volkshochschulen und 

privatwirtschaftliche Anbieter verzeichneten 

keinerlei Aufschwung. Im Gegenteil, die Anzahl 

der VHS-Kurse nahm sogar ab. In beiden Fel-

dern liegt Darmstadt auch unter dem Landes- 

und Bundesdurchschnitt. Anders die betriebli-

chen Angebote in der Region: Diese weisen einen 

fast doppelt so starken Anstieg auf wie auf Bun-

desebene. Betriebliche Weiterbildung scheint 

hier also eine wichtige Triebfeder für die hohe 

Weiterbildungsbeteiligung zu sein.

Einen weiteren Anhaltspunkt dafür liefert 

auch der Konjunkturaufschwung 2011 und 2012. 

Laut IHK und Unternehmensverband Südhes-

sen haben in diesem Zeitraum zahlreiche Unter-

nehmen in der Region ihr Personal aufgestockt. 
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Drohenden Engpässen im Fachkräftebereich 

begegneten die Unternehmen mit eigenen Wei-

terbildungsmaßnahmen. In einer Umfrage 

haben sich die Unternehmer dafür ausgespro-

chen, auch in Krisenzeiten auf betriebliche Wei-

terbildung zu setzen.

Auch das IHK-Projekt „Engineering Region 

Darmstadt Rhein Main Neckar“ verfolgt eine 

klare Standortpolitik: Kooperationen zwischen 

Wirtschaft, Wissenschaft und Politik sollen dafür 

sorgen, die Region bei Fachkräften, Investoren 

und Unternehmen bekannter zu machen. Ein 

weiteres Beispiel ist die Aktion „Gemeinsam für 

Fachkräfte“: Unter diesem Motto haben die 

Darmstädter IHK, Handwerkskammer, Agentur 

für Arbeit und Jobcenter 2011 ein Projekt für 

betriebsnahe Nachqualifi zierung gestartet.

Ebenfalls im Jahr 2011 startete der Unter-

nehmerverband gemeinsam mit dem Arbeits-

kreis Hochschule-Wirtschaft Südhessen eine 

Kommunikationsplattform. Sie soll neue Netz-

werke zwischen Wirtschaft und Wissenschaft 

schaffen. Noch jünger ist der „HessenCampus 

Darmstadt“, der Ende 2012 gegründet wurde – 

ein regionales Bildungsnetzwerk, zu dem VHS, 

Arbeitsagentur Darmstadt sowie das staatliche 

und das städtische Schulamt gehören.

Bereits seit Jahren bestehen dagegen das 

„Qualitätsnetz Weiterbildung Südhessen“ mit 

einer umfassenden Weiterbildungsdatenbank, 

der „Weiterbildung Hessen e.V.“ mit landesweit 

320 Bildungseinrichtungen, das Hochschulpor-

tal für wissenschaftliche Weiterbildung in Hes-

sen „WissWeit“ oder auch die „frauenbil-

dung-starkenburg“ mit einer Datenbank für 

Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten speziell 

für Frauen. Damit hat Darmstadt eine öffentli-

che und privatwirtschaftliche Weiterbildungs-

landschaft, die zwar kleiner ist als im Bundes- 

und Landesvergleich, die dafür aber eng 

kooperiert, sich stetig weiterentwickelt und 

transparent ist.

Nicht zu sehr auf Unternehmen setzen

Kurze Verkehrswege in einem dicht besiedelten 

Stadtraum, eine aufstrebende Konjunktur sowie 

engagierte und koordinierte Netzwerke als unab-

hängiger Zugang zu Weiterbildungsberatung 

und -vermittlung sind sicherlich eine gute Basis, 

um Darmstadt bei der Weiterbildungsbeteili-

gung so positiv aufzustellen. Aber auch Unter-

nehmen, die ihren Fachkräftebedarf durch 

betriebliche Fortbildungen begegnen, scheinen 

hier eine große Rolle zu spielen. 

Trotz aller Freude über die daraus resultie-

renden positiven Weiterbildungszahlen hat das 

unternehmerische Engagement seine Kehrseite. 

So deutet sich an, dass sich öffentliche und pri-

vatwirtschaftliche Weiterbildungsanbieter eher 

zurückziehen. Eine Entwicklung, die eines Tages 

zum Problem werden könnte. Dann nämlich, 

wenn Weiterbildung vor Ort nicht mehr durch 

die regionale Wirtschaft getragen wird. Gerade 

im Rahmen der öffentlich geförderten Weiterbil-

dung dürfen hierbei Zielgruppen außerhalb der 

Erwerbstätigkeit nicht aus dem Auge verloren 

werden.
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4. Neumarkt

Den Bedarf im Blick
Der Landkreis Neumarkt verzeichnete im Jahr 2012 eine deutlich höhere Weiterbildungsbeteiligung, als aufgrund des vorhandenen 

Weiterbildungsangebotes zu erwarten wäre. Die vorliegende Fallstudie des Weiterbildungsatlas macht sich anhand von Daten, 

Fakten und Experteneinschätzungen auf die Suche nach den Gründen dafür.

Bevölkerungszuwachs im Landkreis – 

Neumarkt als Familienmagnet

Neumarkt mit seinen 19 Gemeinden ist Teil der 

Metropolregion Nürnberg. Der Landkreis liegt 

in der Tourismus-Region Bayerischer Jura und 

bietet eine Vielzahl von Freizeit- und Ferien-

angeboten sowie gute verkehrstechnische 

Anbindungen. So bieten beispielsweise die 

Autobahnen A9, A3 und A6 nicht nur Anschluss 

an die Wirtschaftszentren Deutschlands, son-

dern auch in Richtung Ost- und Südosteuropa. 

Zudem liegt der Nürnberger Flughafen in güns-

tiger Entfernung.

127.145 Einwohner hatte Neumarkt im 

Jahr 2012. Mit einer Bevölkerungsdichte von 

95 Menschen pro Quadratkilometer zählt der 

Landkreis zu den am dünnsten besiedelten 

Gegenden Deutschlands. Das Durchschnittsal-

ter der Bevölkerung liegt bei 42,8 Jahren, also 

etwas niedriger als im Bundesland Bayern mit 

43,5 Jahren. Rechnet man Geburten, Sterbe-

fälle, Fort- und Zuzüge zusammen, so steht 

unterm Strich ein leichter Bevölkerungszu-

wachs. Der Blick auf die einzelnen Altersgrup-

pen zeigt: Vor allem Familien fi nden ihren Weg 

in den Landkreis Neumarkt.

Wirtschaftlich zeigt sich der Landkreis 

Neumarkt äußerst stark. Auf einem vom Mit-

telstand geprägten Arbeitsmarkt herrscht Voll-

beschäftigung. Der Branchenmix reicht von der 

Elektrotechnik über den Maschinen- und Anla-

genbau bis hin zu Automobil-Zulieferern und 

Arzneimittelherstellern. Die Arbeitslosenquote 

betrug im Juni 2013 gerade einmal 2,1 Prozent. 

Damit lag die Kommune unter dem bayeri-

schen Landesdurchschnitt von 3,6 Prozent und 

deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 

6,6 Prozent. 

Und immer noch werden Fachkräfte drin-

gend gesucht: Im Untersuchungszeitraum 

gaben 18 Prozent der Unternehmen im Land-

kreis an, ihren Personalstamm weiter erhöhen 

zu wollen. Doch viele Stellen bleiben unbesetzt, 

vor allem im berufl ich qualifi zierten Bereich. 

.Der Anteil Hochqualifi zierter am Arbeitsort ist 

mit 5,9 Prozent nur halb so hoch wie in ganz 

Bayern. Ein Hinweis darauf, dass das lokale 

Arbeitskräfteangebot den regionalen Fachkräf-

temangel nicht ausgleichen kann.

Unternehmensnachfrage prägt 

die Weiterbildung

Hohe Erwerbs- und niedrige Arbeitslosenquote 

in Kombination mit Vollbeschäftigung und Fach-

kräftemangel sind Einfl ussfaktoren, die sich in 

der Regel positiv auf die Weiterbildungsbeteili-

gung auswirken. Doch wie steht es um das 

Angebot im Landkreis Neumarkt? Von den 

befragten Experten wird es als „übersichtlich, 

aber dennoch breit gefächert“ sowie „ausrei-

chend für die Bedarfe“ beschrieben. Berufl iche 

Weiterbildung bieten neben den Berufsfach-

schulen vor allem das wirtschaftsnahe Berufs-

bildungszentrum (bfz), die IHK Regensburg am 

Standort Neumarkt, das KompetenzZentrum 

Bau, die Handwerkskammer und in geringerem 

Umfang auch die Volkshochschule. Im Bereich 

der allgemeinen Weiterbildung sind vor allem 

die Volkshochschule und das Evangelische Bil-

dungszentrum aktiv. Eine wachsende Nachfrage 

nach Fortbildungen gibt es im Gesundheitsbe-

reich. Hier existieren bereits vereinzelte Koope-

rationen zwischen der Volkshochschule und 

ortsansässigen Unternehmen.

Besondere, für den Landkreis maßge-

schneiderte Weiterbildungsangebote bzw. För-
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derprogramme gibt es laut Aussagen der Exper-

ten nicht. Die Kurse im Landkreis sind laut 

Experten mit rund 75 Prozent gut ausgelastet. 

Auch gibt es keine besonderen Marketingstra-

tegien. Potenzielle Teilnehmer erfahren von 

neuen Weiterbildungsangeboten vor allem 

durch die örtliche Presse.

Wichtiger als die Nachfrage von Einzelper-

sonen nach Weiterbildungsangeboten scheint 

im Landkreis Neumarkt die gute Wirtschaftssi-

tuation zu sein. Sie sorgt für einen entsprechen-

den Fachkräftebedarf und gute Weiterbildungs-

chancen. Die Unternehmen haben ein großes 

Interesse daran, ihre Mitarbeiter zu qualifi zie-

ren. Diese zielgerichtete Personalentwicklung 

unterstützt die hohe Weiterbildungsmotivation 

der Erwerbstätigen und führt zu einer erhöhten 

Weiterbildungsteilnahme. 

Das Weiterbildungsangebot ist überschau-

bar, aber inhaltlich breit gefächert, bedarfsori-

entiert und bietet eine hohe Qualität. Enge, lang-

jährig eingespielte Netzwerke zwischen Unter-

nehmen und Weiterbildungsanbietern ermögli-

chen darüber hinaus eine gute inhaltliche 

Abstimmung sowie eine bedarfsgerechte Pla-

nung. Experten betonen, dass vielfach erst die 

gute Kooperation der Weiterbildungseinrichtun-

gen es ermöglicht, Angebote zu entwickeln und 

Projekte zu planen. Die Kapazitäten einzelner 

Einrichtungen allein reichen dafür zumeist 

nicht aus. Marktanalysen tragen schließlich 

dazu bei, dass nur Weiterbildungsthemen ange-

boten werden, für die auch eine Nachfrage 

besteht. Auch die kommunale Verwaltung ist 

sehr an einer Entwicklung der Weiterbildungs-

landschaft interessiert. Sie unterstützt diese 

unter anderem im Rahmen des Programms „Bil-

dungsregionen in Bayern.“

Enge Abstimmung und gezielte Ange-

bote – ein effi zienter Mix

Eine exzellente wirtschaftliche Entwicklung, 

Vollbeschäftigung und ein hoher Fachkräftebe-

darf scheinen Triebkräfte zu sein, die im Land-

kreis Neumarkt für eine – im Vergleich zum 

Angebot – hohe Weiterbildungsbeteiligung sor-

gen. Damit zeigt sich: Weiterbildungsanbieter 

müssen nicht immer eine große Palette an Ange-

boten vorhalten. Wichtiger scheint im Landkreis 

Neumarkt die enge Abstimmung zwischen 

einem überschaubaren Anbieterkreis und der 

nachfragenden Wirtschaft zu sein. Dass daraus 

auch passende Weiterbildungsmaßnahmen ent-

stehen, geht auf eine gute Kommunikation und 

Kooperation der Anbieter zurück. Vor allem in 

Zeiten des Fachkräftebedarfs fühlen sich dann 

auch die Wirtschaftsunternehmen motiviert, 

ihre Mitarbeiter vermehrt zu qualifi zieren.
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5. Starnberg

Hoher Bildungsstand, 
anspruchsvolle Weiterbildungen
Der Landkreis Starnberg nahe München weist die höchste Anzahl an privatwirtschaftlichen Weiterbildungsanbietern in ganz 

Deutschland auf. Das ist deshalb interessant, weil der letzte Atlas ergab, dass privatwirtschaftliche Weiterbildungseinrichtungen 

in Westdeutschland nur unterdurchschnittlich vertreten sind5. Was also zeichnet eine durch privatwirtschaftliche Angebote geprägte 

Region im Westen aus? 

Lebenswertes Umfeld im Speckgürtel 

von München

14 Gemeinden sowie die Stadt Starnberg bil-

den den Landkreis Starnberg in Oberbayern. 

Wie in kaum einer anderen Kommune Deutsch-

lands verbinden sich hier die Vorzüge eines 

naturnahen Umfeldes (mit hohem Freizeit- und 

Erholungswert) mit den Vorteilen eines benach-

barten Ballungsraumes: München. Hinzu 

kommt eine sehr gute Verkehrsinfrastruktur: 

Autobahnen, Ober- und Mittelzentren sowie 

Flughafenanbindung sind teils deutlich schnel-

ler zu erreichen als im Landes- und Bundes-

durchschnitt. 

Rund 131.000 Einwohner zählte der Land-

kreis Starnberg im Jahr 2013. Das ist ein Plus von 

einem Prozent gegenüber dem Jahr 2007 – etwas 

mehr als der leichte Zuwachs in Bayern und kon-

trär zum rückläufi gen Bundestrend. Aber auch 

in Starnberg verschieben sich im Zuge des demo-

grafi schen Wandels die Altersstrukturen. Das 

geschieht allerdings in geringerem Umfang als 

in vielen anderen Kommunen. So stieg der Anteil 

der über 65-Jährigen zwischen 2007 und 2012 

von 21 auf 23 Prozent. Der Anteil der 18- bis unter 

50-Jährigen sank dagegen von 42 auf 39 Prozent. 

Im Landkreis Starnberg leben viele Familien: Kin-

der und Jugendliche bis unter 18 Jahre machten 

im Jahr 2012 insgesamt 18 Prozent der Bevölke-

rung aus (–1 Prozent seit 2007). Mit einem 

Durchschnittsalter von 43,7 Jahren liegt die 

Starnberger Bevölkerung rund ein Jahr über dem 

bayerischen Durchschnitt und knapp über 

dem Bundesmittel.

Besonders auffällig ist das gute schulische 

und berufl iche Bildungsniveau 

33,8 Prozent der Starnberger haben die Hoch-

schulreife. Das liegt weit über dem Landes- und 

Bundesdurchschnitt. Zum Vergleich: In Bayern 

sind es 26,6 Prozent und in ganz Deutschland 

haben nur 20,4 Prozent der Bevölkerung das 

Abitur. Ebenso augenfällig ist der Anteil der 

Einwohner mit Hochschulabschluss (15,1 Pro-

zent). Das ist fast doppelt so hoch wie im Bun-

desdurchschnitt. Und mit 4,6 Prozent wohnen 

im Landkreis Starnberg fast vier Mal so viele 

Promovierte wie in Gesamtdeutschland. Die 

Anzahl der Menschen mit abgeschlossener 

Lehre liegt unter dem Bundes- und Landes-

schnitt. Dies gilt auch für den Anteil der Ein-

wohner ohne Schulabschluss und ohne Berufs-

abschluss.

Das hohe Bildungsniveau schlägt sich in 

den verfügbaren Einkommen nieder: Von 2007 

bis 2012 stieg es von 30.031 Euro auf 33.337 

Euro. Das sind 50 Prozent mehr, als im Vergleich 

zum deutschen Durchschnittshaushalt. Dass die 

Bruttowertschöpfung im Vergleichszeitraum 

entgegen dem bundes- und landesweiten Trend 

um 5 Prozent zurückgegangen ist, scheint der 

hohen Dichte im Dienstleistungssektor geschul-

det: Möglicherweise hat hier die Finanzkrise 

nachhaltiger gewirkt als in Regionen, die stär-

ker im produzierenden Gewerbe aufgestellt 

sind. Mit Blick auf den Arbeitsmarkt steht der 

Landkreis ausgesprochen gut da: Eine Arbeits-

losenquote von 2,8 Prozent im Jahr 2012 bedeu-

tet Vollbeschäftigung.
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Anspruchsvolle Weiterbildungen für ein 

nationales und internationales Publikum

Das berufl iche Weiterbildungsangebot im Land-

kreis präsentiert sich ähnlich wie die überdurch-

schnittlich hoch qualifi zierte Bevölkerung: 

Alleine drei DAX-Unternehmen haben hier ihre 

Schulungszentren für Fach- und Führungs-

kräfte. Hinzu kommen Weiterbildungszentren 

aus dem Bereich der Luftfahrt und der wissen-

schaftlich-technischen Weiterbildung. Auch die 

Angebote der Deutschen Gesellschaft für inter-

nationale Zusammenarbeit richten sich seit 

mehr als 30 Jahren an Führungskräfte.

Die hoch qualifi zierte Klientel dieser Wei-

terbildungsinstitute kommt überwiegend aus 

anderen Regionen Deutschlands sowie aus dem 

Ausland. Der Landkreis Starnberg bietet somit 

anspruchsvolle Weiterbildungsmöglichkeiten, 

die aber nur vordergründig zur örtlichen Bevöl-

kerung zu passen scheinen. Bei näherer 

Betrachtung scheinen diese Angebote aber von 

geringer Relevanz für die örtliche Bevölkerung. 

Das spiegelt auch die vergleichsweise niedrige 

Weiterbildungsbeteiligung wieder. Für die 

deutlich überdurchschnittliche Präsenz exklu-

siver privater Weiterbildungseinrichtungen 

spielen verschiedene Aspekte eine Rolle: die 

exponierte Lage des Landkreises, eine auch 

unter touristischen Gesichtspunkten attraktive 

Region, die direkte Nachbarschaft zu München 

sowie die sehr gute Erreichbarkeit per Auto 

und Flugzeug.

Berufl iche Qualifi zierung für Ungelernte 

oder Niedrigqualifi zierte spielt dagegen im 

Landkreis Starnberg eine eher untergeordnete 

Rolle. Interessenten können bei Bedarf aller-

dings auf umfassende Angebote in München 

zurückgreifen.

Schwerpunkte der bildungspolitischen 

Ausrichtung vor Ort sind Angebote für Kinder 

und Jugendliche („Initiative Bildungsregion in 

Bayern“) sowie Kooperationen zwischen Weiter-

bildung und Wirtschaft. Hier kooperieren ver-

schiedene nicht-gewinnorientierte Akteure bei 

der Gestaltung der Angebote. Sowohl ein zent-

rales Bildungsportal als auch eine anbieterun-

abhängige Bildungsberatung sucht man im 

Landkreis bislang vergeblich. Ein Familien- und 

Bildungsportal des Landkreises ist im Aufbau.

Hochwertige Weiterbildungsmöglichkeiten 

auch für die Bevölkerung schaffen

Der Landkreis Starnberg ist geprägt durch eine 

hochwertige Weiterbildungslandschaft inner-

halb einer wohlhabenden und sehr gut gebilde-

ten Umgebung. Die hohe Konzentration an Wei-

terbildungszentren geht vor allem darauf 

zurück, dass hier im Speckgürtel Münchens 

Großkonzerne ihre eigenen Führungskader wei-

terbilden und andere Institute sich auf Kunden 

aus ganz Deutschland sowie auch dem Ausland 

konzentrieren. Weiterbildungsstrategien für die 

eigene Bevölkerung im Landkreis scheinen 

angesichts extrem geringer Arbeitslosigkeit und 

wenig Geringqualifi zierter zweitrangig zu sein.

Angesichts hervorragender Voraussetzun-

gen in der Infrastruktur schlummert hier den-

noch ein enormes Potenzial, um lebenslanges 

Lernen auch für die Gesamtbevölkerung vor Ort 

stärker zu aktivieren. Um dies zu erreichen und 

um die bisher sehr niedrige Teilnahmequote zu 

steigern, braucht es wahrscheinlich mehr Wei-

terbildungsangebote, die den Bedürfnissen der 

Bevölkerung entsprechen. Eine bessere Vernet-

zung und unabhängige Beratungen könnten den 

Zugang zu solchen Angeboten fördern. 

5 Dies gilt für die nach Größe gewichteten 

Weiterbildungseinrichtungen. In diesem At-

las zeigte sich ohne diese Gewichtung, dass 

im Westen mehr privatwirtschaftliche Ein-

richtungen tätig sind als im Westen. Ergo: 

Im Westen viele kleine, im Osten wenige 

große Anbieter.
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6. Landkreis Sonneberg

Starker Bevölkerungsrückgang 

im Süden Thüringens

Insgesamt acht Gemeinden zählt der Landkreis 

Sonneberg im Süden Thüringens. Die Infra-

struktur im Landkreis ist gut: Ober- und Mittel-

zentren sind schneller erreichbar als im Lan-

des- und Bundesdurchschnitt. Anders hingegen 

die Erreichbarkeit von Autobahnen und Flughä-

fen: hier muss man deutlich mehr Zeit für die 

Anreise einplanen.

Die Region ist stark vom demografi schen 

Wandel betroffen. Überalterung und Abwande-

rung sind kennzeichnend. Im Landkreis Sonne-

berg wohnten im Jahr 2013 rund 57.300 Einwoh-

ner. Mit einer Bevölkerungsdichte von 133,3 

Personen je Quadratkilometer zählt Sonneberg 

zu den dünn besiedelten ländlichen Kommunen 

Deutschlands. Von 2007 bis 2013 ging die Zahl 

der Einwohner hier um gut 8 Prozent zurück, 

stärker als im Land Thüringen (–5,6 Prozent) 

und gut viermal so stark wie in Gesamtdeutsch-

land (–1,8 Prozent). Geschrumpft sind vor allem 

die Jahrgänge der 18- bis unter 50-Jährigen, 

gestiegen hingegen ist der Anteil der über 

50-Jährigen. Im Jahr 2011 lag das Durch-

schnittsalter bei 47,1 Jahren. Zum Vergleich: in 

Thüringen waren es 45,6 und in Deutschland 

43,3 Jahre.

Die Mehrheit der Bevölkerung hat einen 

Volks- oder Hauptschulabschluss bzw. die mitt-

lere Reife. Die Fachhochschulreife bzw. das Abi-

tur spielen eine deutlich geringere Rolle als im 

übrigen Thüringen und in Gesamtdeutschland. 

Allerdings ist auch der Anteil der Bürger ohne 

Schulabschluss geringer als im Vergleich zu 

Land und Bund.

Von 2007 bis 2012 ist die Arbeitslosigkeit 

stärker zurückgegangen als in Land und Bund. 

In dieser Entwicklung dürfte sich u. a. der Fort-

zug von Menschen wiederspiegeln, die auf dem 

regionalen Arbeitsmarkt keine Perspektive mehr 

sahen. Fast 41 Prozent der sozialversicherungs-

pfl ichtig Beschäftigten haben einen Job im pro-

duzierenden Gewerbe. Das sind deutlich mehr 

als in Land und Bund. Das Pro-Kopf-Einkommen 

lag im Landkreis Sonneberg zuletzt bei 18.325 

Euro und damit über dem landesweiten Durch-

schnitt aber unter dem Bundesdurchschnitt.

Unternehmen fördern Qualifi kation 

von Mitarbeitern

Vor dem Blick auf die Weiterbildungslandschaft 

zunächst ein Schlaglicht auf die Beschäftigten-

struktur: Zwischen 2007 und 2012 sank der 

Anteil der Beschäftigten ohne Ausbildung von 

12,6 auf 7,8 Prozent stark ab. Gleichzeitig stieg 

der Anteil der Hochqualifi zierten von 6,6 auf 7,4 

Prozent. Offensichtlich gab es in Sonneberg 

immer weniger Beschäftigungsmöglichkeiten 

für Ungelernte und dafür mehr für Fachkräfte. 

Im gleichen Zeitraum sank die Arbeitslosen-

quote um mehr als die Hälfte: von 9,2 auf 4,5 

Prozent. Der Wegzug von Bewohnern aus dem 

Landkreis wird dabei sicherlich eine entschei-

dende Rolle gespielt haben.

Angesichts dieser Entwicklungen in einer 

nur dünn besiedelten Region bieten sich der 

Bevölkerung verhältnismäßig vielfältige beruf-

Weiterbildungsvielfalt durch 
anhaltendes Engagement
Der Landkreis Sonneberg weist die höchste Zahl an VHS-Kursen in den ostdeutschen Bundesländern auf – und dies bei rückläufi -

ger Bevölkerungsentwicklung. Dabei spielen die Volkshochschulen im Osten der Republik – historisch bedingt – eine eher unterge-

ordnete Rolle. Sie sind hier längst nicht so stark vertreten wie im Westen. Ein guter Grund, sich den Landkreis Sonneberg näher 

anzuschauen und die Gründe für die dort stark aufgestellte Volkshochschule unter die Lupe zu nehmen.
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liche Fortbildungsmöglichkeiten. Zahlreiche 

ortsansässige Unternehmen haben verstärkt in 

eine Aufstiegsqualifi zierung ihrer Mitarbeiter 

investiert. Das Weiterbildungsangebot speist 

sich aus einer Vielzahl von Trägern und betrieb-

lichen Weiterbildungsanstrengungen. Ein Grund 

hierfür könnten die Bestrebungen der vorange-

gangenen Jahre sein, einer zunehmenden 

Erwerbslosigkeit entgegenzuwirken und Fach-

kräfte im Landkreis zu generieren.

Inhaltlich deutlich breiter aufgestellt sind 

die Volkshochschulen mit ihren sowohl allge-

meinbildenden als auch berufl ich qualifi zieren-

den Angeboten. Das gilt auch für die VHS Son-

neberg. Lesungen, Konzerte, gesundheitliche 

Bildung oder Tanzkurse zählen ebenso zu ihrem 

Programm wie auf Kinder und Jugendliche 

fokussierende Kurse und klassische Angebote 

aus der Berufswelt. So berichtet die VHS Son-

neberg beispielsweise über eine verstärkte 

Nachfrage beim Nachholen von Schulabschlüs-

sen und bei Sprachkursen.

Dass die VHS Sonneberg das größte Pro-

Kopf-Kursangebot in Ostdeutschland vorweisen 

kann, ist sicherlich auch darauf zurückzuführen, 

dass die Anzahl der angebotenen VHS-Kurse trotz 

des Bevölkerungsrückgangs nicht reduziert 

wurde. Allerdings sagt die Zahl der angebotenen 

Kurse wenig über die tatsächlichen Teilnehmer-

zahlen aus. So ist es möglich, dass ein breites 

Angebot gemacht wird, die Kurse aber längst nicht 

ausgelastet sind. In jedem Fall wurden die Kursin-

halte und -formate stetig den Bedürfnissen der Ein-

wohner angepasst. Nach Meinung der Experten 

ist dies nicht zuletzt auf die anhaltend hohe Moti-

vation der VHS-Mitarbeiter zurückzuführen. 

Die Kommunikation zwischen den einzel-

nen Weiterbildungsanbietern in Sonneberg ist 

geprägt von kurzen Wegen. Gute Abstimmungs-

möglichkeiten führen zu einem Angebot, das 

dem Qualifi zierungsbedarf vor Ort entspricht. 

Allerdings gibt es bisher keine Stelle, an der sich 

die Bevölkerung über das gesamte Angebot 

informieren könnte. Ein übergeordnetes Bil-

dungsportal existiert nicht. Stattdessen informie-

ren sich Interessenten entweder auf den Web-

seiten der VHS oder auf den Seiten der Bundes-

agentur für Arbeit.

Informationsportal für neue Impulse

Weniger Arbeitslose, ein steigender Anteil qua-

lifi zierter Beschäftigter, ein hoher Anteil sozial-

versicherungspfl ichtig beschäftigter Frauen: 

Vieles deutet darauf hin, dass der Landkreis 

Sonneberg nachhaltig die Weichen für eine sta-

bile Zukunft stellt. Dazu gehört vor allem die 

Möglichkeit des lebenslangen Lernens. Beson-

ders die Volkshochschule trägt mit ihrem 

umfangreichen Angebot dazu bei. Trotz des star-

ken Bevölkerungsrückgangs verfolgt sie eine 

konsequente Linie hinsichtlich ihrer Angebots-

strategie für die breite Öffentlichkeit. Daraus 

resultiert dann auch das – bezogen auf die Ein-

wohnerzahl – auffällig hohe Kursangebot. Der 

Landkreis kann seine Weiterbildungspotenziale 

noch weiter ausschöpfen. Dazu tragen sicher-

lich die gute Verkehrsinfrastruktur bei sowie 

der Fortbildungsbedarf in den ortsansässigen 

Unternehmen bei. Aber insgesamt bleibt die 

Teilnahmequote zwischen 2012 und 2013 etwa 

20 Prozent hinter den statistischen Erwartun-

gen zurück. Vielleich könnte gerade die bislang 

fehlende Möglichkeit, sich über die Angebote in 

einem unabhängigen Portal zu informieren, 

positive Impulse geben.

  Eine ausführliche Lesehilfe 
zu den Ergebnisgrafi ken des 
Deutschen Weiterbildungsatlas 
fi nden Sie auf  Seite 94
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Eines der identifi zierten Handlungsfelder ist 

die Kooperation der kommunalen Akteure in 

der Weiterbildung: von den Anbietern über 

Berufs- und Wirtschaftsverbände bis zu kom-

munalen Einrichtungen und Verwaltung. Starke 

Netzwerke und eine intensive Zusammenarbeit 

helfen dabei, ein auf die regionalen Bedarfe 

angepasstes Weiterbildungsangebot bereitzu-

stellen. Ebenso wichtig ist eine unabhängige 

Beratung. Nur wenn die Bevölkerung über die 

örtlichen Weiterbildungsangebote informiert 

ist, kann sie diese auch nutzen. Einige Kommu-

nen haben bereits entsprechende Beratungs-

strukturen initiiert, wie das Beispiel „Hessen-

Campus Darmstadt“ zeigt. Andere Kommunen 

sind noch dabei, unabhängige Beratungsange-

bote zu entwickeln. Ein weiteres Handlungs-

feld in der Weiterbildung betrifft die Erreich-

barkeit von Weiterbildungsangeboten. Gerade 

in den Kommunen spielt sie eine besondere 

Rolle, da nicht immer alle Angebote vor Ort vor-

gehalten werden können. In diesem Zusam-

menhang ist es natürlich entscheidend, wie 

lang die Anfahrtswege mit dem Auto sind und 

ob es Möglichkeiten gibt, Angebote auch mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen.

Wirtschaftliche und demografi sche Ent-

wicklungen als Chancen und Risiken

Neben den großen Themen Angebot, Vernet-

zung, Beratung und Erreichbarkeit kommen auf 

kommunaler Ebene zwei weitere Aspekte deut-

lich stärker zum Tragen, als bei der Betrach-

tung der Raumordnungsregionen: die wirt-

schaftliche Entwicklung und der demografi sche 

Wandel. Schon kleine Veränderungen der Rah-

menbedingungen sind in den Kommunen direkt 

spürbar. Da Weiterbildung zu einem Großteil 

von der Nachfrage aus dem berufl ichen Bereich 

bestimmt wird, bekommt die regionale Kon-

junktur hier ein besonderes Gewicht. 

Wie stark Weiterbildung mit den wirt-

schaftlichen und demografi schen Entwicklun-

gen verknüpft ist, zeigen folgende Beispiele: In 

Neumarkt in der Oberpfalz zieht eine prospe-

rierende Wirtschaft viele Familien an – paral-

lel dazu steigt die Weiterbildungsteilnahme. 

Ganz ähnlich im urban geprägten Darmstadt 

mit seiner außerordentlich hohen Weiterbil-

dungsquote: Hier gehen Bevölkerungswachs-

tum und eine gute Konjunkturentwicklung 

Hand in Hand mit stark steigenden betriebli-

chen Weiterbildungsangeboten. Der Landkreis 

Wunsiedel verzeichnet nach erfolgreichem 

Strukturwandel eine besonders hohe Teilnah-

mequote, obwohl seine Bevölkerung schrumpft. 

Transformationsprozesse in der lokalen Wirt-

schaft scheinen somit ebenfalls die Weiterbil-

dung zu fördern. Im Landkreis Elbe-Elster liegt 

die Teilnahmequote schließlich doppelt so hoch, 

wie eigentlich zu erwarten wäre. Der Landkreis 

leidet unter hoher Abwanderung und Überalte-

Weiterbildung in den Kreisen 
ist anfällig für Veränderungen

Zusammenfassung

Weiterbildung in Deutschland unterscheidet sich regional sehr stark. So nehmen in den Kommunen unterschiedlich viele Menschen 

an Weiterbildungen teil. Dies lässt sich zum Teil auf die wirtschaftlichen und sozialstrukturellen Rahmenbedingungen der Kommu-

nen zurückführen. Allerdings erklären diese Rahmenbedingungen nicht alles. Die regionalen Weiterbildungsangebote, die im Atlas 

nur in ihrer Anzahl und nicht in der Qualität gemessen werden konnten, spielen auch eine bedeutende Rolle. Wie aber werden diese 

Angebote auf die Bedarfe angepasst? Wie werden sie bekannt gemacht, sodass sie auch genutzt werden? Diesen Fragen wurde in 

den Fallstudien des Weiterbildungsatlas nachgegangen. Dabei bestätigten sich die bereits aus dem ersten Atlas bekannten Hand-

lungsfelder. Zusätzlich zeigten sich aber auch die viele regionale Besonderheiten der ausgewählten Kommunen.
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rung, profi tiert aber stark durch die öffentlich 

geförderte Weiterbildung.

Auf kommunaler Ebene wirken sich also 

schon kleinste Veränderungen in Bevölkerung 

und Wirtschaft direkt auf die Weiterbildung 

aus. Welche Risiken und Chancen die jeweili-

gen Veränderungen mit sich bringen, muss vor 

Ort analysiert werden. Die Fallstudien zeigen 

allerdings, dass auch vermeintlich negative Ent-

wicklungen durch Weiterbildung zumindest 

abgemildert werden können. In Zeiten des wirt-

schaftlichen Wandels können Beschäftigung 

und Attraktivität eines Standortes erhalten wer-

den, indem man Erwerbstätige für die regiona-

len Wachstumsbranchen qualifi ziert.

Weiterbildung muss jeden erreichen

Weiterbildung muss sich an alle Bürger richten 

und das in allen Lebensbereichen. Ob kulturelle 

Angebote oder die Möglichkeit, Schulabschlüsse 

nachzuholen: Besonders die Volkshochschulen 

spielen hier eine zentrale Rolle. Ein positives 

Beispiel dafür ist der Landkreis Sonneberg mit 

der höchsten Zahl an VHS-Kursen im Osten 

Deutschlands. Obwohl die Bevölkerung in den 

vergangenen Jahren stark zurückgegangen ist, 

haben die Verantwortlichen in Sonneberg einen 

Weg gefunden, die Anzahl der Kurse auf hohem 

Niveau zu halten und damit der Bevölkerung 

ein vielfältiges Angebot zu offerieren.

Bereits im ersten Weiterbildungsatlas konn-

ten signifi kante Zusammenhänge zwischen dem 

Weiterbildungsangebot und der Weiterbil-

dungsteilnahme aufgezeigt werden. Doch nicht 

immer profi tiert die Bevölkerung auch von einem 

hohen Angebot, wie das Beispiel des Landkreises 

Starnberg zeigt. Dort nämlich liegt die Teilnahme 

deutlich unter dem Bundesdurchschnitt, obwohl 

es eine große Zahl privatwirtschaftlicher Weiter-

bildungsanbieter gibt. Deren Angebote richten 

sich jedoch weniger an die lokale Bevölkerung als 

an nationale und internationale Kunden.

Zielgruppen nicht aus dem Blick verlieren – 

gerade bei negativen Entwicklungen

Schwierig wird es, wenn einem wirtschaftlich 

oder demografi sch bedingten Rückgang in der 

Weiterbildungsnachfrage nicht unmittelbar ent-

gegengewirkt wird. Dann ist zu befürchten, dass 

Anbieter sich auf besonders rentable Angebote 

für zahlungskräftigte Teilnehmer fokussieren, 

um so ihr fi nanzielle Stabilität zu gewährleisten. 

Gerade niederschwellige Angebote für weiterbil-

dungsbenachteiligte Personen drohen dann auf 

der Strecke zu bleiben, weil sie ohne entspre-

chende Förderung weniger Gewinn einbringen.

Wandelnde Bedarfe durch 

Kooperationen erkennen

Der aktuelle Weiterbildungsatlas konnte erneut 

zeigen, wie wichtig die bereits im ersten Atlas 

identifi zierten Handlungsfelder sind. Die Koope-

ration kommunaler Akteure, eine unabhängige 

Beratung und die Erreichbarkeit der Weiterbil-

dungsangebote spielen auch auf kommunaler 

Ebene eine entscheidende Rolle. Darüber hinaus 

zeigt sich hier noch stärker als auf Ebene der Rau-

mordnungsregionen, wie eng die Weiterbildung 

mit der wirtschaftlichen und demografi schen Ent-

wicklung verknüpft ist. Da in den einzelnen Kom-

munen schließlich ein sehr unterschiedliches 

Weiterbildungsangebot vorgehalten wird, müs-

sen Bürger – je nach Bedarf – auch Angebote in 

anderen Kommunen nutzen. 

Diese Aspekte sind bei Kooperationen kom-

munaler Akteure explizit im Blick zu halten. Die 

Akteure sollten sich darin abstimmen, welche 

Angebote wo gemacht werden. Gerade in Zeiten 

eines Nachfragerückgangs durch wirtschaftliche 

oder demografi sche Entwicklungen müssen sie 

auch berücksichtigen, dass weite Entfernungen 

(und eine möglicherweise schlechte Anbindung 

mit dem öffentlichen Nahverkehr) für viele Men-

schen eine hohe Hürde darstellen. Gerade wei-

terbildungsbenachteiligten Personen wie bei-

spielsweise Geringqualifi zierte sollte daher auch 

in schlechten Zeiten ein ausreichendes Angebot 

vor Ort gemacht werden. So lassen sich Chancen 

auf gesellschaftliche Teilhabe und berufl ichen 

Fortschritt erhalten.
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Der Deutsche Weiterbildungsatlas geht bei der Untersuchung der Kreise und kreisfreien Städte Deutschlands erneut über die deskrip-

tive Darstellung der Teilnahmequoten hinaus. Um die Vergleichbarkeit zwischen den Kommunen zu erhöhen bezieht er regionale Merk-

male direkt in die Analyse mit ein. Mit Blick auf die Weiterbildungsangebote werden die im ersten Atlas bewährten, aber auch neue 

Datenquellen herangezogen. Darüber hinaus wird für die Angebote auch das im Umfeld vorliegende Angebot berechnet. Was den 

Berechnungen zugrunde liegt und wie diese funktionieren, soll im Folgenden erläutert werden. Eine weiterführende Darstellung der 

Methoden sowie der genutzten Daten fi ndet sich im wissenschaftlichen Ergebnisbericht des Deutschen Instituts für Erwachsenenbil-

dung (DIE) unter ergebnisberichte.deutscher-weiterbildungsatlas.de

Daten und Methoden

Datengrundlage Weiterbildungsteilnahme 

und Potenzialausschöpfung

Die Weiterbildungsteilnahme und die darauf auf-

bauende Potenzialausschöpfung wurden auf 

Grundlage der Ergebnisse des Mikrozensus 

berechnet. Der Mikrozensus ist eine jährliche 

Bevölkerungsbefragung, die im Auftrag des Sta-

tistischen Bundesamtes durchgeführt wird. Der 

Mikrozensus gehört mit einer Stichprobe von 1 

Prozent der Wohnbevölkerung Deutschlands zu 

den größten jährlichen Bevölkerungsbefragun-

gen Europas. Ausreichend hohe Fallzahlen in 

kleineren räumlichen Einheiten ermöglichen 

eine Regionalisierung der Befragungsergebnisse. 

Ein weiterer Vorteil des Mikrozensus liegt in der 

Auskunftspfl icht, die im sogenannten Mikro-

zensusgesetz geregelt ist. So fällt die Auskunfts-

verweigerung mit unter 5 Prozent deutlich gerin-

ger aus als bei freiwilligen Befragungen. Bei der 

Frage zur Weiterbildungsteilnahme besteht 

ebenso Auskunftspfl icht. Dies verhindert Selek-

tionseffekte in der Form, dass nur Personen teil-

nehmen oder antworten, die ein gewisses Inter-

esse an dem Thema haben. Die größtenteils per-

sönlichen Interviews werden über das ganze Jahr 

verteilt durchgeführt, was eine Verzerrung durch 

saisonale Schwankungen reduziert. Es wurden 

Daten der Jahre 2012 und 2013 verwendet.

Grundlage für die Ergebnisse zur Weiter-

bildungsteilnahme und der Potenzialausschöp-

fung sind alle im Mikrozensus befragten Perso-

nen ab dem 25. Lebensjahr. Eine obere Alters-

grenze wurde nicht gesetzt. Somit werden auch 

Senioren und deren Weiterbildungsteilnahme 

berücksichtigt.

Auf der Ebene der hier untersuchten Kreise 

und kreisfreien Städte fallen die Fallzahlen deut-

lich geringer aus als noch auf Ebene der Raum-

ordnungsregionen, die dem ersten Weiterbil-

dungsatlas zugrunde lag. Im Jahr 2013 weist der 

Kreis mit den wenigsten Befragten eine Fallzahl 

von 201 Personen auf. Um sicherere Angaben 

zur tatsächlichen Teilnahmequote der regiona-

len Wohnbevölkerung zu machen, wurden zwei 

Maßnahmen ergriffen. 

Erstens wurden fehlende Angaben mittels 

multipler Imputationen geschätzt. Im Wesentli-

chen wurden hierbei Informationen geschätzt, 

die für die auf der Teilnahmequote basierenden 

Potenzialausschöpfung benötigt werden. Die 

Weiterbildungsteilnahme selbst wurde nur in 

weniger als 0,1 Prozent der Fälle imputiert, was 

auch auf die Auskunftspfl icht bei dieser Frage 

zurückzuführen ist. Zwischen 6,4 (2013) und 

6,9 Prozent (2012) der Befragten konnten so 

zusätzlich analysiert werden. Der Deutschland-

schnitt wurde wie beim ersten Weiterbildungs-

atlas ohne Imputationen berechnet, um die Ver-

gleichbarkeit zum ersten Atlas herzustellen. 

Inklusive imputierter Werte ergibt sich ein 

leicht niedrigerer Deutschlandschnitt von 12,1 

Prozent in 2013 und 12,3 Prozent in 2012. Per-

sonen mit fehlenden Informationen berichten 

also seltener eine Weiterbildungsteilnahme. 

Damit die Ergebnisse der Kreise und kreisfreien 

Städte im vorliegenden Atlas mit den Länderer-

gebnissen vergleichbar sind, wurde auch bei 

den Ländern imputiert. 

Zweitens werden die Teilnahmequoten der 

Kreise und kreisfreien Städte vor allem als Mit-
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telwert beider untersuchter Jahre ausgegeben, 

um die Fallzahlen auf regionaler Ebene zu erhö-

hen. Dadurch verringert sich die Standardabwei-

chung und der entsprechende Standardfehler 

der regionalen Teilnahmequote, was eine genau-

ere Schätzung der tatsächlichen Teilnahmequote 

der regionalen Bevölkerung zur Folge hat. 

Zudem können durch den Mittelwert mögliche 

Jahreseffekte ausgeglichen werden. 

Die Frage zur Weiterbildungsteilnahme

Die Frage zur Weiterbildungsteilnahme lautet 

ab 2010 „Haben Sie in den letzten 12 Monaten 

an einer oder mehreren Lehrveranstaltung/-en 

der allgemeinen oder berufl ichen Weiterbildung 

teilgenommen oder nehmen Sie gegenwärtig 

daran teil?“. Was genau zu Lehrveranstaltungen 

zählt, wird in einem Erläuterungstext spezifi -

ziert („Kurse, Seminare, Tagungen oder Privat-

unterricht, Studienzirkel“, 2013 zusätzlich auch 

„E-Learning-Fortbildungen“). Die im Jahr 2013 

zusätzlich aufgenommenen „E-Learning-Fort-

bildungen“ machen bei der Weiterbildungsteil-

nahme im Mikrozensus aber wohl nur einen 

sehr geringen Teil aus, weil trotz der Erweite-

rung des Weiterbildungskonzeptes die Teilnah-

mequote von 2012 auf 2013 abnahm. Zudem wer-

den Beispiele für die jeweiligen Formate gege-

ben. Mit der Frage werden größtenteils for-

male und non-formale Weiterbildungsaktivitä-

ten gemessen. Die ebenso abgefragten Tagungen 

können allerdings auch als informelle Weiter-

bildung gefasst werden.

Wie im Sonderkapitel „Niedrige und sin-

kende Weiterbildungsteilnahme“ (S. 16 f.) 

angesprochen, rückte die Frage zur Weiterbil-

dungsteilnahme zwischen 2011 und 2012 im 

Fragebogen deutlich nach hinten. In den hier 

betrachteten Jahren 2012 und 2013 bliebt sie 

allerdings in etwa an derselben Stelle.

Berechnung Weiterbildungsteilnahme

Die Weiterbildungsteilnahmequoten in den Bun-

desländern und Kreisen bzw. kreisfreien Städ-

ten ergeben sich aus dem hochgerechneten 

Anteil der Personen an allen befragten Perso-

nen (jeweils 25+ J.), die auf die oben genannte 

Frage zur Weiterbildungsteilnahme mit „Ja“ 

geantwortet haben. Zur Hochrechnung wird ein 

Hochrechnungsfaktor für die kleinräumige 

Ebene der Kreise und kreisfreien Städte verwen-

det, der vom Statistischen Bundesamt seit 2012 

zur Verfügung gestellt wird. Die Ergebnisse 

beziehen sich stets auf den Wohnort der Befrag-

ten, nicht auf den möglicherweise abweichen-

den Ort der Weiterbildungsteilnahme.

Berechnung Potenzialausschöpfung

Die Potenzialausschöpfung beschreibt die 

Abweichung der beobachteten von der statis-

tisch erwarteten Teilnahmequote in einem Bun-

desland oder einem Kreis bzw. einer kreisfreien 

Stadt. Hierzu wird auf Bundesebene eine logis-

tische Regression (Maximum-Likelihood Schät-

zung) berechnet, um zu ermitteln, welchen Ein-

fl uss individuelle Merkmale auf die Wahrschein-

lichkeit haben, an Weiterbildung teilnehmen. 

Dieses Modell beinhaltet 14 Variablen, die in 55 

Dummy-Variablen zerlegt wurden. Inhaltlich 

handelt es sich um folgende Aspekte: Einkom-

men, Alter, Geschlecht, Erwerbsstatus, Stellung 

im Beruf, Beschäftigungsform, Arbeitszeiten, 

Beruf, Branchen, Betriebsgrößen, Familienstruk-

tur, Bildungsstand, Berufsausbildung und Migra-

tionsstatus. Durch dieses Modell kann für jeden 

Befragten aufgrund seiner Merkmalskombinati-

onen eine Teilnahmewahrscheinlichkeit ausge-

geben werden. Für jedes Bundesland und jeden 

Kreis bzw. jede kreisfreie Stadt kann nun auf 

Grundlage der Merkmalskombinationen der im 

Mikrozensus befragten Personen eine statistisch 

zu erwartende Teilnahmequote ausgegeben wer-

den, die auf den addierten Teilnahmewahrschein-

lichkeiten beruht. Die prozentuale Abweichung 

der beobachteten von der erwarteten Teilnahme-

quote zuzüglich 100 ergibt die Potenzialaus-

schöpfung. Auf Ebene der Kreise und kreisfreien 

Städte werden zur Ermittlung der Potenzialaus-

schöpfung noch Merkmale der Region kontrol-

liert. Diese sind: Bruttowertschöpfung aufge-

schlüsselt nach Wirtschaftsbereichen, PKW-Fahr-

zeiten zu Mittel- und Oberzentrum sowie zur 

Autobahn und der siedlungsstrukturelle Typ der 

jeweiligen Region.
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Datengrundlage Weiterbildungsangebote

Das öffentliche Weiterbildungsangebot in Form 

von Volkshochschulkursen beruht auf einer Aus-

zählung der Volkshochschulstatistik des Deut-

schen Instituts für Erwachsenenbildung. Dort 

wurden öffentlich zugängliche Volkshochschul-

kurse gemessen. Hierbei handelt es sich nicht 

um die insgesamt angebotenen, sondern um die 

durchgeführten Kurse.

Das gemeinschaftliche Angebot in Form 

konfessioneller und gewerkschaftlicher Einrich-

tungen beruht auf der sogenannten Verbundsta-

tistik des Deutschen Instituts für Erwachsenen-

bildung. Dargestellt wird die ungewichtete 

Anzahl der Einrichtungen. Genauer handelt es 

sich um Einrichtungen des gewerkschaftlichen 

Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben (BAK AL), 

des konfessionellen Deutsche Evangelische 

Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 

(DEAE) und der Katholische Erwachsenenbil-

dung Deutschland (KEB). Die in der Verbundsta-

tistik ebenso erfassten Volkshochschulen wur-

den hierbei aus der Analyse ausgeschlossen, 

weil sie bereits bei dem öffentlichen Angebot 

gemessen werden.

Das privatwirtschaftliche Angebot in Form 

ungewichteter Weiterbildungseinrichtungen 

ergibt sich aus einer Auszählung des Unterneh-

mensregisters. Dort wurden Unternehmen pri-

vatwirtschaftlicher Rechtsform ausgegeben, die 

nach dem Branchenschlüssel in den Bereichen 

„Sonstiger Unterricht“ oder „Erbringung von 

Dienstleistungen für den Unterricht“ tätig sind. 

Die Gewichtung nach der Anzahl der sozialver-

sicherungspfl ichtig Beschäftigten, wie sie noch 

im ersten Atlas auf Ebene der Raumordnungsre-

gionen möglich war, ist auf Ebene der Kreise und 

kreisfreien Städte aufgrund von strengeren 

Datenschutzbestimmungen nicht mehr möglich. 

Daher wird sowohl für diese, aus Gründen der 

Vergleichbarkeit aber auch für die Bundeslän-

der und den Bund die ungewichtete Anzahl der 

privatwirtschaftlichen Anbieter angegeben.

Beim betrieblichen Weiterbildungsangebot 

wurde ebenfalls auf das Unternehmensregister 

zurückgegriffen. Weil das Unternehmensregis-

ter selbst aber keine Auskunft über die Weiter-

bildungsangebote der Unternehmen gibt, wur-

den Daten des IAB-Betriebspanels (Unterneh-

mensbefragung) angespielt. Dort wurde gemes-

sen, ob Unternehmen interne oder externe Wei-

terbildungsangebote oder Vorträge/Tagungen 

anbieten. Die Wahrscheinlichkeiten, ob Unter-

nehmen Weiterbildungsangebote machen, wur-

den über eine logistische Regression berechnet 

(Maximum-Likelihood Schätzmethode). Über 

Informationen zum Wirtschaftsbereich, der Zahl 

der Mitarbeiter und dem Bundesland wurden 

diese Wahrscheinlichkeiten angespielt. Weil auf 

Ebene der Kreise und kreisfreien Städte nur die 

Angaben aus dem Unternehmensregister variie-

ren können, sind regionale Veränderungen stark 

mit der Veränderung der Angebotswahrschein-

lichkeiten auf Bundeslandebene verknüpft.

Berechnung Weiterbildungsangebote 

vor Ort und im Umfeld

Alle Weiterbildungsangebote werden an dem 

regionalen Bevölkerungsstand relativiert und 

i.d.R. pro 1000 Einwohner ausgegeben. Hierbei 

ist zu beachten, dass die Angebote vor Ort nicht 

direkt mit den korrespondierenden Werten des 

ersten Atlas verglichen werden können. Das 

liegt daran, dass in dem vorliegenden Atlas die 

Bevölkerungsstände nach dem neuen Zensus 

(2011) herangezogen wurden. Dem ersten Atlas 

lagen noch die Bevölkerungsstände der Bevöl-

kerungsvorausberechnung zugrunde. Da sich 

die Bevölkerungsstände nach der Vorausbe-

rechnung und dem neuen Zensus regional mit-

unter deutlich unterscheiden, ist bei den Ange-

botswerten keine direkte Vergleichbarkeit zwi-

schen beiden Atlanten gegeben.

Bei den vor Ort vorliegenden Angeboten 

werden die innerhalb der administrativen Gren-

zen des Kreises bzw. der kreisfreien Stadt gemes-

senen Angebotswerte an der regionalen Bevöl-

kerungszahl relativiert. Die Teilnahme an Wei-

terbildung beschränkt sich bei der Wohnbevöl-

kerung allerdings nicht auf die Angebote vor Ort. 

Es werden auch entferntere Angebote wahrge-

nommen. Das zeigt auch die Auswertung des 

sogenannten Mobilitätspanels. Etwa 10 Prozent 

der dort befragten Personen nehmen mehr als 
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45 Kilometer für das Pendeln zu Bildungszwe-

cken in Kauf. Auf Grundlage dieser empirischen 

Erkenntnisse über die Pendelbereitschaft wer-

den im vorliegenden Atlas Angebote aus dem 

Umfeld mit einbezogen, um einen Überblick von 

den insgesamt zur Verfügung stehenden Ange-

boten zu geben. Genauer werden zunächst alle 

Angebotswerte der Kreise und kreisfreien Städte6 

anhand der potenziellen Nutzerschaft des Umfel-

des relativiert, die sich auf Grundlage einer aus 

dem Mobilitätspanel berechneten Survivalfunk-

tion ergibt. Diese relativierten Werte werden 

dann nach dieser Funktion gewichtet (Ausgangs-

punkt ist der betrachtete Kreis bzw. die betrach-

tete kreisfreie Stadt) für jeden Kreis bzw. kreis-

freie Stadt aufaddiert. Durch diese Berechnungs-

methode sind die Angebotswerte vor Ort und im 

Umfeld im Wesentlichen miteinander vergleich-

bar. Das Angebot im Umfeld berücksichtigt somit 

sowohl das vor Ort als auch im Umfeld vorlie-

gende Angebot und relativiert diese an den poten-

ziellen Nutzern dieser Angebote. Hierbei werden 

nicht nur direkt benachbarte Kreise und kreis-

freie Städte berücksichtigt, sondern alle in der 

Bundesrepublik vorliegenden Angebote. Bei 

hoher Entfernung fl ießen die Angebote des 

Umfeldes allerdings nur noch zu verschwindend 

geringen Anteilen ein. Mehr als 100 Kilometer 

pendeln nämlich gerade einmal 0,6 Prozent der 

im Mobilitätspanel befragten Personen. 

 Weiterbildungsteilnahme

· Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2012–2013

 Potenzialausschöpfung

· Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2012–2013

· Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 

 im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR), 

 Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung. 

 INKAR. Ausgabe 2013.

 Weiterbildungsangebot

 Öffentliches Weiterbildungsangebot

· Deutsches Institut für Erwachsenenbildung e.V., 

 Volkshochschulstatistik 2012–2013

 Gemeinschaftliches Weiterbildungsangebot

· Deutsches Institut für Erwachsenenbildung e.V., 

 Verbundstatistik 2012–2013

 Privatwirtschaftliches Weiterbildungsangebot

· Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister 2012

 Betriebliches Weiterbildungsangebot

· Statistisches Bundesamt, Unternehmensregister 2012

· Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, 

 IAB-Betriebspanel 2012

Datenquellen-Verzeichnis

6 Im Sinne der Verständlichkeit wird die 

Berechnungsmethode hier direkt anhand 

der Kreise bzw. kreisfreien Städte beschrie-

ben. Im Detail werden die Angebotswerte 

zunächst auf die Gemeinden umgelegt 

und die beschriebenen Berechnungen auf 

Grundlage der Gemeinden durchgeführt. 

Abschließend werden die Gemeindeergeb-

nisse wieder auf die Kreise bzw. kreisfreien 

Städte aggregiert.
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Ergebnisse der Bundesländer
Sie suchen nach allen Ergebnissen für ein bestimmtes Bundesland? Auf dieser Doppelseite fi nden Sie zum einen die Teilnahme-

quoten und Potenzialausschöpfungen6 für 2012 und 2013. Zum anderen sind die Ergebnisse der öffentliche und gemeinschaft-

lichen (2012 – 2013), sowie der privatwirtschaftlichen und betrieblichen Angebote (2012) abgebildet. Die farbigen Striche in den 

Diagrammen stellen den deutschlandweiten Mittelwert dar und ermöglichen so eine Einordnung der Bundeslandergebnisse. 

Jährliche Angebotswerte, die erwartete Teilnahmequote und weitere Informationen fi nden Sie unter: 

kreise.deutscher-weiterbildungsatlas.de

6 Bei den Bundesländern wurde bei der Potenzialausschöpfung nur die Sozialstruktur, bei den Kommunen zusätzlich 

die Wirtschafts- und Infrastruktur zur Berechnung der erwarteten Teilnahmequote herangezogen. 
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100 = Teilnahmeerwartung 
für das Bundesland

Bundesdeutscher
Durchschnitt

Gemeinsch.Öffentlich Privatwirt. Betrieblich

WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfung

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45

2013

2012 14,99 115,07
0,01210,71 0,460 56,13

14,77 115,62

Baden-Württemberg Seite 68

2013

2012 13,46 103,87
0,0179,99 0,488 55,11

12,62 99,19

Bayern Seite 71

2013

2012 11,07 80,36
0,0035,33 0,609 45,16

10,84 79,84

Berlin Seite 76

2013

2012 12,10 97,26
0,0052,57 0,322 38,21

11,32 91,69

Brandenburg Seite 76

2013

2012 12,28 105,09
0,0066,41 0,458 46,04

10,46 92,58

Bremen Seite 77

2013

2012 12,94 87,63
0,0133,76 0,745 52,70

12,10 84,44

Hamburg Seite 78

2013

2012 14,91 113,00
0,0186,38 0,541 52,48

14,60 113,94

Hessen Seite 78

2013

2012 10,70 97,12
0,0092,92 0,281 42,97

10,41 95,71

Mecklenburg-Vorpommern Seite 79

Weiterbildungsteilnahme

12,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

2012: 12,60
  2013: 12,30

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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  Eine ausführliche Lesehilfe zu den Ergebnis-
grafi ken des Deutschen Weiterbildungsatlas fi nden 
Sie auf  Seite 94

2013

2012 11,41 96,78
0,0247,41 0,404 47,74

11,44 98,94

Niedersachsen Seite 80

2013

2012 9,65 89,48
0,0206,69 0,374 39,11

10,44 100,20

Saarland Seite 88

2013

2012 10,66 90,71
0,0135,23 0,440 42,47

10,35 90,93

Nordrhein-Westfalen Seite 83

2013

2012 10,36 89,30
0,0073,59 0,341 42,70

12,09 102,74

Sachsen Seite 88

2013

2012 10,69 96,94
0,0292,87 0,259 35,63

10,35 93,86

Sachsen-Anhalt Seite 89

2013

2012 12,61 100,51
0,0139,01 0,483 45,73

11,87 99,55

Schleswig-Holstein Seite 90

2013

2012 12,80 106,99
0,0114,16 0,253 34,18

12,44 106,48

Thüringen Seite 91

Weiterbildungsteilnahme

12,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

2012: 12,60
  2013: 12,30

Gemeinsch.Öffentlich Privatwirt. Betrieblich

WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfung

100 = Teilnahmeerwartung 
für das Bundesland

Bundesdeutscher
Durchschnitt

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45

2013

2012 13,02 108,13
0,0196,79 0,401 43,67

12,83 110,06

Rheinland-Pfalz Seite 86

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90



Ergebnisse der Kreise und 
kreisfreien Städte 
Sie suchen nach allen Ergebnissen für einen bestimmten Kreis oder eine kreisfreie Stadt? Auf den folgenden Seiten fi nden sind die 

Ergebnisse aller 402 Kommunen – nach Bundesländern sortiert. Welches Bundesland Sie auf welcher Seite fi nden können Sie den 

„Ergebnissen der Bundesländer“ auf der vorherigen Seite entnehmen. Für die Kommunen sind die Teilnahme und Potenzialaus-

schöpfung für 2012 – 2013, das öffentliche und gemeinschaftliche für 2012 – 2013, sowie das privatwirtschaftliche und betrieb-

liche Angebot für 2012 dargestellt. Das Angebot des Umfeldes (Wert neben dem jeweiligen Diagramm) entspricht dem Angebot, 

das der Bevölkerung in allen umliegenden Kommunen, gewichtet nach der Entfernung, zur Verfügung steht. Die farbigen Striche 

in den Diagrammen stellen den deutschlandweiten Mittelwert dar und ermöglichen so eine Einordnung der Ergebnisse. Jährliche 

Werte, die erwartete Teilnahmequote und weitere Informationen fi nden Sie unter kreise.deutscher-weiterbildungsatlas.de
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100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Bundesdeutscher
Durchschnitt
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45

Baden-Württemberg

Ba
de

n-
W

ür
tt

em
be

rg

12,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

0 0,0109,71 9,69 0,251 0,354 52,79 49,77

Alb-Donau-Kreis

13,23 92,60

0 0,0098,30 9,24 0,229 0,373 52,92 52,32

Biberach

19,78 128,59

0,015 0,01113,70 9,76 0,573 0,461 60,97 53,74

Bodenseekreis

17,24 107,62

0,013 0,01211,77 9,39 0,252 0,410 52,35 51,71

Calw

18,24 139,86

0,026 0,0131,68 10,09 0,422 0,465 55,35 56,23

Enzkreis

6,51 53,12

0,019 0,0098,18 7,25 0,628 0,360 83,75 47,43

Baden-Baden

11,22 87,43

0,014 0,01513,99 11,28 0,477 0,509 53,00 59,57

Böblingen

18,31 128,44

0,008 0,01414,90 11,33 0,456 0,463 59,27 58,74

Breisgau-Hochschwarzwald

12,37 83,68

0,006 0,0138,55 10,15 0,375 0,442 55,75 57,92

Emmendingen

14,49 103,72

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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12,45
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45

Baden-W
ürttem

berg

0,014 0,01612,49 12,62 0,523 0,537 56,92 63,78

Esslingen

17,33 121,87

0,017 0,0119,54 8,62 0,356 0,360 54,24 49,23

Freudenstadt

17,48 136,99

0,013 0,01116,11 11,52 1,051 0,605 61,49 58,58

Heidelberg

18,29 86,48

0,025 0,01319,15 11,78 0,579 0,462 62,20 56,81

Heilbronn, Kreisfreie Stadt

11,60 101,65

0,028 0,01412,69 8,35 0,288 0,312 53,26 42,89

Hohenlohekreis

12,35 109,34

0 0,0108,88 9,75 0,370 0,469 51,83 53,85

Karlsruhe, Landkreis

12,29 93,77

0,005 0,00813,51 10,11 0,281 0,314 48,30 45,57

Lörrach

16,10 112,31

0,015 0,0147,93 6,51 0,285 0,299 55,82 39,48

Main-Tauber-Kreis

11,56 116,74

0,021 0,0115,83 7,91 0,367 0,365 48,77 43,27

Neckar-Odenwald-Kreis

9,25 83,96

0,016 0,01312,12 11,21 0,315 0,420 53,10 55,03

Göppingen

14,30 135,68

0 0,01013,18 9,36 0,353 0,314 47,43 45,31

Heidenheim

10,39 100,47

0 0,01213,32 10,46 0,308 0,427 51,66 52,54

Heilbronn, Landkreis

13,52 113,14

0,013 0,01210,91 10,16 0,588 0,506 61,36 58,77

Karlsruhe, Kreisfreie Stadt

13,29 91,21

0,011 0,0108,95 9,10 0,588 0,457 56,89 53,70

Konstanz

11,58 82,00

0,012 0,0158,93 11,69 0,449 0,532 52,63 63,05

Ludwigsburg

19,70 139,72

0,014 0,01415,81 11,75 0,604 0,608 58,48 60,20

Mannheim, Universitätsstadt

17,02 132,20

0,012 0,0108,61 7,81 0,311 0,326 54,91 47,85

Ortenaukreis

12,33 97,64

0,037 0,0228,68 13,75 0,789 0,655 64,61 75,82

Freiburg im Breisgau

14,55 84,27

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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12,45
100 = Teilnahmeerwartung 

für den Kreis
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45

Ba
de

n-
W

ür
tt

em
be

rg 0,010 0,0149,99 9,10 0,346 0,322 51,78 45,82

Ostalbkreis

12,70 108,56

0 0,0095,20 7,10 0,364 0,349 47,33 44,98

Rastatt

13,01 110,41

0,010 0,01510,38 11,40 0,477 0,486 56,73 59,66

Rems-Murr-Kreis

12,46 90,26

0,002 0,01111,72 10,49 0,548 0,531 52,91 54,65

Rhein-Neckar-Kreis

16,68 123,07

0,021 0,01611,99 8,28 0,417 0,305 58,26 42,99

Schwäbisch Hall

18,84 138,72

0,008 0,0103,15 9,34 0,385 0,415 57,41 54,59

Sigmaringen

15,47 108,32

0,014 0,0139,19 10,83 0,740 0,477 50,71 55,93

Tübingen

18,80 107,93

0,025 0,01217,81 11,03 0,619 0,405 66,46 55,01

Ulm, Universitätsstadt

21,60 135,87

0,016 0,01210,99 9,79 0,341 0,405 57,00 54,71

Zollernalbkreis

13,50 116,05

0,011 0,01011,91 9,94 0,477 0,454 63,44 56,50

Ravensburg

16,16 108,81

0,007 0,01217,17 11,21 0,466 0,451 58,42 55,47

Reutlingen

12,36 85,15

0,007 0,0128,16 9,47 0,332 0,388 58,14 55,73

Rottweil

15,10 116,62

0,010 0,0128,78 9,90 0,401 0,415 57,54 57,86

Schwarzwald-Baar-Kreis

12,16 103,58

0,028 0,0216,14 13,02 0,696 0,676 66,06 75,73

Stuttgart, Landeshauptstadt

18,51 106,18

0,015 0,01211,26 9,88 0,279 0,416 56,72 57,47

Tuttlingen

13,29 113,83

7,97 0,0077,40 0,006 0,238 0,290 50,40 42,77

Waldshut

14,60 113,83

0,009 0,01318,63 10,50 0,429 0,469 57,75 57,39

Pforzheim

4,33 45,56

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
100 = Teilnahmeerwartung 

für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

Bayern

Bayern

0,008 0,01512,07 9,85 0,409 0,436 53,47 49,71

Aichach-Friedberg

18,69 126,82

0,072 0,02013,78 7,61 0,433 0,300 52,83 42,11

Amberg

4,92 42,45

0,126 0,03112,70 7,75 0,580 0,307 54,71 41,32

Ansbach, Kreisfreie Stadt

5,69 63,10

0,030 0,01427,50 7,83 0,650 0,481 68,93 50,45

Aschaffenburg, Kreisfreie Stadt

6,93 75,82

0,033 0,0209,58 11,14 0,506 0,511 48,44 57,47

Augsburg, Kreisfreie Stadt

18,20 140,75

0,010 0,0154,51 7,03 0,252 0,276 43,55 37,36

Bad Kissingen

7,15 73,54

0,099 0,02628,51 12,28 0,776 0,401 62,93 46,52

Bamberg, Kreisfreie Stadt

16,80 130,77

0,056 0,0229,84 9,13 0,727 0,376 55,71 46,70

Bayreuth, Kreisfreie Stadt

17,75 141,10

0,010 0,00710,48 7,49 0,618 0,380 54,60 38,21

Berchtesgadener Land

11,94 111,64

0 0,0173,38 7,22 0,300 0,290 40,30 39,97

Amberg-Sulzbach

6,86 64,02

0,056 0,0236,14 7,16 0,196 0,273 48,10 39,27

Ansbach, Landkreis

12,80 117,19

0,006 0,0145,99 6,93 0,388 0,443 50,32 47,34

Aschaffenburg, Landkreis

13,58 117,31

0,004 0,0137,51 9,03 0,347 0,396 46,56 48,19

Augsburg, Landkreis

15,78 107,71

0,016 0,0108,40 8,38 0,945 0,541 68,31 48,10

Bad Tölz-Wolfratshausen

10,41 81,16

0 0,0207,13 10,35 0,264 0,347 38,90 42,43

Bamberg, Landkreis

17,01 141,53

0 0,01810,13 8,36 0,229 0,314 40,76 41,82

Bayreuth, Landkreis

15,01 117,81

0,024 0,0149,15 6,50 0,183 0,208 50,29 40,14

Cham

7,59 71,28

0,009 0,0099,75 8,56 0,282 0,347 49,44 48,58

Altötting

11,89 128,53

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Ba
ye

rn 0,024 0,01314,44 10,04 0,707 0,301 56,77 42,61

Coburg, Kreisfreie Stadt

11,33 90,30

0,014 0,01414,22 11,15 0,472 0,556 54,16 57,46

Dachau

13,04 85,07

0,011 0,01112,34 8,63 0,226 0,301 46,61 42,93

Dillingen a. d. Donau

3,65 39,25

0,015 0,01611,68 7,61 0,233 0,260 51,57 38,91

Donau-Ries

20,61 159,11

0,048 0,0197,27 7,40 0,152 0,299 40,16 39,67

Eichstätt

13,63 97,91

0,009 0,02220,48 12,80 0,749 0,534 50,06 55,84

Erlangen

21,85 110,29

0,035 0,02012,60 10,55 0,388 0,418 42,71 46,59

Forchheim

13,37 91,52

0,013 0,0145,96 5,56 0,283 0,260 48,07 43,39

Freyung-Grafenau

13,23 132,24

0,008 0,0248,99 12,80 0,482 0,573 47,40 61,91

Fürth, Kreisfreie Stadt

15,52 126,73

0,017 0,0154,68 6,96 0,296 0,311 54,38 53,47

Deggendorf

6,16 58,81

0,011 0,0116,54 7,17 0,241 0,312 49,56 49,17

Dingolfi ng-Landau

9,96 84,73

0,008 0,01116,15 11,43 0,580 0,589 59,35 60,26

Ebersberg

16,61 95,41

0,015 0,0118,15 9,75 0,366 0,465 54,65 52,97

Erding

9,49 64,78

0,023 0,0216,41 11,04 0,488 0,451 41,59 49,53

Erlangen-Höchstadt

17,22 121,87

0,012 0,01313,60 9,62 0,535 0,448 55,37 50,66

Freising

14,24 99,54

0,010 0,01415,53 11,56 0,604 0,616 54,50 60,42

Fürstenfeldbruck

3,41 22,43

0,009 0,02315,88 11,03 0,298 0,465 43,02 52,76

Fürth, Landkreis

15,41 110,58

0 0,01314,44 9,39 0,149 0,276 39,90 40,52

Coburg, Landkreis

11,87 91,53

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

Bayern

0,012 0,0087,37 5,53 0,885 0,414 67,59 36,41

Garmisch-Partenkirchen

12,43 100,08

0 0,01415,36 9,22 0,261 0,282 41,48 38,45

Haßberge

15,03 129,13

0,010 0,0149,96 6,41 0,102 0,237 42,55 39,54

Hof, Landkreis

14,83 130,42

0,024 0,01215,10 9,22 0,409 0,466 52,22 51,74

Kaufbeuren

6,77 69,18

0,031 0,01218,24 9,88 0,665 0,564 58,10 56,59

Kempten (Allgäu)

11,05 157,38

0,044 0,0138,52 7,29 0,246 0,242 44,50 38,12

Kronach

13,47 125,46

0,009 0,01212,18 9,37 0,683 0,510 61,97 51,53

Landsberg am Lech

21,70 130,71

0 0,0114,53 8,06 0,296 0,354 51,19 47,83

Landshut, Landkreis

11,63 92,95

0,013 0,0087,37 7,48 0,483 0,412 56,67 45,51

Lindau (Bodensee)

5,69 46,43

0,045 0,0155,08 6,25 0,495 0,256 54,36 42,22

Hof, Kreisfreie Stadt

13,46 131,89

0,016 0,0208,57 8,95 0,579 0,388 46,11 46,86

Ingolstadt

14,41 83,31

0,009 0,0168,32 7,65 0,316 0,341 47,80 43,82

Kelheim

14,34 121,43

0,011 0,0186,52 7,51 0,410 0,329 50,64 42,11

Kitzingen

11,73 98,97

0,014 0,0175,00 7,91 0,382 0,292 48,82 41,73

Kulmbach

13,33 132,31

0,030 0,01315,28 8,97 0,566 0,391 57,27 50,96

Landshut, Kreisfreie Stadt

17,10 107,32

0,015 0,0159,41 9,34 0,209 0,287 45,25 41,59

Lichtenfels

11,91 112,65

0,008 0,01410,96 6,59 0,292 0,330 43,09 39,64

Main-Spessart

19,85 154,81

0,008 0,0115,37 8,48 0,316 0,349 49,11 47,38

Günzburg

12,13 108,36

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Ba
ye

rn 0,048 0,01421,84 9,95 0,578 0,438 61,19 55,59

Memmingen

4,25 41,76

0 0,0114,89 6,36 0,469 0,380 48,39 41,85

Miltenberg

10,77 90,55

0,018 0,0208,44 16,02 0,844 1,032 73,76 96,29

München, Landeshauptstadt

15,65 84,82

0,033 0,01711,91 8,47 0,218 0,332 47,23 42,47

Neuburg-Schrobenhausen

13,79 125,17

0,021 0,0207,57 7,64 0,216 0,309 51,17 40,05

Neustadt a. d. Aisch-Bad Windsheim

14,81 141,14

0,012 0,0115,52 9,29 0,321 0,374 44,89 51,85

Neu-Ulm

13,52 117,11

0,006 0,01810,68 9,34 0,419 0,403 48,79 46,99

Nürnberger Land

8,83 75,23

0 0,0109,48 8,00 0,425 0,442 57,31 47,08

Ostallgäu

8,07 78,36

0 0,0177,22 6,29 0,297 0,312 52,92 48,80

Passau, Landkreis

12,20 110,97

0,009 0,00912,94 9,13 0,354 0,383 55,55 50,15

Mühldorf a. Inn

9,83 91,90

0,003 0,01426,66 13,22 0,896 0,762 87,38 72,46

München, Landkreis

11,59 82,42

0,031 0,0188,00 7,14 0,322 0,307 49,18 39,75

Neumarkt i. d. OPf.

21,40 177,96

0,010 0,0155,20 7,00 0,209 0,228 40,38 37,68

Neustadt a. d. Waldnaab

5,84 53,68

0,016 0,0258,58 13,26 0,582 0,628 54,68 67,15

Nürnberg

11,56 98,68

0 0,0084,98 7,15 0,790 0,466 61,24 46,00

Oberallgäu

10,27 86,18

0,122 0,0347,22 7,09 0,693 0,400 67,92 56,84

Passau, Kreisfreie Stadt

14,61 96,75

0,008 0,01510,38 8,91 0,321 0,383 49,33 45,66

Pfaffenhofen a. d. Ilm

20,69 131,12

0,010 0,00819,57 8,66 0,813 0,481 74,18 45,45

Miesbach

16,36 107,67

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90



 75

12,45

Gemeinsch.Öffentlich Privatwirt. Betrieblich

WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

Bayern

0,013 0,0137,88 6,27 0,236 0,233 51,62 43,89

Regen

4,57 50,15

0,016 0,0205,39 7,93 0,298 0,365 41,31 48,65

Regensburg, Landkreis

11,73 82,02

0,033 0,01011,99 10,35 0,851 0,536 70,14 55,68

Rosenheim, Kreisfreie Stadt

13,70 102,37

0 0,02010,46 8,46 0,382 0,363 48,28 44,51

Roth

4,15 33,00

0,025 0,02210,92 10,17 0,537 0,449 52,59 51,85

Schwabach

6,61 49,64

0,038 0,01828,53 9,99 0,518 0,323 56,13 43,23

Schweinfurt, Kreisfreie Stadt

15,93 130,58

0,015 0,01311,28 10,87 1,181 0,657 84,34 60,58

Starnberg

8,69 50,60

0 0,0146,67 7,57 0,186 0,300 45,74 49,54

Straubing-Bogen

9,18 82,72

0,018 0,00913,80 9,36 0,496 0,415 58,12 47,60

Traunstein

17,71 155,36

0,025 0,01410,28 7,07 0,224 0,240 43,39 35,77

Rhön-Grabfeld

6,13 55,57

0 0,0099,62 9,73 0,518 0,475 62,78 51,60

Rosenheim, Landkreis

12,97 101,72

0 0,0096,52 7,01 0,358 0,309 60,18 48,16

Rottal-Inn

11,21 100,52

0,007 0,0156,43 6,64 0,168 0,232 43,90 39,95

Schwandorf

8,55 83,84

0,009 0,0163,02 8,65 0,186 0,309 36,01 41,08

Schweinfurt, Landkreis

16,04 120,64

0,022 0,01513,95 8,44 0,599 0,347 61,48 53,27

Straubing

3,93 35,11

0,014 0,0137,99 6,38 0,081 0,198 43,84 34,47

Tirschenreuth

14,96 161,70

0,015 0,0124,60 8,78 0,301 0,411 55,48 51,43

Unterallgäu

9,43 83,67

0,050 0,02811,68 9,52 0,781 0,480 64,21 57,26

Regensburg, Kreisfreie Stadt

15,97 82,54

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Berlin

Brandenburg

Ba
ye

rn
Br

an
de

nb
ur

g
Be

rli
n

0,048 0,01918,86 8,41 0,480 0,262 60,72 42,79

Weiden i. d. OPf.

3,77 44,83

0,043 0,0214,65 6,84 0,336 0,267 49,89 37,86

Weißenburg-Gunzenhausen

12,94 104,16

0,076 0,02814,79 9,09 0,722 0,445 62,52 51,39

Würzburg, Kreisfreie Stadt

19,33 136,97

0,014 0,0094,32 2,29 0,267 0,261 33,03 27,04

Brandenburg an der Havel 

10,29 79,67

0 0,0032,33 2,00 0,337 0,209 42,13 25,10

Dahme-Spreewald

12,08 91,81

0,027 0,01410,55 6,65 0,308 0,221 45,17 37,28

Wunsiedel im Fichtelgebirge

17,85 171,71

0 0,0201,80 7,49 0,354 0,357 42,89 44,11

Würzburg, Landkreis

19,72 141,49

0,003 0,0055,33 5,64 0,609 0,670 45,16 54,01

Berlin

10,95 77,45

0 0,0031,98 1,81 0,312 0,211 38,50 23,27

Barnim

15,92 112,85

0,010 0,0062,14 3,00 0,350 0,284 40,95 39,88

Cottbus 

12,95 98,51

0 0,0042,92 2,27 0,167 0,189 36,35 28,61

Elbe-Elster

19,12 202,21

0,031 0,0119,86 7,82 0,540 0,496 55,93 46,71

Weilheim-Schongau

7,42 49,95

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

Brandenburg
Brem

en

Bremen

0,017 0,0087,65 3,10 0,359 0,235 39,04 28,79

Frankfurt (Oder) 

10,51 85,30

0,005 0,0041,17 1,67 0,326 0,199 38,83 22,18

Märkisch-Oderland

11,21 87,38

0 0,0052,83 2,66 0,174 0,220 31,69 32,69

Oberspreewald-Lausitz

5,97 67,85

0,010 0,0051,77 1,63 0,272 0,180 39,21 24,93

Ostprignitz-Ruppin

7,18 71,45

0,010 0,0082,25 2,01 0,553 0,254 42,09 24,95

Potsdam-Mittelmark

11,64 80,11

0 0,0043,40 2,56 0,166 0,210 33,56 30,88

Spree-Neiße

11,48 103,39

0,008 0,0043,96 2,29 0,163 0,159 33,61 26,00

Uckermark

9,88 105,76

0,005 0,0206,11 8,76 0,478 0,540 47,33 60,28

Bremen

11,38 95,51

0,005 0,003N/A 1,85 0,297 0,247 36,51 25,75

Oberhavel

14,16 102,95

0,011 0,0051,83 1,98 0,232 0,200 35,51 24,41

Oder-Spree

13,64 106,93

0 0,0043,67 2,62 0,765 0,357 47,88 29,93

Potsdam 

10,91 58,26

0 0,0063,21 2,39 0,127 0,159 39,07 30,30

Prignitz

2,89 36,04

0,006 0,0033,96 2,06 0,257 0,223 38,67 23,91

Teltow-Fläming

13,64 103,82

0,009 0,0167,97 6,61 0,360 0,317 39,54 39,93

Bremerhaven

11,34 160,95

0,007 0,0062,82 2,08 0,339 0,236 35,47 26,21

Havelland

9,25 64,48

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Hamburg

Hessen

H
am

bu
rg

H
es

se
n

0,013 0,0173,76 7,73 0,745 0,868 52,70 67,90

Hamburg

12,52 88,74

0,011 0,0126,56 8,64 0,424 0,512 52,69 51,09

Bergstraße

11,23 93,38

0,032 0,0153,95 7,51 0,587 0,561 48,72 54,15

Darmstadt-Dieburg

18,19 128,25

0,028 0,01714,26 7,13 0,426 0,301 48,69 38,87

Fulda

13,40 119,38

0,008 0,0185,52 8,02 0,337 0,611 42,73 57,83

Groß-Gerau

18,01 137,42

0,017 0,0168,99 7,01 0,754 0,596 67,40 56,56

Hochtaunuskreis

17,77 116,07

0,030 0,0305,92 5,66 0,312 0,406 38,60 42,19

Kassel, Landkreis

15,15 120,29

0,024 0,0149,38 5,63 0,412 0,402 50,22 42,18

Limburg-Weilburg

15,84 128,80

0,020 0,0177,25 7,93 0,919 0,630 64,64 58,83

Darmstadt 

23,10 139,04

0,013 0,0196,58 9,13 0,785 0,817 68,84 75,86

Frankfurt am Main 

12,61 80,86

0,016 0,0156,05 5,51 0,518 0,421 48,28 43,22

Gießen

20,02 138,81

0,017 0,0194,60 5,03 0,241 0,263 41,69 35,47

Hersfeld-Rotenburg

6,69 76,70

0,052 0,0415,92 6,66 0,788 0,542 52,79 51,54

Kassel, Kreisfreie Stadt

15,86 114,11

0,004 0,0134,78 5,38 0,297 0,374 45,97 41,36

Lahn-Dill-Kreis

10,09 93,22

0,030 0,0164,04 6,44 0,454 0,478 48,15 49,14

Main-Kinzig-Kreis

13,27 106,95

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

H
essen

M
ecklenburg-Vorp.

Mecklenburg-Vorpommern

0,009 0,0184,97 8,14 0,672 0,686 59,72 63,83

Main-Taunus-Kreis

18,15 118,04

0 0,0112,90 6,92 0,424 0,438 46,17 45,07

Odenwaldkreis

9,33 79,59

0 0,0178,65 8,10 0,526 0,653 56,67 62,58

Offenbach

13,92 107,63

0,033 0,0244,76 4,86 0,250 0,312 39,85 36,70

Schwalm-Eder-Kreis

8,81 74,98

0,032 0,0194,59 4,51 0,312 0,293 47,22 34,28

Waldeck-Frankenberg

14,81 126,27

0 0,0143,46 5,89 0,646 0,504 51,72 49,20

Wetteraukreis

14,47 114,37

0,004 0,0052,93 2,62 0,291 0,237 43,10 37,55

Mecklenburgische Seenplatte

11,34 110,94

0,025 0,0188,23 8,62 0,693 0,745 53,21 69,92

Offenbach am Main 

15,18 136,30

0,011 0,0153,90 6,42 0,586 0,487 52,02 47,14

Rheingau-Taunus-Kreis

11,21 74,69

0,009 0,0164,14 5,22 0,290 0,317 45,67 36,56

Vogelsbergkreis

15,58 147,14

0,050 0,0285,98 4,67 0,347 0,309 43,39 36,79

Werra-Meißner-Kreis

11,34 104,98

0,015 0,02010,64 8,34 0,774 0,645 61,99 59,58

Wiesbaden, Landeshauptstadt 

17,92 126,17

0,009 0,0082,33 2,65 0,146 0,220 40,28 33,20

Ludwigslust-Parchim

10,97 109,67

0,006 0,0081,67 3,22 0,282 0,302 39,05 34,75

Nordwestmecklenburg

5,88 48,55

0,029 0,0177,52 5,22 0,489 0,346 40,53 37,97

Marburg-Biedenkopf

19,58 121,69

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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12,45
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

M
ec

kl
en

bu
rg

-V
or

po
m

m
er

n

Niedersachsen

N
ie

de
rs

ac
hs

en

0,025 0,0203,26 3,86 0,458 0,449 40,88 53,05

Rostock, Hansestadt

13,65 99,18

0,011 0,0103,51 3,31 0,493 0,350 50,09 44,87

Schwerin, Landeshauptstadt

11,15 85,57

0,004 0,0053,95 3,03 0,210 0,197 47,63 38,25

Vorpommern-Rügen

9,43 87,19

9,78 90,90
0,008 0,0315,30 7,30 0,430  0,372 55,10  50,19

Ammerland

14,49 99,24
0,0167,27 0,504 48,07

Braunschweig
0,0268,19 0,474  49,58

10,61 103,19

Cloppenburg
0,0396,82 0,295  49,200,0944,50 0,269 58,63

10,58 111,24

Delmenhorst
0,0247,96 0,443 52,330,0279,35 0,258 39,30

4,64 60,63

Emden
0,0217,85 0,262 44,810,0608,56 0,382 43,77

0,004 0,0043,19 3,01 0,242 0,224 40,18 37,89

Vorpommern-Greifswald

11,64 117,08

8,14 80,93
09,27 0,220 47,74

Aurich
0,0117,86 0,241  45,64

11,90 99,23
0,0067,78 0,393 45,21

Celle
0,0115,72 0,340  35,79

11,82 108,62

Cuxhaven
0,0125,37 0,266  33,460,0155,53 0,258 41,65

9,94 79,55

Diepholz
0,0185,86 0,323 42,400,0107,75 0,367 54,33

7,89 90,32

Emsland
0,0267,23 0,220 42,820,02911,47 0,201 53,94

0,009 0,0102,48 2,72 0,261 0,276 45,57 39,57

Rostock, Landkreis 

9,42 88,21

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90



 81

12,45

Gemeinsch.Öffentlich Privatwirt. Betrieblich

WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

N
iedersachsen

11,21 92,49

Friesland
0,0196,15 0,270 39,990,0215,63 0,288 47,16

7,02 72,10

Goslar
0,0215,63 0,338 37,190,0227,50 0,498 45,30

3,12 35,18

Grafschaft Bentheim
0,0165,12 0,162 29,410,0309,48 0,247 49,09

15,41 120,90

Harburg
0,0094,74 0,410 37,250,0045,08 0,570 55,60

9,82 94,15

Helmstedt
0,0235,23 0,291 33,860,0118,25 0,243 32,19

12,98 120,61

Holzminden
0,0186,03 0,343 38,850,0284,21 0,248 41,77

11,21 103,36

Lüchow-Dannenberg
0,0103,17 0,205 28,4705,59 0,429 50,70

11,57 110,17

Nienburg (Weser)
0,0125,57 0,323 38,270,0176,94 0,383 47,30

18,35 112,10

Oldenburg, Kreisfreie Stadt
0,0448,54 0,497 56,010,08210,36 0,782 57,19

11,72 76,53

Göttingen
0,0315,73 0,410 42,570,0446,89 0,609 47,98

6,56 56,89

Hameln-Pyrmont
0,0176,69 0,392 43,850,0276,58 0,384 46,55

7,23 77,38

Heidekreis
0,0084,97 0,304 33,5507,25 0,346 47,37

11,55 95,48

Hildesheim
0,0217,55 0,411 44,020,02510,86 0,403 42,47

5,85 70,31

Leer
0,0217,13 0,258 44,950,0126,77 0,244 46,00

9,13 60,92

Lüneburg
0,0124,52 0,353 33,250,0349,26 0,689 49,61

11,08 114,93

Northeim
0,0225,77 0,367 39,5905,45 0,347 43,44

18,22 142,24

Oldenburg, Landkreis
0,0286,97 0,378 47,710,0169,94 0,431 53,17

12,14 95,09

Gifhorn
0,0175,90 0,337 35,2706,79 0,398 32,83

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

N
ie

de
rs

ac
hs

en

13,72 105,02

Osnabrück, Kreisfreie Stadt
0,0337,10 0,414 51,230,0837,57 0,649 56,74

9,46 84,78

Osterholz
0,0176,35 0,360 42,000,0458,13 0,361 43,53

11,29 99,85

Peine
0,0217,64 0,427 45,220,0087,53 0,215 37,10

10,65 93,30

Rotenburg (Wümme)
0,0094,75 0,306 33,8404,54 0,396 51,56

10,45 88,45

Schaumburg
0,0156,45 0,393 44,480,0196,10 0,308 45,12

14,76 116,48

Uelzen
0,0104,08 0,275 29,620,0115,59 0,356 46,29

11,88 98,81

Verden
0,0126,11 0,358 41,310,0159,31 0,462 50,28

9,74 98,16

Wilhelmshaven
0,0257,00 0,306 42,740,0539,27 0,340 40,67

11,02 85,03

Wolfenbüttel
0,0246,18 0,348 38,750,0425,75 0,316 36,15

10,53 117,75

Osterode am Harz
0,0235,02 0,332 37,530,0134,21 0,226 42,99

14,35 104,10

Region Hannover
0,0188,06 0,505 51,660,0167,54 0,555 50,83

7,84 80,50

Salzgitter
0,0287,45 0,408 44,5505,95 0,224 31,21

13,82 109,64

Stade
0,0095,78 0,371 37,140,0109,78 0,398 48,15

7,65 58,54

Vechta
0,0356,01 0,308 47,500,0904,27 0,315 62,25

17,22 150,31

Wesermarsch
0,0226,61 0,343 42,380,0116,68 0,269 40,61

12,01 113,75

Wittmund
0,0106,69 0,229 42,0105,63 0,213 52,50

8,32 63,58

Wolfsburg
0,0276,75 0,380 38,320,0497,51 0,444 32,35

11,58 103,47

Osnabrück, Landkreis
0,0276,55 0,327 47,090,0115,89 0,251 47,15

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

N
ordrhein-W

estfalen

Nordrhein-Westfalen

0,012 0,0154,76 7,31 0,521 0,486 41,79 52,13

Bielefeld 

11,86 92,30

0,032 0,0165,23 5,61 0,826 0,599 52,08 48,96

Bonn 

16,16 100,30

0,026 0,0186,99 5,45 0,283 0,463 32,33 45,22

Bottrop 

8,57 103,98

0,012 0,0184,96 6,24 0,379 0,453 38,00 46,06

Dortmund 

10,61 97,17

0,008 0,0103,57 4,43 0,247 0,386 37,26 37,24

Düren

9,79 88,76

0,022 0,0164,77 5,66 0,426 0,463 40,50 45,27

Ennepe-Ruhr-Kreis

10,98 90,22

0,005 0,0105,70 4,14 0,357 0,341 41,55 33,48

Euskirchen

4,36 41,90

0 0,0148,92 6,53 0,387 0,389 44,51 43,71

Gütersloh

8,92 84,95

0 0,0144,40 5,58 0,249 0,346 31,50 37,77

Hamm 

9,06 105,99

0,018 0,0134,01 3,69 0,261 0,225 47,37 29,03

Borken

9,86 95,72

0,033 0,0169,21 5,21 0,363 0,335 43,85 36,55

Coesfeld

14,96 118,47

0,012 0,0173,00 5,48 0,345 0,497 29,22 47,42

Duisburg 

7,12 86,83

0,014 0,0156,89 6,44 0,743 0,620 65,97 56,77

Düsseldorf 

14,74 101,70

0,011 0,0192,23 5,89 0,475 0,537 40,04 50,83

Essen 

11,00 93,68

0,019 0,0203,43 5,87 0,221 0,491 28,64 47,73

Gelsenkirchen 

7,32 99,33

0 0,0153,37 5,54 0,328 0,426 35,85 43,26

Hagen 

7,73 81,01

0 0,0074,32 3,45 0,295 0,292 40,16 30,10

Heinsberg

5,54 54,83

0,017 0,0204,40 6,11 0,489 0,502 36,67 48,35

Bochum 

12,76 108,61

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

N
or

dr
he

in
-W

es
tf

al
en 0,008 0,0144,83 6,44 0,349 0,402 42,76 47,47

Herford

13,86 128,28

0,011 0,0135,27 4,33 0,398 0,274 45,11 32,51

Hochsauerlandkreis

8,77 75,40

0,030 0,0113,10 2,57 0,344 0,221 44,31 24,66

Kleve

10,69 95,79

0,009 0,0137,46 5,18 0,509 0,465 43,64 44,89

Krefeld 

10,33 81,28

0,006 0,0145,75 6,17 0,329 0,371 40,52 42,70

Lippe

10,61 90,95

0,008 0,0166,18 6,02 0,538 0,576 47,54 52,35

Mettmann

9,29 85,05

0,012 0,0103,78 4,73 0,341 0,434 42,02 43,07

Mönchengladbach 

8,54 80,90

0 0,0154,55 6,18 0,833 0,483 49,10 45,31

Münster 

20,08 109,32

0 0,0172,59 5,51 0,252 0,492 32,35 47,37

Oberhausen 

10,75 116,51

0,014 0,0177,92 5,47 0,313 0,322 41,81 37,04

Höxter

11,60 98,71

0,013 0,0163,85 6,27 0,811 0,750 57,43 61,14

Köln 

11,88 85,70

0,019 0,0153,70 5,96 0,406 0,643 34,42 54,71

Leverkusen 

11,51 101,39

0,010 0,0126,05 4,78 0,283 0,329 39,44 36,12

Märkischer Kreis

8,24 80,08

0 0,0145,05 5,86 0,310 0,350 41,67 43,74

Minden-Lübbecke

6,22 57,17

0,024 0,0185,10 5,75 0,648 0,528 42,03 49,63

Mülheim an der Ruhr 

8,82 82,66

0,006 0,0125,14 4,74 0,369 0,386 42,52 38,51

Oberbergischer Kreis

11,02 108,30

0,015 0,0113,98 4,29 0,192 0,272 41,07 33,03

Olpe

11,88 103,94

0,006 0,0196,20 6,00 0,252 0,468 27,78 45,97

Herne 

8,81 111,70

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

N
ordrhein-W

estfalen

0,027 0,0166,54 5,60 0,395 0,334 43,80 38,16

Paderborn

10,55 83,99

0,009 0,0153,72 5,71 0,311 0,524 42,05 48,54

Remscheid 

9,70 100,00

0,025 0,0146,94 5,53 0,608 0,552 49,32 48,42

Rheinisch-Bergischer Kreis

14,46 115,14

0,007 0,0135,52 5,08 0,579 0,499 42,59 43,27

Rhein-Sieg-Kreis

11,99 89,34

0,014 0,0136,07 4,98 0,334 0,300 42,33 34,36

Soest

7,86 76,40

0,020 0,0116,11 4,21 0,483 0,339 43,91 33,39

Städteregion Aachen (einschl. Stadt Aachen)

5,50 43,80

0,025 0,0166,48 5,57 0,310 0,367 35,19 39,02

Unna

12,34 115,18

0,022 0,0147,92 5,83 0,348 0,357 41,01 38,74

Warendorf

11,91 107,40

0,022 0,0175,19 5,95 0,490 0,533 39,23 49,61

Wuppertal 

11,46 104,44

0,004 0,0125,76 5,29 0,521 0,549 41,25 47,36

Rhein-Erft-Kreis

6,72 64,61

0,002 0,0126,25 5,46 0,462 0,520 44,02 48,26

Rhein-Kreis Neuss

10,19 84,10

0,011 0,0126,56 4,74 0,214 0,288 40,93 35,32

Siegen-Wittgenstein

11,08 93,41

0,006 0,0155,19 5,97 0,431 0,568 45,17 51,56

Solingen 

12,12 112,40

0,016 0,0206,48 5,98 0,256 0,309 40,48 40,68

Steinfurt

11,33 102,49

0 0,0093,25 3,90 0,437 0,356 45,92 35,84

Viersen

11,33 96,46

0,022 0,0145,99 3,99 0,329 0,323 37,67 34,04

Wesel

8,62 87,19

0,026 0,0185,02 5,38 0,352 0,399 32,52 40,57

Recklinghausen

11,11 109,84

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Rheinland-Pfalz

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

0,008 0,0115,13 4,32 0,477 0,338 46,36 34,69

Ahrweiler

11,42 90,32

0,008 0,0135,13 6,83 0,264 0,432 45,17 43,57

Alzey-Worms

13,58 113,90

0,006 0,0126,01 5,09 0,412 0,321 44,23 36,20

Bad Kreuznach

12,69 111,59

0,012 0,0133,58 4,89 0,185 0,269 42,83 34,63

Birkenfeld

11,69 123,49

0,013 0,0123,82 5,99 0,371 0,357 36,64 37,54

Donnersbergkreis

13,24 121,47

0 0,0136,70 9,82 0,553 0,532 38,96 52,70

Frankenthal (Pfalz), Kreisfreie Stadt

14,78 149,66

0,051 0,01713,60 6,85 0,628 0,375 48,15 38,64

Kaiserslautern, Kreisfreie Stadt

8,97 76,98

0,032 0,0169,99 5,64 0,647 0,396 54,70 40,92

Koblenz 

14,34 111,33

0,069 0,0149,71 7,32 0,619 0,386 58,19 42,33

Landau in der Pfalz 

16,44 111,60

0,008 0,01210,05 7,97 0,458 0,433 45,60 44,04

Bad Dürkheim

13,96 118,01

0 0,0133,42 4,70 0,235 0,247 48,08 33,78

Bernkastel-Wittlich

11,66 108,01

0 0,0114,25 4,16 0,126 0,256 46,77 33,41

Cochem-Zell

12,84 142,85

0,042 0,0157,76 3,88 0,261 0,185 43,91 24,70

Eifelkreis Bitburg-Prüm

11,45 120,94

0 0,0117,11 8,10 0,384 0,414 38,20 46,21

Germersheim

12,65 92,36

0 0,0143,83 5,86 0,316 0,332 36,39 36,03

Kaiserslautern, Landkreis

12,55 95,39

0,014 0,0132,37 5,30 0,181 0,307 30,50 35,25

Kusel

13,65 122,74

0,012 0,0144,61 11,52 0,337 0,598 34,98 59,33

Ludwigshafen am Rhein 

11,04 96,50

0,031 0,0134,45 4,73 0,341 0,357 40,01 37,17

Altenkirchen (Westerwald)

11,50 116,51

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

  eine ausführliche Lesehilfe fi nden Sie auf  Seite 94

Rheinland-Pfalz

0,066 0,0229,73 8,44 0,636 0,635 52,15 59,08

Mainz 

14,40 99,11

0,024 0,0135,99 4,71 0,381 0,331 41,54 36,35

Mayen-Koblenz

13,72 114,46

0,017 0,0145,92 4,90 0,423 0,387 44,98 38,37

Neuwied

9,42 85,15

0,030 0,0124,31 4,44 0,188 0,277 46,78 34,52

Rhein-Hunsrück-Kreis

11,88 111,66

0 0,01210,52 9,67 0,338 0,507 35,64 51,25

Rhein-Pfalz-Kreis

12,71 100,69

0,028 0,0126,37 6,75 0,359 0,355 47,08 39,32

Südliche Weinstraße

16,39 122,94

0,065 0,0306,21 6,84 0,648 0,372 48,05 40,57

Trier 

12,39 80,69

0 0,0104,87 3,91 0,295 0,247 45,22 30,50

 Vulkaneifel

14,53 142,28

0,012 0,0138,10 8,73 0,564 0,510 43,54 50,31

Worms 

14,81 143,05

0 0,0128,69 7,96 0,593 0,422 54,81 43,89

Neustadt an der Weinstraße 

16,11 117,48

0,025 0,0137,33 5,07 0,298 0,275 50,70 31,97

Pirmasens 

8,72 108,70

0,008 0,0134,68 5,20 0,410 0,375 41,16 38,88

Rhein-Lahn-Kreis

12,53 95,94

0,040 0,0128,72 10,21 0,583 0,517 52,72 53,46

Speyer 

15,78 112,98

0,010 0,0134,22 5,18 0,226 0,287 34,20 32,30

Südwestpfalz

8,74 78,25

0,007 0,02011,12 6,03 0,222 0,290 34,68 34,84

Trier-Saarburg

10,51 74,64

0,015 0,0145,35 5,04 0,402 0,354 46,01 38,25

Westerwaldkreis

11,37 96,50

0,029 0,0165,77 5,80 0,499 0,337 43,77 36,43

Zweibrücken 

6,90 59,96

0,010 0,01510,07 6,74 0,519 0,466 45,66 45,97

Mainz-Bingen

21,92 135,30

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Saarland

Sa
ar

la
nd

Sa
ch

se
n

Sachsen

0,029 0,0195,16 5,93 0,222 0,285 34,62 33,56

Merzig-Wadern

7,64 87,15

0,028 0,0226,99 7,14 0,484 0,404 44,09 42,63

Saarbrücken, Regionalverband

11,63 105,85

0,007 0,0177,49 6,32 0,430 0,364 41,05 38,81

Saarpfalz-Kreis

8,63 81,08

0,008 0,0063,98 3,63 0,464 0,380 45,18 51,11

Chemnitz 

10,08 91,26

0 0,0032,10 2,45 0,200 0,233 41,38 36,89

Erzgebirgskreis

9,96 87,72

15,08 99,19
0,008 0,0134,72 5,24 0,568 0,522 46,81 53,79

Leipzig, Kreisfreie Stadt

0,012 0,0082,03 3,12 0,270 0,288 46,13 39,37

Meißen

13,36 115,44

0,020 0,0217,74 6,82 0,336 0,356 38,71 39,19

Saarlouis

6,62 65,04

0 0,0175,89 6,30 0,303 0,335 31,73 39,10

St. Wendel

14,22 136,78

0,008 0,0083,03 3,51 0,280 0,277 39,77 38,57

Bautzen

12,31 110,88

0,020 0,0176,04 5,75 0,560 0,520 46,19 57,08

Dresden 

13,71 83,51

0,008 0,0064,65 3,19 0,242 0,198 37,51 29,79

Görlitz

10,09 104,58

9,72 79,49
0,004 0,0084,34 3,66 0,297 0,323 41,12 39,28

Leipzig, Landkreis

0,003 0,0061,62 2,79 0,236 0,275 40,80 38,60

Mittelsachsen

7,25 69,02

0,022 0,0225,24 7,34 0,268 0,410 33,87 44,65

Neunkirchen

11,87 124,05

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis
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Sachsen
Sachsen-A

nhalt

Sachsen-Anhalt

0 0,0084,62 2,99 0,267 0,265 41,92 33,81

Nordsachsen

7,81 69,14

0 0,0062,77 3,65 0,229 0,218 43,57 37,11

Vogtlandkreis

8,17 71,77

0,012 0,0213,31 2,81 0,154 0,261 34,91 33,25

Anhalt-Bitterfeld

7,99 73,38

0,032 0,0133,64 3,62 0,247 0,278 34,02 34,39

Burgenlandkreis

11,66 107,30

0,035 0,0242,85 3,72 0,389 0,372 34,49 41,76

Halle (Saale) 

11,79 93,05

0,033 0,0262,45 2,40 0,195 0,230 37,22 29,49

Jerichower Land

6,93 63,82

0,007 0,0142,19 2,82 0,269 0,231 33,92 30,92

Mansfeld-Südharz

9,41 120,53

0,003 0,0051,55 3,22 0,242 0,283 40,67 43,15

Zwickau

9,45 82,62

0,046 0,0164,07 3,43 0,150 0,192 36,11 27,07

Altmarkkreis Salzwedel

7,93 53,64

0,029 0,0273,64 3,43 0,155 0,235 34,07 30,78

Börde

11,08 89,92

0,083 0,0102,52 1,97 0,414 0,176 39,04 23,94

Dessau-Roßlau 

12,88 108,37

0,018 0,0192,45 3,38 0,247 0,241 35,67 31,85

Harz

12,78 109,12

0,080 0,0532,42 3,40 0,465 0,369 39,92 42,36

Magdeburg 

12,00 92,55

0,016 0,0172,80 3,30 0,275 0,297 35,72 35,64

Saalekreis

11,97 92,50

0,008 0,0093,24 3,35 0,216 0,284 38,50 36,79

Sächsische Schweiz-Osterzgebirge

14,01 122,86

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Sa
ch

se
n-

A
nh

al
t

Schleswig-Holstein

Sc
hl

es
w

ig
-H

ol
st

ei
n

0,010 0,0242,60 2,81 0,144 0,239 32,38 32,89

Salzlandkreis

8,61 89,31

0 0,0112,20 2,15 0,245 0,213 37,92 27,33

Wittenberg

11,48 106,50

0 0,0089,71 6,61 0,308 0,282 47,57 37,56

Dithmarschen

13,46 140,20

0,021 0,0116,38 5,27 0,383 0,415 41,02 38,01

Herzogtum Lauenburg

7,16 54,93

0,007 0,0114,45 6,74 0,538 0,543 39,93 47,17

Lübeck, Hansestadt 

13,54 113,13

0,025 0,0127,69 6,33 0,364 0,269 66,49 42,15

Nordfriesland

11,78 108,99

0,005 0,01012,80 7,31 0,656 0,502 46,84 43,64

Pinneberg

13,93 106,32

0,019 0,0149,07 7,79 0,474 0,402 42,46 41,64

Rendsburg-Eckernförde

14,56 108,10

0 0,00717,26 11,51 0,455 0,387 45,01 48,72

Flensburg 

18,15 141,40

0,023 0,0217,18 9,15 0,475 0,532 40,61 49,18

Kiel, Landeshauptstadt 

14,64 101,56

0,013 0,0154,63 8,03 0,377 0,474 41,45 44,62

Neumünster 

14,17 141,67

0 0,0077,85 5,66 0,581 0,408 48,54 36,13

Ostholstein

9,87 92,33

0,032 0,0158,99 7,06 0,458 0,425 40,81 38,63

Plön

14,99 107,90

0,005 0,0097,60 7,99 0,303 0,323 45,90 41,79

Schleswig-Flensburg

12,96 120,71

0,009 0,0103,51 2,48 0,146 0,164 36,29 27,78

Stendal

6,54 56,22

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis
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Schlesw
ig-H

olstein
Thüringen

Thüringen

0,019 0,01310,11 7,55 0,542 0,490 46,14 42,97

Segeberg

8,54 61,60

0,013 0,01212,68 6,83 0,635 0,523 50,10 44,43

Stormarn

9,62 72,47

0,011 0,0076,12 3,67 0,190 0,286 30,09 39,17

Altenburger Land

11,52 102,26

0 0,0155,99 4,23 0,287 0,250 37,08 34,61

Eisenach 

15,43 125,53

0 0,0075,33 4,34 0,335 0,296 35,23 39,26

Gera 

11,70 108,88

0 0,0064,28 3,90 0,252 0,262 35,21 37,12

Greiz

11,89 101,64

0 0,0116,54 5,13 0,301 0,274 34,46 35,74

Ilm-Kreis

11,51 95,36

0 0,0133,73 3,18 0,038 0,226 28,73 30,53

Kyffhäuserkreis

8,31 94,41

0,059 0,0283,03 4,48 0,178 0,307 34,34 36,11

Eichsfeld

8,79 74,75

0,039 0,0242,65 4,58 0,521 0,422 40,42 44,69

Erfurt 

18,11 113,86

0,015 0,0152,04 3,95 0,295 0,282 33,09 35,17

Gotha

12,75 103,15

0 0,0103,87 6,70 0,107 0,231 31,67 35,21

Hildburghausen

15,93 125,09

0,009 0,0117,66 5,09 0,430 0,329 33,97 38,11

Jena 

15,74 107,30

0,012 0,0174,89 3,63 0,186 0,234 29,66 30,54

Nordhausen

5,88 60,00

0,008 0,0107,98 7,08 0,330 0,371 42,48 38,47

Steinburg

11,24 106,21

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfungWeiterbildungsteilnahme

Umfeld

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für den Kreis

Th
ür

in
ge

n

0 0,0093,01 4,23 0,237 0,273 33,75 34,77

Saale-Holzland-Kreis

15,32 119,09

0 0,0084,61 5,40 0,126 0,229 33,21 34,34

Saalfeld-Rudolstadt

17,37 131,76

0 0,0143,25 3,64 0,183 0,280 29,79 34,20

Sömmerda

12,97 99,51

0 0,0106,66 5,79 0,361 0,252 42,94 36,55

Suhl 

10,37 118,99

0 0,0161,69 4,90 0,110 0,244 29,48 34,98

Wartburgkreis

11,86 101,02

0 0,0133,03 4,33 0,232 0,311 33,33 36,46

Weimarer Land

17,58 111,27

0,016 0,0134,28 5,68 0,182 0,236 36,59 35,52

Schmalkalden-Meiningen

12,17 107,12

0 0,0108,88 7,34 0,208 0,239 33,79 37,07

Sonneberg

8,85 81,95

0,010 0,0162,45 3,50 0,210 0,248 32,71 32,65

Unstrut-Hainich-Kreis

7,28 66,59

0,016 0,0146,45 4,72 0,459 0,342 41,24 38,98

Weimar 

14,83 122,64

0 0,0072,50 4,38 0,154 0,219 35,58 33,74

Saale-Orla-Kreis

8,79 88,60

0 25 1000 200 0 bis 0,130 bis 30 0 bis 1,2 0 bis 90
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WeiterbildungsangebotPotenzialausschöpfung

47,456,90 0,015 0,445 47,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

100 = Teilnahmeerwartung 
für das Bundesland

Weiterbildungsteilnahme

12,45
Bundesdeutscher
Durchschnitt

2012: 12,60
  2013: 12,30

2013

2012 14,99 115,07
0,01210,71 0,460 56,13

14,77 115,62

Baden-Württemberg

Am Beispiel Baden-Württembergs werden die einzelnen Bestandteile der Ergebnisgrafi ken erläutert und entsprechende Interpretationen 

vorgenommen. Jede Seite mit Ergebnisgrafi ken beinhaltet einen Seitenkopf, der die Namen der Kennzahlen und die jeweiligen bundes-

deutschen Durchschnitte aufführt. Diese werden mit Strichen in den jeweiligen Ergebnisgrafi ken angezeigt, um eine Einordnung der 

Ergebnisse zu ermöglichen. Bei den Bundesländern werden bei der Teilnahme und der Potenzialausschöpfung die Ergebnisse der Jahre 

2012 und 2013 einzeln ausgewiesen. Bei den Kreisen und kreisfreien Städten sind gemittelte Werte dargestellt (mit dem Bundesschnitt 

im Mittel beider Jahre). 

Lesehilfe: Ergebnisgrafi ken des Deutschen Weiterbildungsatlas

vor Ortvor Ort vor Ort vor Ort

Weiterbildungsteilnahme 

Wie viele Personen nahmen 2012 
und 2013 pro Jahr an mindestens 
einer Weiterbildung teil? Es 
handelt sich um die Teilnahme an 
organisierten Weiterbildungen (v. a. 
formal/non-formal, teilweise auch 
informell). Personen wurden an 
ihrem Wohnort befragt.

p 2012 
Im Jahr 2012 nahmen in Baden-
Württemberg 14,99 Prozent (Bund 
12,6) aller Personen über 25 Jahre 
pro Jahr an Weiterbildungen teil.

p 2013 
Im Folgejahr 2013 nahmen in 
Baden-Württemberg 14,77 Prozent 
(Bund 12,3) aller Personen über 25 
Jahre pro Jahr an Weiterbildungen 
teil. Damit ist die Teilnahme mit 
–0,22 Prozentpunkten etwas schwä-
cher zurückgegangen als im Bundes-
schnitt (–0,3 Prozentpunkte). 

Bei Kreisen und kreisfreien 
Städten: 2012 – 2013
Bei den Ergebnisgrafi ken der Kreise 
und kreisfreien Städte ist stets der 
Mittelwert der Jahre 2012 und 2013 
angegeben. Der Bundesschnitt 
beträgt in diesem Zeitraum 12,45 
Prozent.

Potenzialausschöpfung

Was macht eine Region aus ihren 
Möglichkeiten? Inwieweit schaffte 
es eine Region 2012 und 2013, das 
vorhandene Potenzial für Weiterbil-
dung abzurufen? 100 entspricht 
dabei dem Wert bei der das Potenzial 
genau abgerufen wird, d. h. die 
statistische Erwartung genau getrof-
fen wird. Bei Werten über 100 
übertrifft die Teilnahmequote die 
Erwartungen, unter 100 bleibt sie 
dahinter zurück. Bei den Bundeslän-
dern wurde für die statistische 
Erwartung die Sozialstruktur, bei den 
Kreisen und kreisfreien Städten 
zusätzlich die Wirtschafts- und 
Infrastruktur berücksichtigt. 

p 2012 
Im Jahr 2012 lag die Teilnahmequote 
Baden-Württembergs 15,07 Prozent 
über der statistischen Erwartung 
(Potenzialausschöpfung 115,07 
Prozent). 

p 2013 
Im Folgejahr 2013 lag die Teilnahme-
quote 15,62 Prozent über den 
statistischen Erwartungen (Potenzial-
ausschöpfung 115,62 Prozent). Der
leicht unterdurchschnittliche Rück-
gang der Teilnahmequote geht also 
mit einer leicht besseren Nutzung 
der vorhandenen Potenziale einher.

Bei Kreisen und kreisfreien 
Städten: 2012 – 2013
Bei den Ergebnisgrafi ken der Kreise 
und kreisfreien Städte ist stets der 
Mittelwert der Jahre 2012 und 2013 
angegeben. 

Weiterbildungsangebot

Wie stark sind welche Angebotstypen der Weiter-
bildung vor Ort vertreten? Zu beachten ist hierbei, 
dass die Kennzahlen in unterschiedlichen Einheiten 
gemessen wurden. Sie sind daher nicht direkt vergleich-
bar. Wie bei der Teilnahme erlaubt aber der bundes-
deutsche Durchschnitt eine Einordnung der Ergebnisse. 
Bei den öffentlichen und gemeinschaftlichen Angebo-
ten sind Mittelwerte der Jahre 2012 und 2013 darge-
stellt. Dem privatwirtschaftlichen und betrieblichen 
Angebot liegen Daten des Jahres 2012 zugrunde.

p Öffentlich 
In Baden-Württemberg werden 10,71 Volkshochschul-
kurse pro 1.000 Einwohner öffentlich angeboten. 
Damit liegt das öffentliche Angebot über dem bundes-
deutschen Durchschnitt von 6,90 Kursen. Das ist 
typisch für die alten Bundesländer, die in der Regel ein 
überdurchschnittliches öffentliches Angebot aufweisen. 

p Gemeinschaftlich 
In Baden-Württemberg gibt es 1,2 gemeinschaftliche 
Einrichtungen für 100.000 Einwohner (0,012 pro 1.000 
EW). Damit liegt das Land leicht unter dem Bundes-
schnitt von 1,5 Einrichtungen pro 100.000 Einwohner 
(0,015 pro 1.000 EW).

p Privatwirtschaftlich 
In Baden-Württemberg gibt es 46 privatwirtschaftliche 
Weiterbildungseinrichtungen für 100.000 Einwohner 
(0,460 pro 1.000 EW). Damit liegt das Land leicht über 
dem Bundesschnitt von 44,5 Einrichtungen pro 
100.000 Einwohner (0,445 pro 1.000 EW), was bei der 
ungewichteten Anzahl privater Anbieter typisch für die 
alten Bundesländer ist.

p Betrieblich 
In Baden-Württemberg werden 56,13 betriebliche 
Angebote pro 1.000 Einwohner gemacht. Damit 
liegt das Land deutlich über dem Bundesschnitt 
von 47,45 Angeboten pro 1.000 Einwohner
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Impressum

Bertelsmann Stiftung
1. Aufl age Juli 2016, 1. korrigierte Fassung

Bertelsmann Stiftung
Carl-Bertelsmann-Straße 256  ∙  33311 Gütersloh
www.bertelsmann-stiftung.de
www.deutscher-weiterbildungsatlas.de

Autoren
Marvin Bürmann
Frank Frick

Ansprechpartner

Frank Frick

Telefon +49 5241 81-81253  ∙  Fax +49 5241 81-681253
frank.frick@bertelsmann-stiftung.de

Marvin Bürmann

Telefon +49 5241 81-81296  ∙  Fax +49 5241 81-681296
marvin.buermann@bertelsmann-stiftung.de

Diese Publikation ist unter folgender 
Creative-Commons-Lizenz veröffentlicht:
http://creative commons.org/licenses/by-sa/3.0/de/

Textbearbeitung
Johannes Wiek

Lektorat
Dr. Thomas Orthmann

Gestaltung und Titelbild
kopfstand, Bielefeld

Druck
Druckhaus Rihn GmbH, 
Blomberg

Das für die Broschüre verwendete 
Papier ist FSC®-zertifi ziert.



www.bertelsmann-stiftung.de

Adresse  |  Kontakt

Bertelsmann Stiftung

Carl-Bertelsmann-Straße 256

33311 Gütersloh

Telefon +49 5241 81-0

Frank Frick

Director

Telefon  +49 5241 81-81253

Fax +49 5241 81-681253

frank.frick@bertelsmann-stiftung.de

Marvin Bürmann

Telefon +49 5241 81-81296

Fax +49 5241 81-681296

marvin.buermann@bertelsmann-stiftung.de

www.kreise.deutscher-weiterbildungsatlas.de


